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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Stre 


Keine Gefahr 


für die Provinz! 


Papen-Bracht für Oberschlesien 


Von 
Hans Schadewaldt. 


In Wahlzeiten wie heute flackert der Kampf 
um die ſelbſtändige Provinz Ober ⸗ 
ſchleſien immer wieder auf. Mag auch der 
Kreis der alten Gegner des Provinzgedankens 
immer kleiner geworden fein, als billiges Agita- 
tionsmittel wirkt die Trennung von der Mutter- 
provinz Schleſien noch da, wo unverſöhnliche 
parteipolitiſche Feindſchaft erhalten geblieben iſt, 
und ſeine Zugkraft wächſt mit der Entfernung von 
der Verantwortung für die eigene Provinz. Ge⸗ 
wiß weiſt der Verwaltungsapparat Oberſchleſiens 
Schönheitsfehler genug auf und gibt in der Füh⸗ 
rung der Perſonalpolitik zu mancherlei Ausſtän⸗ 
den Anlaß; aber der große Gedanke der Kräfte 
aktivierung aus dem Innern heraus, der Ver⸗ 
lebendigung der Heimatliebe und des Heimat⸗ 
ſchutzes hat der Selbſtändigkeit Oberſchleſiens 
eine volksethiſche und pſychologiſche Untermaue⸗ 
rung gegeben, die heute jeden Griff nach 
der Provinz als nationalpolitiſchen 
Fehler erſcheinen laſſen würde. Wohl waren 
in der Geburtsſtunde der Provinz ſchwere Beden⸗ 
ken gegen die Trennung von Schleſien geltend zu 
machen — wir haben an dieſer Stelle die Be⸗ 
rechtigung dieſer Bedenken nicht höher eingeſchätzt 
als die Zweckmäßigkeiten der Verſelbſtändigung —, 
jetzt aber iſt die Provinz Oberſchleſien längſt im 
Bewußtſein des oberſchleſiſchen Volkes verankert 
und hat zugleich zu einer Stärkung des Zuſam⸗ 
mengehörigkeitsgefühls mit Reich und Volk ge- 
führt: An der Provinz Oberſchleſien rütteln, 
hieße deshalb, die friſche Vorwärtsentwicklung 
unſeres Grenzlandes ſtören und eine Stimmung 
heraufbeſchwören, die uns ſchon aus grenzpoliti⸗ 
ſchen Gründen nach außen nie und nimmer be- 
ſchert werden ſollte! Die Provinzfront reicht 
heute bis weit in die deutſchnationalen Kreiſe hin⸗ 
ein — wenn kleine und große Gegner „bis in 
die höchſten Stellen des Reiches Ein⸗ 
druck und Stimmung gegen die Provinz“ gemacht 
haben ſollten, ſo rücken wir bewußt von ſolcher 
Stimmungsmache ab! 

Am 10. Jahrestag der Provinz Oberſchleſien 
erklärte der Schreiber dieſes optimiſtiſch, daß die 
Provinz die Probe beſtehen wird, wenn ſie ſich 
wieder ſtärker auf ihre Zuſammengehörigkeit mit 
Geſamtſchleſien beſinnt und die allzu locker gewor⸗ 
dene Verbindung mit Niederſchleſien wieder 
ſchweſterlich geſtaltet, ſelbſtverſtändlich ohne Aen⸗ 
derung der geſetzlich geregelten Grenzen und Bu- 
ſtändigkeiten: Oberſchleſien braucht die ſchleſiſche 
Rückendeckung. Dieſe Vorausſetzung hat 
verſtändige Kurs des Landeshauptmanns Woſchek 
zu erfüllen verſucht, indem er die Brücke zu 
Schleſien geſchlagen und bei voller Wahrung der 
oberſchleſiſchen Intereſſen ein perſönliches Ver- 
trauensverhältnis zu Breslau geſchaffen hat, 
das ſich auch in der ſachlichen Zuſammenarbeit 
der beiden Provinzen wiederholt förderlich aus⸗ 
gewirkt hat. Wenn dieſes Sich-aufeinander⸗Ein⸗ 
ſpielen der beiden ſchleſiſchen Provinzen nicht 
durch parteipolitiſche Exzeſſe und perfonelle Her- 
ausforderungen hüben nud drüben geſtört wird, ſo 
wird der Grenzlandkampf im deutſchen Sinne b e r- 
eint geführt und das gemeinſame Inter⸗ 
ejje am Oſten aufs wirkſamſte in Berlin ber- 
treten werden können. Dieſer Prozeß einer 
einheitlichen volksdeutſchen Schutz⸗ 

unnd Volksarbeit im geſamtſchleſi⸗ 
ſchen Raum ſollte ſich unter Einſatz aller 
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Hindenburg⸗Empfang ohne Erfolg 


Keine Einigung zwischen Braun und von Papen 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 29. Oktober. Reichspräſident von Hindenburg empfing 
am Sonnabend den Reichskanzler von Papen und den Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun zur Ausſprache über die durch das Arteil 
des Staatsgerichtshofes geſchaffene Lage. 
wägungen zu ihren Maßnahmen geführt hätten. . — 


Der Reichspräſident 


führte einleitend aus, daß der Streit zwiſchen 
Reich und Preußen über die Verordnung vom 
20. Juli durch das Urteil des Staatsgerichtshofes 
erledigt ſei, und daß er und die Reichsregierung 
ſich in jeder Beziehung auf den Boden des 
Urteils ſtellten. Es müſſe beiderſeits der 
loyale Verſuch gemacht werden, eine prak⸗ 
tiſche Zuſammenarbeit zu ermöglichen, 
die einerſeits die dem Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
rium zuerkannten Rechte berückſichtige, anderer- 
ſeits die Befugniſſe des Reichskommiſſars und die 
Notwendigkeit einer einheitlichen Reichspolitik 
wahre. i 


Miniſterpräſident Braun 


erwiderte, daß das Preußiſche Kabinett ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich ebenfalls auf den Boden des Urteils 
ſtelle. Er gab daraufhin eine Darlegung ſeiner 
Auffaſſung und der daraus zu ziehenden Fol⸗ 
gerungen. Das Staatsminiſterium müſſe in die 
ihm zuerkannten Rechte wieder e ingeſetzt 
werden. Die Befugniſſe des Reichskommiſſars 
ſollten, wenn ſie überhaupt nötig wären, auf ſolche 
Maßnahmen beſchränkt werden, die zur Auf- 
rechterhaltung der Ruhe und Ord- 
nung notwendig ſeien. Mit den perſonellen 
Veränderungen ſolle aufgehört werden. 
Ueber die Vereinfachung und Zuſammenfaſſung 
der Verwaltungen im Reich und in Preußen 
könnten dann Verhandlungen zwiſchen der 
Reichsregierung und der Preußiſchen Regierung 
ſtattfinden. 


Reichskanzler von Papen 


erklärte zunächſt, daß die Reichsregierung die 
perſönliche Integrität des Preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und ſeiner Amtskollegen nie ange⸗ 
zweifelt habe, und daß nur ſtaatspolitiſche Er⸗ 


Er legte dann ſeine Auffaſſung der Lage dar und 
betonte, daß der Reichskommiſſar ſich nicht darauf 
beſchränken könne, nur für den Schutz von Ruhe 
und Ordnung zu ſorgen, ſondern weiterhin die 
geſamte Exekutive einheitlich in der Hand 
behalten müſſe. Daraus ergebe ſich ohne weiteres 
die Verpflichtung. die als notwendig erkannte 
Reform der preußiſchen Verwal⸗ 
tung durchzuführen und damit eine ſpätere end⸗ 
gültige Regelung dieſer Frage durch die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften vorzubereiten. Per- 
ſonelle Veränderungen ſeien nur aus ſachlichen 
Gründen vorgenommen worden. Der Reichskom⸗ 


| Preußische Verwaltungsreform wird weitergeführt 


miſſar werde der Preußiſchen Staatsregierung 


die Möglichkeit geben, die ihr zuerkannten Rechte 
auszuüben, Eingriffe in die Amtsbefugniſſe des 
Reichskommiſſars aber nicht dulden. 


Miniſterpräſident Braun 


betonte, daß er dem gegenüber auf ſeinem ein⸗ 
gangs dargelegten Standpunkt verharre und 
insbeſondere der Durchführung der Ver ⸗ 
waltungsreform ohne Verſtändigung mit 


der Preußiſchen Staatsregierung wider ⸗ 
ſpreche. 
Eine Einigung hierüber wurde nicht 
erzielt. 


Im Laufe der Beſprechung hob K 


der Neichspräſident 


hervor, daß es zur Wiederherſtellung gefeſtigter 
Verhältniſſe weiterhin notwendig fei, die ſtaat 
lichen Machtmittel Preußens und des Reiches in 
einer Hand zu behalten und die Politik Preu⸗ 
ßens und des Reiches in einheitlichen 
Bahnen zu führen. Zum Schluß gab er der 
Hoffnung Ausdruck, daß über die Ausübung der 
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Rechte, die der Preußiſchen Staatsregierung nad) 
der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes zuftän- 
den, eine Verſtändigung erzielt werden 
möge. Es wurde vereinbart, daß hierüber wei- 
tere Verbindung zwiſchen der Preußiſchen 
Staatsregierung und dem Reichskommiſſar be- 
halten werden ſoll. — 
Der Bericht über den Empfang beim Reichs ⸗ 
präſidenten ibu Vermittlung des Miniſterial⸗ 
direktors Brecht im Einvernehmen mit dem 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun bers 
faßt worden. - 


von Papen 53 Jahre 


Am 29. Oktober feierte Reichskanzler von 
Papen ſeinen 53. Geburtstag. Franz von 
Papen iſt in Werl, Kr. Soeſt, Orii, geboren. 
Er hat jetzt feinen außeramtlichen Wohnſitz in 
Wallerſangen (Saar). 


Preisrückgang 


Berlin, 29. Oktober. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 26. Oktober berechnete Grok- 
handelsmeßziffer iſt mit 94,0 gegenüber der Vor⸗ 
woche (94,5) um 0,5 Prozent geſunken. Die 
Ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 
87,2 (— 1,1 Prozent), Kolonialwaren 82,5 
(— 0,6 Prozent), induſtrielle Rohſtoffe und 
Halbwaren 88,2 (— 0,2 Prozent), induſtrielle 
Fertigwaren 114,4 (— 0,2 Prozent). 


Ausſchreitungen in Hamburg 


Hamburg. In der Mühlhauſenſtraße 
prance Kommuniſten 25 Fenſter von 

ohnungen, in denen e wohnen. 
Auch Slangen mit dem Hakenkreuz wurden þer- 
untergeholt. Es gelang, fünf Täter feſtzuneh 
men. Im Stadtteil Winterhude klebten 
Nationalſozialiſten Wahlaufrufe. Sie wurden 
feſtgenommen. Man fand bei ihnen Schlag ⸗ 
waffen. 


ſtatt durch zerſetzende 


parteipolitiſche Zermür⸗tiſche Stimmungsmacher 


einfürallemal darauf 


bungskämpfe in ſeiner klaren Entwicklungslinie] verzichten, die Bevölkerung mit derart auf⸗ 
beeinträchtigt zu werden. Deshalb bedauern wirf peitſchenden Schlagworten zu beunruhigen. 


es, daß das Kampfwort „Die Provinz iſt in 


Aus dem großen Geſichtspunkt, daß die Pro» 


Gefahr!“ wieder ertönt und lſei es aus begrün-[vinz Oberſchleſien fid trotz aller Vorbehalte in 
deten Befürchtungen, jei es aus wahltaktiſch be-| der Perſonalpolitik) bewährt hat, legen wir erneut 
dingter Uebertreibung) politiſche Kreiſe der „Gift⸗ ein Bekenntnis zu der ſelbſtändigen Provinz ab. 


miſcherei gegen Oberſchleſien“ bezichtigt werden,] Dieſe zweitkleinſte der 


die mit den Extratouren dieſes oder jenes Quer- 
kopfes und Unzufriedenen nichts gemein haben. 
Wir ſtellen hier aus zuverläſſigſter Quelle feſt, 
daß keine Gefahr für die Provinz be⸗ 
ſteht, und niemand an höchſter Stelle daran denkt, 
bei der großen Verwaltungsreform Oberſchle⸗ 
ſiens Selbſtändigkeit in Frage zu ſtellen; auch 
von den Aemterzuſammenlegungen bei der Reichs⸗ 


preußiſchen Provinzen 
ſchneidet vergleichsmäßig nicht ſchlecht ab: Die 
Provinzialumlagen ergaben 1930: im Durchſchnitt 
ſämtlicher Provinzen einen Betrag von 2,27 RM 
je Einwohner; der Provinzialverband Oberſchle⸗ 
jien bleibt mit 1,75 RM weit unter dieſer Ziffer. 
An perſönlichen Ausgaben (Gehälter, Verſor⸗ 
gungsgebührniſſe) hatte der Provinzialverband 
Oberſchleſien 1,73 RM je Einwohner zu leiſten, 
ein Betrag, den, abgeſehen von Hohenzollern, ſonſt 


poſt und der Reichsfinanzverwaltung wird Dber- feine Proving unterſchreitet. Oberſchleſien hat 
ſchleſien (wie uns von beſtunterrichteter Seite] das Geſchäftsjahr 1930 mit dem geringſten Fehl⸗ 
beſtätigt wird) nicht berührt! Damit ſcheidet das] betrage von nur 1500 RM abgeſchloſſen. Dber- 


Schlagwort vom 


! „Kampf gegen die Provinz“ ſchleſien hat mit wenig über 8 Mill. RM Shul- 
als parteipolitiſches Agitationsmitetl aus und den von 564% Mill. RM Geſamtſchuldenſtand. 


ſtaatspolitiſch poſitid gerichteten Kräfte vollziehen, I ſollten verletzte Eitelkeiten ebnſo wie parteipoli- I der preußiſchen Provinzialverbände den geringſten 


Schuldenbetrag, nämlich 5,45 RM, auf den 
Kopf der Bevölkerung. Ein Vergleich der ordent⸗ 
lichen Ausgaben im Anſchlag für 1932 ergibt, daß 
Oberſchleſien mit einem Betrag von 5,03 RM. 
(Niederſchleſien 8,06 RM.) auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung an unterſter Stelle ſteht. Wenn nun 
auch der geringe Schulden- und Ausgabenbetrag 
Oberſchleſiens ein Beweis für die geringere wirt⸗ 
ſchaftliche Kraft unſeres Grenzlandes gegenüber 
dem beſſergeſtellten Weſten iſt, ſo iſt doch der 
finanzielle Status der Provinz ſehr zu begrüßen. 

Wünſchen wir der Provinz, daß ſie ihren 
Status auch im Kriſenjahr 1932 halten kann und 
ihr neue Kräfte im Dienſte der deutſchen Sache 
zuwachſen — wir wiſſen, daß ihr die Unterſtützung 
der Regierung Papen / Bracht ſicher ift. 
Unſere Aufgabe aber für den 6. November heißt, 
diefe Stützung Oberſchleſiens durch Verbreite 
rung der Papen⸗-Front verſtärken: Jede 
Stimme gehört den Parteien, die mit 
Hindenburg für ein nationales 
Deutſchland einſtehen ! 
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Vereinfachung und Verbilligung 
| der Verwaltung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29 Oktober. Der Wortlaut der Zwei⸗ 
ten Verordnung zur Vereinfachung und Verbilli⸗ 
gung der Verwaltung vom 29. Oktober 1932 iſt 
im Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt veröffent- 
licht worden. Die Verordnung iſt auf Grund der 

»Verordnung des Reichspräſidenten vom 24. Auguſt 
1931 erlaſſen worden. Sie bringt die Reform 
der preußiſchen Zentralbehörden. Damit ſind die 

-bon der kommiſſariſchen Staatsregierung einge⸗ 
leiteten Arbeiten zur Verwaltungsreform 
in Preußen einen wichtigen Schritt weiter ge⸗ 
führt worden. Die kommiſſariſche Regierung löſt 
damit die Zuſagen ein, die bei Herausgabe 
der Verordnung über die Zuſammenlegung der 
Kreiſe und Amtsgerichte und der Verordnung 
zur Vereinheitlichung und Verbilligung der Ber- 
waltung in der Mittelinſtanz gegeben wurden. 

Die Verordnung ſtellt ſich 


drei Ziele: 

1. Die Bereinigung der Zuſtändigkeiten 
innerhalb der Miniſterialinſtanz durch Bu- 
ſammenfaſſung zuſammengehöriger 
Dinge in einem Reſſort. 

2. Die Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges durch Beſeitigung entbehrlicher Korres 
ferate zwiſchen verſchiedenen Miniſterien unter 
Abgabe von Zuſtändigkeiten an nachgeordnete Bes 
hörden. 

3. Den Abbau der jetzt noch vielfach in Pren- 
ßen und dem Reich gleichzeitig geleiſteten Dop⸗ 
pelarbeit. 

Die 

wichtigſten Maßnahmen 


zur Bereinigung der Zuſtändigkeiten innerhalb 


der Miniſterien ſind folgende: 
a) Vereinheitlichung des Schulweſens 


In der Schulverwaltung hat in der Vergan⸗ 
genheit Zerſplitter ung beſtanden, die einer 
gleichmäßigen und ſyſtematiſchen Fortentwicklung 
der einzelnen Schulzweige abträglich war und 
vielfach zu einem Nebeneinander bezw. 
auch Gegeneinanderarbeiten der ber- 
ſchiedenen beteiligten Reſſorts geführt hat. Zur 
Beſeitigung dieſer Unzuträglichkeiten iſt nunmehr 
eine Vereinheitlichung des Schulweſens 
in der Richtung durchgeführt worden, daß diejeni⸗ 
gen Schulen, bei denen die allgemeinbildende Be⸗ 
deutung im Vordergrund ſteht, dem Kultus 


miniſterium zugeteilt worden find. Die 


jenigen Schulen dagegen, die als reine Fach⸗ 
ſchulen anzuſprechen find, werden im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium und im Han. 
delsminiſterium verbleiben, damit die bei 
ihnen beſtehenden engen Zuſammenhänge mit der 
Wirtſchaft aufrechterhalten bleiben. Derſelbe 
Grundſatz iſt bei den Hochſchulen zur Anwen⸗ 
dung gebracht worden. 


b) Vereinheitlichung des Kreditweſens 


Beſonders bedeutſam iſt die Zuſammenfaſſung 
der Geld- und Kreditangelegenheiten und der Be- 
aufſichtigung der Geld- und Kreditanſtalten jeder 
Art im Handelsminiſterium. Dort wurden bisher 
ihon wichtige Fragen des Geld. und Kreditweſens 
bearbeitet. Künftig werden im Handelsminiſte⸗ 
rium der ländliche und der ſtädtiſche, der Neal- 
und der Perſonalkredit, die öffentlichen und die 
privaten Banken und die Verſicherungsanſtalten 
einheitlich betreut werden. Damit wird eine 
gleichmäßige Anwendung der gelb- und 
kapitalmarktmäßigen Geſichtspunkte bei ſämt⸗ 
lichen Kreditanſtalten innerhalb Preußens ge- 
währleiſtet, die jeder Art von Anſtalt zum Bor- 
teil gereichen wird. Natürlich bleibt die Wah⸗ 
rung der Intereſſen, die die Miniſterien auf dem 
Gebiete des Kreditweſens geltend zu machen 
haben, ſichergeſtellt. So wird z. B. das Land- 
wirtſchaftsminiſterium bei der Bearbeitung der 
Angelegenheiten der Landſchaften und das Innen⸗ 
miniſterium bei der Bearbeitung der Sparkaſſen⸗ 
fragen maßgebend mitwirken. 


e) In der gleichen Weiſe wird die bisher ftark |, 


zerſplitterte Bearbeitung von Enteignungs⸗ 
ſachen einheitlich im Handels miniſte⸗ 
rium erfolgen. 

d) Die Bearbeitung der hochbautechniſchen An. 
gelegenheiten wird künftig bei der Hochbauabtei ; 
lung des Finanzminiſteriums vereinigt, 
der auch die Verwaltung des Bauunterhal⸗ 
tungsfonds für alle Verwaltungen übertra- 
gen wird. 


Zur 
Vereinſa hung es Geſchäftsgan ges 


wird das Minifterium für Volkswohlfahrt anf- 
gelöft. Einer der wichtigſten Teile feiner Muf- 
gaben, die ſtaatliche Wohnungsbauförde⸗ 
rung, hat infolge der Finanzkriſe und des reichs⸗ 
rechtlich vorgeſehenen Abbaues der Hauszins⸗ 
ſteuer erheblich an Umfang verloren. Ferner ſind 
die wichtigſten geſetzgeberiſchen Zuſtändigkeiten 
auf dem Gebiet der Sozialpolitik, der Sozialver- 
ſicherung und der öffentlichen Fürſorge immer 


mehr in Anſpruch genommen und ausgeſchöpft 


worden, während die praktiſche Verwaltung immer 
mehr an Gemeinden zur Selbſtverwaltung 
übertragen wurde. Damit war das Fortbeſtehen 
einer beſonderen ſtaatlichen Zentralbehörde für 
dieſe Sachgebiete in Preußen nicht mehr zu recht ⸗ 
fertigen. 


Daß die ſozialpolitiſchen Intereſſen nach wie 
vor den Gegenſtand beſonderer Fürſorge der 
Staatsregierung bilden und auch in Zukunft 
nachdrücklich wahrgenommen werden, wird Da- 
durch ſichergeſtellt, daß . 


im Handelsminiſterium eine Sozial- und 
Gewerbeabteilung neugebildet 


wird. Demgemäß wird das Handelsminiſterium 
künftig auch den Namen eines Miniſteriums für 
„Wirtſchaft und Arbeit“ erhalten. 

Im übrigen werden die Geſchäfte des Wohl- 
fahrtsminiſteriums in der Weiſe aufgeteilt, daß 
a) die Medizinalverwaltung und die 

Angelegenheiten der öffentlichen Fürſorge und 

der Wohlfahrtspflege wieder auf das Mini- 

ſterium des Innern, 


b) die Jugendpflege wieder auf das Rul- 
tusminiſterium, 


e) die Abwicklung der verſchiedenen Fonds auf 
das Finanzminiſterium, 


d) insbeſondere die Städtebau und⸗wirt⸗ 
ſchaft auf das Miniſterium für Arbeit 
und Wirtſchaft 

übergeleitet werden. 

Die bei den einzelnen Reſſorts vorgenommenen 
Aenderungen kommen in neuen Geſchäftsver⸗ 
teilungsplänen zum Ausdruck. Sie ent- 
halten eine weſentliche Verringerung der bisher 
geführten Referate, die eine entſprechende Vermin⸗ 
derung der in den einzelnen Reſſorts bisher be⸗ 
ſchäftigten Beamten zuläßt. 0 


Die Doppelarbeit 


zwiſchen Reich und Preußen wird vor allem in 
den beiden Wirtſchaftsreſſorts, dem Handels- 
und dem Landwirtſchaftsminiſterium 
beſeitigt. Im Hinblick auf die in den letzten 
Jahren eingetretene Schwergewichtsverlagerung 
gibt Preußen die Sonderbearbeitung derjenigen 
wirtſchaftspolitiſchen Angelegenheiten auf, die 
auch im Reich, und zwar dort vorwiegend, er- 
ledigt werden. Daß der Einfluß Preußens auf 
die Reichsgeſchäfte nicht verloren geht. wird durch 
die Bereitſtellung ausreichender General- 
referate auf dieſen Sachgebieten ſichergeſtellt. 


Zur Vorbereitung einer weiteren verwaltungs⸗ 
mäßigen Zuſammenarbeit zwiſchen Reich und 
Preußen iſt überall beſonderer Wert darauf ge⸗ 
legt worden, daß die 


preußiſchen Zuſtändigkeiten mit denen 
in den Reichszentralbehörden 
parallel geſtaltet 


werden. Das gilt zunächſt für die Geſchäftsabgren⸗ 
zung zwiſchen den einzelnen Abteilungen, indem 
z. B. die Verkehrsabteilung des Miniſteriums für 
Wirtſchaft und Arbeit in ihrem Aufgabenkreis im 
weſentlichen dem Reichsverkehrsminiſterium, die 
wirtſchaftspolitiſche Abteilung dem Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium uſw. angepaßt wird. Das gilt 
auch für die Geſchäftsverteilung zwiſchen den 
Preußiſchen Miniſterien. Beſonders auch aus die⸗ 
fem Grunde ijt die Veterinär⸗Abteilung des Qand- 
wirtſchaftsminiſteriums dem Innenminiſterium 
zugelegt worden, wo ſie den gleichartigen Referaten 
im Reichsinnenminiſterium entſpricht. Im Mini- 
ſterium des Innern findet die Veterinärabteilung 
überdies den erwünſchten Zuſammenhang mit der 
Medizinalabteilung, der Polizeiab⸗ 
teilung und der Kommunalabteilung. 

Bei den einzelnen Minifterien ift noch folgen ⸗ 
des hervorzuheben: 

Trotz einer weitgehenden Vereinfachung ſeiner 
geſchäftlichen Betätigung bleibt für das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium ein wichtiger 
Geſchäftsbereich beſtehen, der die Aufrechterhal- 
tung eines Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums erfordert und rechtfertigt. Damit iſt eine 
ſachgemäße und nachdrückliche Vertretung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſen in Preußen weiterhin 
geſichert. 

Beim Kultusminiſterium hat die Neu⸗ 
ordnung des Geſchäftsplanes die Möglichkeit er- 
öffnet, das Unterrichtsweſen in einer einheitlichen 
Abteilung zuſammenzufaſſen. 

Beim Preußiſchen Innenminiſte⸗ 
rium konnte die bisherige Friedensabtei⸗ 
lung aufgelöſt werden. Die Abteilungen, die 
weiterhin eine ſelbſtändige Bedeutung erhalten, 
insbeſondere die Grenzabteilungen bleiben 


naturgemäß beſtehen. 


Im Finanzminiſterium wird in Zu⸗ 
kunft die Bearbeitung der Haushalte der einzelnen 
Verwaltungen in einer Abteilung einheitlich zu⸗ 
ſammengefaßt. Die Hochbauabteilung übernimmt 
die Baupolizei. 

Im ganzen bedeutet die Verordnung, die auf 
der Ermächtigung der ſogenannten Dietrams⸗ 
zeller Notverordnung beruht, eine 


weitreichende Verbilligung 
für die Preußiſche Verwaltung. 
ie die bereits in der Lokal⸗ und Mittelinſtanz 


durchgeführte Verwaltungsreform wird auch die 


Umbildung der Preußiſchen Miniſterien dazu bei⸗ 
tragen, die 6 55 
preußiſche Verwaltungsarbeit zu reibungs⸗ 
loſerem Arbeiten zu befähigen und ihre 


Gewerkſchafts⸗Logik 


„Was bei Brüning richtig 


Die Freien Gewerkſchaften ſind mit einer 
öffentlichen Kundgebung hervorgetreten, die Satz 
für Satz eine Sammlung von Schlagworten iſt, 
die ohne Ausnahme mit dem Fehler belaſtet ſind, 
durch die Erfahrung widerlegt zu ſein. Es heißt 
in der Kundgebung, daß das Einkommen der Ar- 
beitnehmer bereits auf ein unerträglich niedriges 
Maß gekenkt worden fei, aber es wird per- 
ſchwiegen, daß dieſe Senkung nicht ohne Hilfe 
und Unterſtützung der Freien Gewerk- 
ſchaften möglich geweſen wäre. Wo war denn 
der Widerſtand der Gewerkſchaftsbürokratie gegen 
die Deflationspolitik der Regierung Brüning, 
insbeſondere gegen die gewaltſame Senkung aller 
Löhne und Gehälter im Dezember 1931? Wo war 
der Widerſtand der Gewerkſchaftsbürokratie gegen 
die Steuerpolitik der Regierung Brüning, die 
tatſächlich neue Maſſenbelaſtungen brachte, die die 
Bürgerſteuer erfand und einführte? Adam 
Stegerwald, der der Regierung Brüning 
als Reichsarbeitsminiſter angehörte, hat die Un⸗ 
vorſichtigkeit begangen, die Finanz- und Steuer- 
politik der Regierung Brüning als überlegt zu be⸗ 
zeichnen. Er wirft nämlich der Reichsregierung 
von Papen vor, fie hätte bei ihren Mağ- 
nahmen zur Ankurbelung der Wirtſchaft keine 
Rückſicht auf die Reichsfinanzen genommen. 
Nun, Brüning und die Seinen haben zwei Jahre 
lang den Verſuch gemacht, die Ordnung im Reichs- 
haushalt herzuſtellen, ſie haben in dieſen zwei 
Jahren wohl unabläſſig die Steuern erhöht, 
aber die Reichsfinanzen aus den Fugen 
gebracht. Dabei hat die Gewerkſchaftsbürokratie 
mitgewirkt, was insbeſondere gegen die Büro⸗ 
kratie der Freien Gewerkſchaften zu ſagen iſt, die 
die ſozialen Intereſſen der Arbeitnehmer einfach 
preisgab, um dafür die politiſche Machtſtellung 
der Sozialdemokratie einzutauſchen. 

Wenn die Gewerkſchaftsbürokratie den Mut 
findet, den Wirtſchaftsplan der Reichsregierung 
dahin auszulegen, daß er für die Maffe der Ar- 
beitnehmer neue Belaſtungen und Lohnſenkungen 
bringe, für die Unternehmer aber Steuerge- 
ſchenke, fo ift das nicht mehr Demagogie, fon- 
dern bewußte Unwahrheit. Die angeb- 
lichen Steuergeſchenke für die Unternehmer, alſo 
die Steuergutſcheine, ſollen ja nur dazu dienen, 
Neueinſtellungen von Arbeitern vorneh⸗ 
men zu können, was ſich bei den Steuerſcheinen 
z. B. dahin auswirkt, daß ſie unmittelbar auch 
den Lohn für neu eingeſtellte Arbeiter enthalten. 
Für die Kriſenopfer iſt das Recht auf Arbeit oder 


die Möglichkeit, wieder eine Arbeitsſtellung zu 


erlangen, viel wichtiger als die Sicherung oder 
Finanzierung der Gewerkſchaftsbürokratie durch 
Mitgliederbeiträge. Auf dieſe Mitgliederbeiträge 
kommt es der Gewerkſchaftsbürokratie an, wenn 
fie die Gebetmühle von der Pflege der Maſſen⸗ 
kaufkraft als Vorausſetzung für die Erhöhung 
des Umſatzes ſchafft. Das zeigt, daß ſie von 
wirtſchaftlichen Vorgängen nichts verſteht oder 
nichts verſtehen will. Eine Steigerung der 
Maſſenkaufkraft kann durch Lohnerhöhungen nicht 
erzielt werden, weil Lohnerhöhungen ſich ſofort 
in allen Preiſen auswirken. Die Maſſenkauf⸗ 
kraft wird auch nicht durch eine Summe von 
Geldzeichen dargeſtellt, worauf es bei der Ge- 
werkſchaftsbürokratie ankommt, ſondern durch die 
Steigerung der wirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugung. Wer Maſſenkaufkraft ſchaffen will, 


war, iſt bei Papen falſch“ 


erreicht dies nicht dadurch, daß er mechaniſch eine 
beſtimmte Lohnſumme erhöht, ſondern dadurch, 
daß die Produktion von überhöhten Koſten 
befreit wird. Zu dieſen überhöhten Koſten ger 
hört vor allem die Steuerbelaſtung ſowie 
auch die Belaſtung mit Abgaben, die durch den 
Produktionsprozeß allein nicht begründet ſind. 

Der Wirtſchaftsplan der Reichsregierung will 
dieſe Koſtenſenkung von der Steuerſeite durchfüh⸗ 
ren, weil ein Umbau der Finanz- und Steuerpoli⸗ 
tik ſich nicht ſo beſchleunigt erreichen läßt, um 
ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit auswirken zu 
können. Das iſt der Sinn der Steuerſcheine, 
nicht aber der, den ihnen die Gewerkſchaftsbüro⸗ 
kratie unterſtellt. Es handelt ſich nicht um ein 
Geſchenk an die Unternehmer, denn der Unter- 
nehmer kann mit den Steuerſcheinen nichts an- 
fangen, wenn es nicht gelingt, die Produk- 
tion ſo auszuweiten, daß dem Staat die 
notwendigen Einnahmen aus anderen Steuerquel⸗ 
len zufließen. Nicht der Wirtſchaftsplan der 
Reichsregierung hat eine tiefe Erbitterung 
und Entrüſtung ins Volk getragen, jon- 
dern die gewiſſenloſe Hetze der Gewerkſchafts⸗ 
bürokratie und der mit ihr verbundenen Par- 
teien. Beide fürchten nicht ohne Grund, daß, 
wenn der Wirtſchaftsplan den Wiederaufſtieg der 
Wirtſchaft vorbereitet, das Vertrauen in die Ges 
werkſchaftsbürokratie erſchüttert werden muß. 
Darum auch das Gerede, daß nur die Oeffent⸗ 
liche Hand den Wiederaufſtieg vorbereiten könne, 
denn die Oeffentliche Hand verfügt über kein 
Betriebskapital, wenn es ihr nicht der Staat zu⸗ 
vor zur Verfügung ſtellt. Die Oeffentliche Hand 
hat in der Kriſe noch vielmehr verſagt als 
die private Wirtſchaft, denn ſie hat an keiner 


Stelle von fih aus zur Entlaſtung des Arbeits⸗ 


marktes beitragen können. Sie hat allerdings im 
Rahmen des Wirtſchaftsplanes der Reichsregie- 
rung wenig oder gar keine Ausſicht ſich zu beſtä⸗ 
tigen, denn Steuerſcheine können ihr deshalb 
nicht zur Verfügung geſtellt werden, weil die 
Oeffentliche Hand ſteuerrechtlich bevorzugt wor- 
den iſt. 

Wieder fordert die Gewerkſchaftsbürokratie 
zum Schluß die Abkehr von überlebten Wirte 
ſchaftsformen ſowie einen Neubau der Wirtſchaft 
mit dem Ziele planmäßiger Wirtſchaftsführung. 
Die Gewerkſchaftsbürokratie weiß ſehr wohl, daß 
ſich weder das eine noch das andere von heute 
auf morgen erreichen läßt, jedenfalls nicht in 
einer Zeit, um den Kriſen opfern ſofort zu 
helfen. Aber gerade das iſt der Zweck 
der Uebung, denn die Gewerkſchafts⸗ 
bürokratie kann nicht zugeſtehen, 
daß fie außerſtande ijt, den Kriſenopfern zu hela 
fen, ſo daß nichts anderes übrig bleibt, als ſich auf 
Wirtſchaftsumbau und planmäßige Wirtſchafts⸗ 
führung hinauszureden. Daß der Wirtſchafts⸗ 
umbau, alſo die Verſtaatlichung aller wichtigen 


Produktionszweige, den Einſchuß von einigen 
Milliarden Mark Betriebskapital vorausſetzt, 
wird abſichtlich verſchwiegen. Die planmäßige 


Wirtſchaftsführung wird mit der unvermeidlichen 
Bürokratiſierung die Produktionskoſten 
fo hoch treiben, daß die Kaufkraft der Arbeiter- 
löhne bis auf die unterſte Grenze herabgedrückt 
wird. , 


Weitere Verwaltungsvereinfachung 
im Reich 


Post-, Finanz- und Sozial- Behörden 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 29. Oktober. Parallel mit der preu⸗ 
ßiſchen Verwaltungsvereinfachung wird das Reich 
auch die Pläne zur Reform und Vereinfachung 
der Verwaltung ausführen, die ſchon vor einiger 
Zeit zu einer Vorlage ausgereift ſind. Der 
Reichsinnenminiſter hat die Arbeiten in ſeiner 
Rede am Freitag vor der Berliner Preſſe an- 
gedeutet. Gegenwärtig wird noch mit den Län 
dern verhandelt. Nach dem Entwurf ſollen in 
der Finanz⸗ und in der Poſtverwaltung und auf 
ſozialpolitiſchem Gebiet Zuſammenfaſſungen von 
Aemtern aller Inſtanzen vorgenommen werden. 
—— — —ä ͤ — — 


Wirkſamkeit im Intereſſe der Bevölkerung 
Preußens nachhaltig zu verſtärken. 

In organiſatoriſcher Hinſicht kann die Verord- 
nung noch nichts Endgültiges bringen, weil die 
Entſchließungen des Reiches auf dem Gebiet der 
Verwaltungsreform noch bevorſtehen. In 
der Verordnung wird bereits zum Ausdruck ger 
bracht, daß ſich im Zuge der mit dem Reich hier- 
über zu führenden Verhandlungen weitere 
Maßnahmen zur Vereinfachung und Verbilligung 


der preußiſchen Staatsverwaltung ergeben werden. 


Preußen hat nunmehr die ihm obliegenden Bor- 
bereitungsmaßnahmen für die organiſche Neuord⸗ 
nung der Verwaltungs beziehungen zwiſchen Reich 
und Ländern getroffen. i 


Berliner Redaktion) 


In der Finanzverwaltung iſt die Aufhebung 
zweier Landesfinanzümter — angeblich Medlen 
burg und Oldenburg — und einer Reihe von 
Finanzämtern vorgeſehen. In der Poſtver⸗ 
w altu ng follen von den vorhandenen 45 Obere 
poſtdirektionen 13 und zwei Poſtſcheckämter eine 
gehen. i 

Es iſt noch nicht entſchieden, ob die in Frage 
kommenden Aemter, die durch Schrumpfung der 
Wirtſchaft an Beſchüftigung eingebüßt haben, 
ganz verſchwinden oder nur in ihrem Umfang fo 
beſchränkt werden, daß die dadurch ibere 
flüſſig werdenden Beamten an anderer Stelle 
Verwendung finden können. 

Nach denſelben Geſichtspunkten wird auch die 
Vereinfachung der Sozialbehörden vorbereitet. 
Die Vorarbeiten dazu ſind ſchon von der vorigen 
Regierung begonnen worden und ſollen jetzt mit 
Hilfe der Ermächtigung der September Not- 
verordnung in Kraft treten. Die erſten Nefes 
rentenvorträge im Reichsarbeitsminiſterium wer⸗ 
den in der nächſten Woche gehalten. 

In der Krankenverſicherung ſollen kleinere 
Ortskrankenkaſſen zuſammengelegt werden; einige 
Berufsgenoſſenſchaften der Unfallverſicherung, 
die beſonders ſtark mit wirtſchaftlichen Schwie 
rigleiten zu kämpfen haben, folen anderen an» 
geſchloſſen werden. 


ap 
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Nauen im Trommelleuer 


Tagebuchblätter einer Deutsch-Elsässerin / Grenzlandschicksal 1914 ~ Armes Elsaß - 


8*) 


Ebenſo wenig wie im übrigen Deutſchen Reich 
wollte man im Elſaß in den letzten Julitagen des 
Jahres 1914 an den bevorſtehenden Kriegs 
Noch unmittelbar vor der 
Kriegserklärung waren Verwandte und Bekannte 
dieſer Verfaſſerin leichtfertig genug, einen Aus⸗ 
flug über die franzöſiſche Grenze ausgerechnet in 
unter⸗ 
nehmen, wo ihnen bald darauf Verhaftung unter 
Auf das Gerücht hin, 
daß ihre Verwandten in: Belfort als Spione feft- 
eſetzt ſeien, verſuchen einige Elſäſſer, unter ihnen 

rau Fleck, noch unmittelbar vor Kriegsbeginn 
9 Unterwegs wim- 
ranzöſiſchen Soldaten, doch 
tröſtet man ſich mit „Manöver“ Erklärungen über 
Alle kehren aber glücklich noch 
gerade vor der Bekanntgabe der Mobilmachung 
Der Kriegsausbruch 
erregt im Elſaß nur Angſt und Schrecken, und 
ſelbſt die Franzoſenfreunde, die meinen, daß nun 
ranzoſen einrücken würden, fagen, daß 

ſie lieber deutſch bleiben wollten, ehe es um 
Nach der 

Kriegserklärung zittert die Bevölkerung in ban ⸗ 
ger Sorge, ob ihre Gegend zum Kriegsſchauplatz 
Nach verſchiedenen leichten Zuſam⸗ 
menſtößen in der Umgebung marſchieren fran⸗ 
zöſiſche Truppen ein, um bald wieder in 
den allgemeinen Rückzug vor dem deutſchen An- 
Erbitterte Nah ⸗ 
äm pfe toben im Ort, und bald ſuchen deutſche 
bald franzöſiſche Truppen Einlaß in den Keller, 
>% die geängſtigten Einwohner Zuflucht geſucht 


ausbruch glauben. 


das Feſtungsgebiet von Belfort, zu 


Spionageverdacht drohte. 


ebenfalls dorthin zu gelangen. 


melt es überall von 
die Kriegsangſt. 


über die Grenze zurück. 


bald die 
Elſaß⸗Lothringen zum Kriege komme. 


werden wird. 


riff verwickelt zu werden. 


haben 


Nächtlicher Straßenkampf 


umtobte das Haus. Anhaltendes Poltern und 
Krachen rüttelte an den verſchloſſenen Türen und 
Fenſterladen. ; 

Durch unſere gellenden Angſtſchreie war aus 
dem Stimmengewirr auf der Straße nur das 
mehrmals hervorgeſtoßene Wort „Pruſſien“ zu 
verſtehen. 

Einer der Geiſtesgegenwürtigen löſchte unfer 
verräteriſches Licht aus. 

Wir verzweifelten Menſchen drängten uns 
immer mehr zuſammen in dem tiefſten Kellerge⸗ 
wölbe, preßten uns aufeinander an die maſſiven 
Steinmauern, als hofften wir, in ihnen aufgenom⸗ 
men zu werden. 

„Das hat meine Frau über uns gebracht,“ 
hörte ich die erregte Stimme meines Mannes. 
Alſo ich! Mir ſchwante, unſere Unterredung 
mit den deutſchen Offizieren war 
Franzoſen verraten worden. 

Frau Almdorf faßte ſich zuerſt und rief in den 
Tumult hinaus: „nous sommes alsacienne.“ 

„Alsacienne, alsacienne,” lallten wir anderen 
mit kraftloſen Stimmen hinterher. 

Ich löſte mich aus dem Menſchenknäuel. Ver⸗ 
wünſchungen trafen mein Ohr. Gepufft und ge⸗ 
ſtoßen ſchob ich mich in die Nähe meines Mannes. 
Seine ungerechten Vorwürfe ließen mich völlig 
kalt und gleichgültig. Die von ihm angeführten 
Urſachen und Beſchuldigungen verloren für mich 
jede Bedeutung in der zwingenden Gewalt des 
Unentrinnbaren. F 

Die aufgeregte Hauswirtin durchwühlte zit- 
terd ihren Handkorb nach dem Kellerſchlüſſel. Noch 
widerſtand die Kellertür mit ächzendem Krachen 
den dumpfdröhnenden Stößen. 

Wüſter verworrener Lärm wogte näher heran 
und verzog ſich wieder. 


plötzliche Totenſtille 


Eine Galgenfriſt für uns. Wir glaubten unſer 
Ende gekommen. 

Tiefgehende Atemzüge. 
„ Schwere Soldatenſtiefel ſchlugen im Sanj- 
ſchritt auf dem Pflaſter auf. Waffen klirrten, 
Schüſſe fielen. Maſchinengewehre hämmerten. 


) Vergleiche Nr. 252, 259, 266, 273, 280, 287 und 
294 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 
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Von Hansi Fleck 


Abermals prallten Beilhiebe an den Eiſenbeſchlä⸗ 

pen der Tür ab. 1 ee o f 
Im Keller entſtand eine fluchtartige Bewegung | Ungeachtet r eindringlichen kahnrufe 

nach der inneren Kellertreppe. Die Männer ent- „Stopfen“, die das Echo erſchütternd widergibt, 

riffen Mademoiselle Berger den Kellerſchlüſſel. mähen ſie erbarmungslos in den eigenen Reihen 

Die fiel über ihre Entenkiſte. Andere ftolperten| Mehrmaliges beſcheidenes Klopfen an die 

über ſie hinweg und verſuchten die Frau mit- Haustür veranlaßt Viktorine zu öffnen, und ſie 

5 Unmöglich. Auf den Knien lag Ne vor labt einen erſchöpften Franzoſen mit Kaffee. 

er Entenkiſte, die Hände über die Lücke des ab⸗ Mein Mann ſieht ſich durch dieſe Tat vor ein 


gerutſchten Deckels ausgeſtreckt, die aufgeſcheuchten r j ; 
ſchnatternden Enten zu ſchützen und ſtammelte vor Nd e de geſtellt Ich glaube, wir find 


ſich hin: 


t 3 3 Das Rauſchen und Wogen aufſtampfender 

N „Mes paupres canards, paupri, hilfloſi Krea⸗ Menſchenmaſſen wird deutlicher. Die franzöſiſchen 
türe, nous ſommes. perbu, perdu — —, perd — — Verteidiger unſeres Viertels vermehren ſich. 
— — p — — —“ fonloſes, unverſtändliches Lallen. Kampfbereit mit aufgepflanzten Bajonetten be- 
„Mademoiſelle ſauvez — v — —, ſchrillts und] feben fie die Tür, Fenſterniſchen und Toreinfahr- 


ten der beiderſeitigen Häuſer poſtieren fih hinter 


reißt's ab. Erſchütterndes Getöſe. Deckung in den Zier⸗ 


Welche Wendung! 
Durch die zertrümmerte Kellertür ſtürzte 


ein Trupp Feloͤgrauer, 


beſchuldigte uns, Franzoſen verſteckt zu haben, und 
ſuchte das Haus ab. 

Nach ergebnisloſer Suche gingen ſie wieder 
davon. Im Innern der Stadt toben die Straßen- 
kämpfe weiter. Ich weiß nicht, ſind wir jetzt deutſch 
oder franzöſiſch. Wir leben. 

Kurz vor Mitternacht. Dunkle Ruhe. Der 
Keller hat fih geleert. Beklommenen Mutes öffne- 
ten wir die Haustür, Eben verließen uns Alm⸗ 
dorfs. In langen eiligen Schritten rannten ſie 
nach Hauſe. Direktor Bories verbringt die 
Nacht bei uns. Sein Nachhauſeweg iſt zu unſicher. 

Die Straßen ſind unbeleuchtet. Wir können 
nicht erkennen, wer an den Häuſern entlang 


altes Gemäuer und ſuchen 
ſträuchern der Anlagen. 


„Wenn ſie das Innere unſerer Wohnung be⸗ 
ſetzen, dann iſt alles aus.“ ſagt mein Mann. Und 
doch ſind wir von feindlichen Schützen umringt. 
Das Erlebnis im Keller beherrſcht uns noch und 
ſteigert unſere Angſt. 

Sollten die Franzoſen in unſer Haus eindrin⸗ 
gen und gegen uns vorgehen — vielleicht iſt unſere 
Unterredung mit den deutſchen Offizieren doch ver- 
raten worden — ſo haben wir wenig Beiſtand von 
unjeren Nachbarn zu erwarten. Diele Exwä⸗ 
gung verleitet uns, nach Xavier und feinem 
Weib Ausſchau zu halten und uns ihrer Sym⸗ 
pathien zu ſichern. 

Häng' ich 


Xavier als Fürſprecher! 

doch noch am Leben? 
In der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt 1914. 
Mein Mann hat das Glück, Kavier und ſeine 


Madame im Hofe zu treffen. Sie ſind der Mei⸗ 
nung, daß es noch nicht ratſam iſt, das Bett aufzu- 


vun 


ſchleicht. Den Umriſſen nach find es Fran⸗ 
zoſen. 

Rechts von unſerm Haus iſt eine hohe Mauer 
über die Straße errichtet. Barrikaden. 
Scheinbar iſt der Zugang zur „Stadt“ geſperrt. 
Demnach ſind wir in franzöſiſchen Händen, und 
das Stadtinnere iſt von den Deutſchen beſetzt. 

Seit zehn Uhr ſchweigt der Kampf. Unheim⸗ 


lich iſt die Ruhe um uns herum. Schleunigſt zu⸗ 
den | vid ins Hans 


Gottſeidank! Unſere Fenſterläden widerſtanden 
der Gewalt und ſind noch feſt verſchloſſen. Die 


dunklen zugezogenen Portieren laſſen keinen Licht⸗ 


ſchimmer nach außen dringen. Vielleicht iſt uns 
eine ruhige Nacht beſchieden. Wollte Gott, es 
wäre wahr, auch, daß wir ſo ſorglos ſchliefen wie 
unſer Filius. Wir ſind zu aufgewühlt. 

Bories und mein Mann bemühen ſich, zu eſſen. 
Ich bringe nichts über die Lippen. Ich ſchreibe. 
Zwiſchendurch beteilige ich mich an der flüſternden 
Unterhaltung der beiden. Wir ſchrecken zuſammen 
und horchen auf bei jedem Krachen und Kniſtern 
der Möbel. 

Erſchauernd lauſchen wir auf das Kriechen, 
Schleichen und Schlürfen, das an unſerer Haustür 
und den Fenſterläden vorbeiſtreift. Mein Herz 
klopft unbändig. 

Vereinzelte Gewehrſchüſſe hallen aus der Ferne 
zu uns. Lautlos ſteigen wie in die 1. Etage. 
blicken durch die ſchmalgeſtellten Spalten der Fen» 
ſterladen in die unheilgebärende Nacht. Fremde 
Geſtalten gleiten ſpukhaft dahin, huſchen an den 
Häuſern vorbei und verbergen ſich vor den mit 
verwundeten Kriegern dahinwankenden Sanitäts- 
mannſchaften. 

Draußen im Rebengelände an den Berghängen 
lebt der Kampf neu auf. Kom mandorufe ſchrillen 
durch die ſchwüle Ruhe der ſternklaren Sommer⸗ 
nacht. 


ſuchen. Paßt vorzüglich für unſere Einladu ng 
der fie ſofort folgen, ohne den Zweck zu durch ⸗ 
ſchauen. Es bereitet mir höhniſche Freude, ſie ſo 
ſelbſtbewußt in unſerem Eßzimmer ſitzen zu ſehn. 


Madame fühlt ſich. Er quaſſelt zum Er- 
brechen. 


„Die Ruſſen ſind ſchon in Deutſchland, Ingen 
und brennen Land auf und ab, kommen durch B 
ben den Franzoſen zur Hilfe, das Elſaß zu ſäu⸗ 
ern. 

„Alles wird billiger, wenn wir franzöſiſch find, 
und wir werden beſtimmt franzöſiſch,“ behaup⸗ 
tet Xavier. 

Madame lobt den guten, billigen franzöſiſchen 
Rotwein, der bald hier zu haben iſt. Was ſoll 
ich dazu ſagen? Ich nicke mit dem Kopfe, äußere 
a, o oder hm in den verſchiedenſten Tonarten 
bei paſſenden Redewendungen. 


Xavier verſichert uns, daß mein Mann in fran- 
zöſiſche Dienſte übernommen wird. Wir enthalten 
uns jeder Gegenrede, obwohl es mich empört, 
in unſerem Heimatlande von der Gunſt eines 
Herrn Xavier abhängig zu fein. Mit der kleinſten 

iderrede könnten wir vielleicht unſer Leben ver⸗ 
wirken. ; 

Wir halten Kavier und Madame in der beiten 
Laune und genießen ihre Geſellſchaft eine Stunde, 
bis ſie geruhen, ſich zu empfehlen. a 

„Draußen regte ſich nichts Verdächtiges, als 
wir uns einigermaßen beruhigt zu Bett begeben, 
jedoch ohne uns auszuziehen. Bories kampiert 
unten im bombenſicheren Fremdenzimmer. 

Jähes Erwachen aus halbſtündigem Schlaf. 
Ohrenbetäubender 


Höllenlärm peitſcht uns auf 


Ein Ruck, ein Satz aus dem Bett, auf die nahezu 
verſagenden Beine. Mein Mann umſchlingt unje- 
ren Jungen mit einer Decke. Wir fliken über die 
Treppe ins vermeintlich bombenſichere Gemach zu 


baden lid en 
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Bories. Er ſchläft wie ein Toter. Nur ſchwach 
vernimmt man hier das tobende Verderben. 

Wir wecken Bories. Er überläßt uns das Bett, 
holt mit meinem Mann das Sofa aus dem 
Herrenzimmer, legt ſich darauf und ſchläft ſofort 
weiter. Auch mein Mann verfällt ſofort wieder 
dem Schlaf. Ich allein wache im Hauſe und finde 
das unheimlicher als die um mich lauernde Le⸗ 
bensgefahr. Vergeblich wecke ich meinen Mann. Er 
kehrt ſich um und ſchläft wieder ein. 

Das Blut treibt mir zu Kopfe. Angſt umkrallt 
meine Kehle. Die drückende Zimmerluft erſchwert 
mir das Atmen. 4 

Nach Luft ringend, irre ich in 1 Er- 
quidend das Atmen in freier Natur. Mein Fuß 
ſtockt vor dem erleuchteten Hinterhaus. Xavier res 
det franzöſiſch. Höchſt verdächtig. Dazu noch das 
unruhige Wandern des Lichtſcheines von der 
Stube in die Kammer und zurück. Madame Lavter 
beruhigt den bellenden Köter. 

„Eiligſt krieche ich unter eine alte Bank. Die 
Tür geht auf. Ein breiter Lichtſtrahl fällt in die 
Küche, ſtreift flüchtig den Ausgang und 3 franzö⸗ 
ſiſche Soldaten. 


verſprengte Franzoſen 


ſcheinen's zu ſein. Sofort verlöſcht das Licht. Die 
Franzoſen berühren mein Verſteck. Ich halte den 
Atem an. Sie bleiben ſtehen, horchen umher, be⸗ 
vor ſie langſam weitergehen. Mir ſchwinden die 
Sinne. Mein Herz ſetzt für Sekunden aus. Am 
Hoftor gleiten ſie zur Erde nieder und rutſchten 
auf allen Vieren zum Straßengraben hinüber. 

Sobald Tavier in feiner Behauſung verſchwun⸗ 
den iſt, breche auch ich auf. Ueberall iſt dieſelbe 
* die mir quälende Unruhe verurſacht 
und mich ruhelos umhertreibt. 

Auf dem Johannesplatz mähen ratternd Ma- 
ſchinengewehre. Soldaten ſtürmen die Häuſer. 
Gewehrſchüſſe knattern. Gegner gegen Gegner. 
Immer näher wälzt ſich der Kriegslärm. 
Grauen überläuft meinen Körper. Ich will 
fort. Meine Beine tragen mich nicht mehr. Sie 
find wie gelähmt. Meine Hände zittern. Marter- 
qualen zerbohren mein Herz. 

Schritt um Schritt weichen die franzöſiſchen 
Kämpfer. Die ſchwarzen Schleier der Nacht ner- 
hüllen die blutige Ernte. Ueber die dumpfgrollende 
Erde fluten franzöſiſche Heere weſtwärts. 


Die Freude darüber iſt mit Bitterkeit geteilt, denn 
unſere uniformierten Landsleute äußern keinen 
großen Gefallen an uns. 

Trommelgeräuſch läßt mich aufhorchen. Hin⸗ 
ausblickend ſehe ich einen Trupp Soldaten mit er⸗ 
leuchteten Fackeln anmarſchieren. Vor unſerem 
Haufe halten fie. Von ihnen eskortiert, erkenne 
ich den Bürgermeiſter mit verbundenem 
Kopſe und den katholiſchen Stadtpfarrer. 
Mit gebrochener, oft verſagender Stimme er- 
innert das Ortsoberhaupt an die Pflichten der 
deutſchen Staatsbürger gegenüber den deutſchen 
Truppen und verbietet unter Androhung ſchwerer 
Strafen, Franzoſen die Unterkunft zu gewähren. 
Unter ſchaurigem Trommelklang ziehen ſie weiter. 

Beckmüller, ſeine Schweſter und Tochter 
nähern fih mir. „Wie wird es uns armen Çl- 
ſäſſern noch ergehen?“ ruft er mir zu. 

Wir drücken uns die Hände. Sie rechnen auf 
meine Fürſprache bei den Deutſchen. Das 
Blatt hat ſich gewendet. 

Auf Befehl ziehen wir uns in unſere Wohnun⸗ 
gen zurück. 

Der neue Tag bricht an. Die Sonne dringt 
in unſer Schlafgemach. Ihre ſpielenden Strahlen 

uſchen über meine geſchloſſenen Augenlider. 
Feierliche Ruhe waltet. Meine Erholung iſt um. 
ie Straße zieht mich an. 
(Fortſetzung folgt). 


TELEFUNKEN 343 der Großempfänger 

mit »Selbst-Trenner« macht alles auto- 

matisch. Einschl. Röhren RM 248. 
(Bei Gleichstrom RM 258,—) 


TELEFUNKEN 231 der beste mit Rückkopplung, den 
Telefunken je gebaut hat. Einschließlich Röhren RM 189,—. 
(Bei Gleichstrom RM 199,—) 
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Beide sind trennscharfe, starke 

und klangschöne Europa- 

Empfänger - kurz Telefunken- 

Apparate! Der 3-Kreiser macht 

alles automatisch — mit dem 


2-Kreiser empfangen Sie fast 
ebensovieleSenderebensogut 
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TELEFUNKE 


DIE DEUTSCHE 


WELTMARKE 


en wte November-Leistung 


Unschlagbar in Preisen Unermeßliche Auswahl 


Die große Saison -Mode Der warme Frauen-Mäntel 
Krawatten-Mäntel Marengo- -Mantel 10 bis zu den größten Weiten 
für junge D i großer, echter Pelzkragen mit elegantem Peizkragen 
e FF 
weben, N van. et . 32.—, 28.—, 25.—, 
arbeitet. 5 


s ns 
Wedges Hochelegante Herbst- | Kinder- Mäntel 
s 2 i 3 is zur elegantesten Ausführun 
Herbst- und Winter-Mänte und Winter-Mäntel j 1 ur 
aus besond hönen, für den verwöhntesten Ge- - 
reg ö schmack, darunter Modelle m. Ae n tarben- 195 
Stoffen, eleganter Pelz- 75 e Edelpelzkragen, aui prächtige Dessins, =i 
i ede Figur 
5 3 |) zu äußerst niedrigen Proben: Wole. s 77, MITE AND: 
32.—, 26.—, 22.— j 
À : Boucle-Neuheit 10 
Reinwollene schwere Seiden-Kleider Bar Kern 9 via Fann, 
Mantelstoffe neueste Gewebe, in mod. Farb.» SR 
aparte Verarbeitung zu erstaunl, Flamenga 
ca. 150 cm breit mit Ab- 1° billigen Preisen Wolle mit K’Seide, ca. 95 
. bei 100 cm breit, 92 1 


Hammer Schlag 35 Qual,,knitterfrei Mtr. 2.65, 
j i tzückende Neuheit 1 . à 
Chenille-Streifen 43 ee reine Wore, Mir Saison-Neuheit 
die moderne Bindung, | Crep Marocain, Streifen u. 
agaid e Masch. Samt 18 ca. 10Ò cm Brett, In hellen 955 
0 


Druck u. florfeste Qualität und gedeckten Dessins, 


77 Mantel-Neuheit entzück. Kleidermust,, 88, enorme Auswahl Mtr. 3.25, 
| «150 em breit, reme B75 Hammerschlag inletts, Damaste, 


Wolle mit K-Seide, der 


neueste Herbstfarb., Mtr. A n . 2 
; Modestoff, solide Qualität 699 
in hellen u, bene 2 5 Betthezüge, Tischwäsche 
Pr inzessa ca. 100 em breit .. 3.25, nur erprobte Qualitäten 


SCHOTTLAENDER-REKLAME 


echtfarbig, entzückende gesäumt und gebändert, 


Muster... . . Meter gute Gebrauchsware Stck, 


e uch Be Inder Keel 
Schönste I-Pelzkragen| Jim / Dekoratonsstnie Irie 7 Teppiche 7 Steppdecken Z Teppiche ? Steppdecken D 


Hugo Scthüftan, Kins 16-17 


A 
( Familien- Nachrichten der Woche) 


Geboren: 


Ik „Landwirt Dr. phil. nat. Karl Schroeder, z. K. Schweid · 
2 Sohn. — Fritz Schlaak, Breslau, Tochter. — Regierungs. 

Aſſeſſor Dr. Kromezynſki, Oppeln. — Rechtsanwalt Dr. Bruno 
Werner, Oels, Sohn. 


Selden-Neuheit, das eleg. j - $ 
Neil gi 995 Pyjama-Flanell 33, Gerstenkorn-Handtuch 1 


Ausstellung des Deutschen Hygiene-Museums Dresden 
im OS. Landesmuseum Beuthen OS., Moltkeplatz 


Gesunde Frau 


' Gesundes Volk 


Danksagung. 


Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme an- 
läßlich des Hinscheidens meines geliebten Gatten spreche ich auf 
diesem Wege meinen herzlichsten Dank aus. 

Ganz besonderen Dank der Geistlichkeit, der Geschäfts- 
leitung der Verlagsanstalt Kirsch & Müller, G. m. b. H., sowie seinen 
Kollegen und dem Verband der Deutschen Buchdrucker. 


Verlobt: 


Eliſabeth Kolbe mit Dr. Alfred Gowin, Gleiwitz. — Friedel 
aie mit Dagobert Boroſchek, Hindenburg. — Hanne Michael 
mit Dr. med. Günter Semler, Breslau. — Ilſe Peterwitz mit 
Dr. mèd, vet. Auguft Töllner, Kreuzburg. 


Vermählt: 


BawIngenieur Gerhard Wodak mit Maria Jander, Beuthen. 
— Dipl.-Ing. Werner Hahn mit Waltraut Berger, Breslau. — 
Karl Deirichs mit Charlotte Thieme, Breslau. — Bezirksdirektor 
Fritz Hohbaum mit Melitta Dobrzynſki, Breslau. 


Geſtorben: 

Buchdrucker Paul, Glomb, Tarnowitz, 82 J. — Direktor Paul 
ingas, Kreuzenort, 63 J. — Marie Krofek, Ratibor, 75 J. — 
läre Arndt, Gleiwitz, 20 J. — Elſiabeth Kuret, Gleiwitz, 26 8. 

— WMirtſchaftsinſpektor Carl Scholtyßek, Rudzinig, 65 J. 
82 * Friedrich, Mikultſchütz, 51 J. — Lage t Böhm, Sleinig, 


Einzigartige Darstellung des Urqueils zur Feb 
Nur bis 13. November 


Geöffnet: Wochentags von 10—20, Sonntags von 11-20 Uhr 


Filmvorführungen, Vorträge und viele andere Darbietungen 
im Rahmen der Ausstellung 


Die Eintrittskarten gelten auch für die Museumssammlungen 


Tarnowitz, den 29. Oktober 1932. 


Anna Glomb, geb. Kroll. 


90 3. — Lehrer Paul Jenderek, Gleiwitz, — Karoline 
Strauch, Gleiwitz, 70 3. — Albine Bing er, E iwi. 71 J. — e i 
Johann Stebel, Beuthen, 70 J. — Anna Urbanek, Beuthen. — Konzertdirektion: Th. Cieplik Oberschlesisches 
Marta Lubos, Beuthen, 63 J. — Günther 3 — iecho ar 
witz, 12 J. — Anna Oworazik, Rokittnitz. — Maſchineninſpektor Mittwoch, 20.15, in Beuthen OS., Schützenhaus Landesth i 75 Bei Fettleibigkeit 
ermann Geißler, W 60 J. — 9 Zernik, Kattowitz, Be rühmte eater und Vordauunasstörungen 


3. — Sekretär a. D. Franz Sonnabend, Myslowitz. — Berta 


rg ie re s, = ug ER 10 81 — iy D oO N e feka- 

ieles smarckhütte, J. — Stefan Ko smar e, 

8.3. - Kale. 80 J. gt ee ig, - Rai K O S A K E N Sonntag, 30. Oktober | Rintreinigungstee 
midt, Königshütte, 60 J. — Agnes er, Gleiwitz. — dente ab idr HE ow TR 

mann Leopold Siedner, Hindenburg, 69 J. — Konrektor i. Dirigent: Serge Jaroft G fet O Er s g ER 


Mady Christians 
Conrad Veidt 


= J. — Helene Pietſch, Ratibor, 64 J. — Mar Kutzias, Ratibor, 

68 J. — Anna Polewka, Ratibor, 38 J. — Bürovorſteher Otto 
Vogt, Gleiwitz, 62 J. — Kaufmann Arthur Koeppen, Beuthen, 
56 Jahre. 


32 Sänger „Der Wunderchor" 
Karten 90 Pfg. bis 2,90 Mk. Cieplik, Königsberger, Spiegel 


Karl Lolan, Groß Strehlitz, 69 I. — Walther Berg, Ratibor, 
! Freie Bahn dem Tüchtigen | antral-Apothake,leiwit 


Lustspiel v. Hinrichs Wilbelmstratze 34. 
20 (8) Uhr 8 


Neues Programm 


Harnanalysen. 
Sg Vor Sonnenuntergang „Nioderiage sämti. 
Selbſtinſerentin, Tingi bein, h. . Yon tiker-Präparate 
Danksagung. D 1 dt l h t b. Dame, 24 3, Herrn, von fümpa er auptmann 
Suns r. 1 7 A nalz a. g. bürgerl. Aeuß, zwecks 19 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem 
Hinscheiden meines lieben Gatiin, unseres herzenseuten 
Vaters, sagen wir auf diesem Wege allen unsern aufrich- 
tigsten Dank. 


Beuthen OS, den 30. Oktober 1932, 


h., 
Haufe, ſympathiſch. 
Aeußere, vielſ. s 
tere ſſiert, wünſch 


ee e 


Tworog OS. 
Sprechstunden: 8½—12½ u, 2½—5 ½ 
ab 2. November in der alten Schule 
(gegenuber der Kirche). 


Hühneraugen 


beseitigt schmerzlos und sicher 


Le bewoh 


Heirat 


zu ler 
Wäſcheausſteuer pe 


Lichtspiele 


Zu allen Krankenkassen zugelassen. [ mabhäne. u Zuſchr. u. B. 2531 an | LilianHarve die Pflasterbinde 
Else Koeppen nebst Söhne. : Dar gg Sina, an d. ©. d. 8. Beuth: | Willy Fritsch i 


Willi Forst 


Ein blonder 


all, Gute u. Schöne. 


. Zuſchr. * Ohne Diät 


er u b. bin ich in kurzer geit 


e [74 s 
Mit treuer, feingebild. Kameradin 
Zurückgekehrt „Vive . die es verſteht, zeifunden au Geierftunben Traum Blechd, (8 Pflaster) 68 0 P 1g. N. Apotheken u. 
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Zugelassen bel allen Krankenkassen Badefalze, ale. Ste. eig. Haus; Ferzensehe einzugehen.] gal dez Raie Kain gern kostenlos mitteile Drog. 2 Mitteks Nachfg. Gleiwiizer Str. 6; 
außer der Knappschaft Direkter Import. Ver⸗ 1 inang. Intereſſen. 75 eb, erb. unt.|Eiseomödvelfabrik Subl, Th. Drog. H. Preuß, Kaiser-Franz-Joseph-Platz: 
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Ofen - Herde — Ofenrohre ee A. Lomnitz Wwe, Beuthen, Lange Straße 11-13 
——— '' — — — — —— ne 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 301 


die Nobelpreisträger 
für Medizin 


Der Nobelpreis für Phyſiologie und Medizin 
1933 wurden den engliſchen Profeſſoren Charles 
Sherrington aus Oxford und Edgar Dou- 
glas Adrian aus Cambridge zugeſprochen in 
Anerkennung ihrer Forſchungen über die Funk⸗ 


f: 


Sir Charles Sherrington 


tionen der Nervenzellen. Sherrington iſt der 
Entdecker der ſogen. Wilſonſchen Krank⸗ 
heit, die durch Vererbung und ungünſtige Ein⸗ 
flüſſe der Blutmiſchungen und Blutbahnen ent- 
ſteht und zu Degenerationserſcheinungen des ge⸗ 
ſamten Nervenſyſtems führt. Adrian ſtellte die 
elektriſchen Aktionsſtröme feſt, die 
das Nebenprodukt vieler Nervenreizungen ſind. 

— — —ðnß«57 — a ER. 


Hochſchulnachrichten 


Der Münchener Röntgenologe Hermann Rie⸗ 
der f. Medizinalrat Prof. Dr Hermann Rieder, 
Röntgenologen an der Univerſität München, ift vor 
5 ſeines 74. Lebensjahres geſtorben. 
Der aus Roſenheim gebürtige Gelehrte war der 
erſte Dozent für Elektrotherapie an der Münche⸗ 
ner Univerſität. Beſonders bekannt iſt Geheim⸗ 
rat Rieder während des Krieges durch ſein Buch 
„Lungenſchüſſe und Lungentuberkuloſe“ geworden. 
— Im 78. Lebensjahr iſt Admiralitätsrat a. D. 
Dr Carl Stoehr, a, o. Profeſſor für Chemie an 
der Univerſität Kiel, geſtorben. Er habilitierte 
ſich zunächſt 1888 an der Univerſität Kiel, wo er 
1893 den Profeſſortitel erhielt, um vier Jahre 
ſpäter Vorſtand des Torpedolaboratoriums der 
Kaiſerlichen Marine in Kiel zu werden. 

Am Tage vor ſeinem 75. Geburtstag iſt in 
Freiburg i. B. der Reſtaurator des dortigen 
Münſters, Dr. phil. h. e. Friedrich Kempf, ge- 
ſtorben. 


Ruſſiſche Bram des Breslauer Geographen 
Friederichſen. Die Ruſſiſche Geographiſche Geſell⸗ 
chaft in Leningrad hat den Ordinarius für 
Geographie und Direktor des Geographiſchen Se- 
minars an der Univerſität Breslau, Prof. Dr. 
Max Friederichſen, in Anerkennung feiner 
wiſſenſchaftlichen Bemühungen um die Landes⸗ 
kunde Rußlands zu ihrem korreſpondierenden 
Mitglied ernannt. Profeſſor Friederichſen ſteht 
im Alter von 58 Jahren. Er begann ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Laufbahn 1903 an der Univerfität Göt- 
tingen, ſiedelte 1906 als a. o. Profeſſor an die 
Univerſität Roſtock und im folgenden Jahr als 
Ordinarius an die ſchweizeriſche Univerſität 
Bern über. Nach achtjähriger Tätigkeit an der 
Univerſität Greifswald nahm er 1917 eine 
. an die Univerſität Königsberg an 
und lehrt feit 1923 als Ordinarius an der Uni- 
verſität Breslau. Seit 1926 ift er Mitglied 
der Deutſchen Akademie der Naturforſcher in 
Halle und korreſpondierendes Mitglied der Finn⸗ 
ländiſchen Geographiſchen Geſellſchaft in Helſing⸗ 


fors. 
Bara Dozentur am Orientaliſchen Se- 
minar in Berlin. Prof. Dr Beno Kuziela, 
der ſeit 1916 in Deutſchland tätig iſt, iſt mit der 
bhaltung von Vorträgen und Uebungen aus der 
ukrainiſchen Sprache und Landeskunde am Orien⸗ 
taliſchen Seminar an der Univerſität Berlin be- 
auftragt worden. Als Redakteur des 9 
ukrainiſchen Wörterbuches und Verfaſſer des 
erſten ukrainiſchen Fremdwörterbuches ſowie wif- 
ſenſchaftlicher Arbeiten auf dem Gebiet der Volks. 
und Bibliothekskunde, der Kulturgeſchichte und 
Statiſtik der Ukraine, iſt Profeſſor Kuziela be⸗ 
kannt geworden. — Der frühere Profeſſor für 
Haſſiſche Philologie an der Univerſität Graz, 
Dr. Alwin Leiti, it zum Profeſſor für Philo- 
ogie an der iener Univerſität ernannt 
worden. 

Lehrberechtigung für Zeitungswiſſenſchaft. Mit 
einer Antrittsvorleſung ber Helkung, Film 
Dr Funk als wiſſenſchaftliche Aufgabe“ erhielt 
wife Hans Traub in der rechts⸗ und ſtaats⸗ 

ald 105 tlichen ae der Univerſität Greifs. | 
wald die Lehrberechtigung für Zeitungswiſſenſchaft. 


Wir stellen uns um 


MODELE voz: und tanzen zu Hause! — goldenen Stern EG 2588 22 — d 
1 Tanzmusik ja natürlich Dee Re Eee. 00 many terre q . 
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einem Ausflugsort bei Düſſeldorf, eine Schäde 


ELECTROLA 


$ 


Ins Herz tut weh! / 


Es gibt wohl kaum jemand von uns, der nicht 
ab und zu „Herzſchmerzen“ gehabt per Ohne 
jede Veranlaſſung, meiſtens aae vorhergegangene 
größere Anſtrengungen oder Aufregungen merkt 
der Menſch urplötzlich, „daß er ein Herz hat“. Bei 
der Bedeutung, die der Herzmuskel in ım- 
ferem Leben ſpielt, wird der vom Herzſchmerz Be- 


fallene ängſtlich und malt fi die Folgen in ſchwär⸗ H 


zeſter Form aus. Hypochonder berfümmern ſich 
ſchließlich jeden Lebensgenuß und denken nur noch 
an ihren Blutkreislauf! 

Für gewöhnlich iſt das Herz ein ſtummer be⸗ 
cheidener Diener. Her Herzmuskel iſt jedoch in 
viel ſtärkerem Maße von ſeeliſchen Cin- 
flüffen abhängig als z. B. der Magen, der 
Darm oder die Niere. reude wie Angſt oder 
Kummer können ſofort eigenartige Beſchwerden 
hervorrufen. Für den Laien ift es nun außer⸗ 
ordentlich ſchwierig, dem Arzt dieſe Beſchwerden 
o zu ſchildern, daß er ſich wirklich ein richtiges 
Bild machen kann. Da kommt zuerſt jemand in 
die Sprechſtunde und erzählt, er merke zum erſten 

tale in ſeinem Leben, daß er ein Herz Fe Falls 
keine wirklichen Veränderungen nach genauer 
Unterſuchung en find, handelt es ſich 
meiſt um eine eee einer allge⸗ 


meinen Nervoſität, die bei einer Beſſerung aus 


des Allgemeinbefindens von ſelbſt wieder ver⸗ 
ſchwindet und keinerlei Schädigungen hinterläßt. 
Eine zweite Reihe von Patienten beſchreibt ihre 
Gefühle ſchon etwas genauer. Sie erzählen, daß 
ſie plötzlich in der Bruſt, und zwar beſonders in 
der linken Bruſthälfte etwas „Schweres“ be⸗ 
merken. Sie werden darüber ſo verſtimmt, daß 
ſie ſich ſchon nach kurzer Zeit einbilden, dieſe 
Schwere rühre von einer ganz gewaltigen He ta" 
erweiterung her. Der erfahrene Arzt weiß 
aber genau, daß Unterſuchung und Röntgenbild 
ſehr oft beträchtliche Herzvergrößerungen ergeben, 
ohne daß der Betreffende irgendeine Ahnung 
davon hatte oder ſich jemals über ein beſonders 
ſchweres Herz beklagt hatte. Es iſt alſo vollkom⸗ 
men irrig, bei jedem Gefühl gleich eine wirkliche 
anatomiſche Veränderung annehmen zu wollen. 
Wieder andere erregen ſich über ein typiſches 
„Gefühl des Druckes“ in der Herzgegend. Sie ver⸗ 


b 


Bon 
Dr. med. Leo Bonnin, Berlin 


langen ſofortige Blutdruckmeſſung. Oft 
hat ein ſolcher Herzdruck jedoch in ganz anderen 
Organen ſeine Urſache und ſeine Erklärung. Schon 
durch eine üppige Mahlzeit von ſchwer verdaulichen 
Nahrungsmitteln wird vielfach durch Bildung von 
Gaſen das Zwerchfell hochgetrieben und ruft ſo 
auf einfache harmloſe ee den Druck auf das 
erz hervor. 

Die typiſchen Herzſchmerzen der linksſeitigen 
Bruſtmuskalatur find häufig nur irgendwelche 
rheumatiſchen Vorgänge an den dort ſitzen⸗ 
den Muskeln oder harmloſe Entzündungen der 
überaus empfindlichen Rippennerven. 


Sehr viel Kopfzerbrechen verurſacht plötzlich 
auftretendes Herzklopfen. Auch dieſes 
Symptom iſt oft nur nervös. Falls es ſich im 
Bett vor dem Einſchlafen bemerkbar macht, ver⸗ 
ſchwindet es oft ſchon dadurch, daß man ſich ſtatt 
auf die linke, auf die rechte Seite legt. 


Zum Schluß ſei noch derjenigen gedacht, die 
ſich ſo eiae en und ſich vielleicht 
ſogar ſelbſt alle Augenblicke den Puls fühlen, daß 
fie in der Lage find, zu ihrem größten Entſetzen 
plötzlich die Feſtſtellung zu machen, „ihr Herz ſetze 
us“. Dem Arzt iſt dieſe Erſcheinung durchaus 
nicht fremd, und er vermag ſie oft auch raſch zu 
erklären. Eine Nikotinüberreizung durch 
vieles Rauchen, eine Magenfaftüberläne- 
rung, ja fogar eine tuhlverſtopfung 
kann 0 25 genügen, um die empfindlichen Nerven- 
ſtränge zu ſtören, die im Herzen verlaufen und 
dadurch ein mehr oder weniger regelmäßiges 
Ueberſchlagen eines Pulsſchlages herbeizuführen. 
Der Zweck dieſer Betrachtungen IK nun keines⸗ 
wegs der ſein, jemand davon abzuhalten, wenn er 
glaubt, Herzbeſchwerden zu haben, einen Arzt anf- 
uſuchen. ei der Lebenswichtigkeit gerade des 
erzorgans kann dazu nur dringend geraten wer⸗ 
den, da ja nur der Arzt mit feinen fort- 
geſchrittenen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungs⸗ 
methoden die Grundurſache feſtſtellen kann. Leider 
finden ſich bisweilen ſehr ſchwere Herzveränderun- 
gen ohne alle dieſe Warnungszeichen, die alfo 
einesfalls überſchätzt werden dürfen. 


Aus der Vorgeſchichte des Menſchen 


Vor 75 Jahren wurden in Neander tal, 


decke und ein paar Knochenreſte gefunden — man 
glaubte, den Urmenſchen entdeckt zu haben, d. 
h., das Bindeglied Affe-Menſch. Aber die näch⸗ 
ſten Jahrzehnte brachten neue überraſchende 
Funde, viel ältere. Die Spuren von Heidel⸗ 
berg, Java, Peking uſw. zeigten, daß der Menſch 
viel früher da war, als man bisher annahm, und 
wahrſcheinlich ſchon im Tertiär, alſo vor 500 000 
ahren. 

In jüngere Erdperioden verlegt Eugen Georg 
in einer bemerkenswerten Arbeit im „Schlüſſel 
zum Weltgeſchehen“ das Erſcheinen des homo 
sapiens. Er meint (wie auch der Anthropologe 
Corvin), daß wir beim Suchen nach vorzeit⸗ 
lichen Knochenreſten von falſchen Vorausſetzungen 
ausgingen, wenn wir nur nach einem Weſen Fahne 
den, das 1 Ebenbild entſpricht. Es beſteht 
die Möglichkeit, daß die Menſchen einmal anders 
ausſahen, vielleicht 
höher als bis zum 


werge waren und uns nicht 
nie reichten. Das * zu 
jener Zeit geweſen In. als die Natur alles klein 
geſtaltete und der Ahn unſeres Pferdes 
nicht größer als ein Kaninchen war. 
Daß eine ſolche Epoche wirklich exiſtiert, iſt ſicher. 

Ueber das kürzlich ausgegrabene Œ erman en 


Wochenspielplan des Lan 


mädchen in Jütland bringt der „Kosmos“ 
l=] intereſſante Einzelheiten: Holzſarg und Leiche hat 


der moorige Boden trotz der e 3500 
Jahre vorzüglich erhalten. Die Bekleidung aus 
obem Stoff macht im Schnitt einen modernen 
indruck: Kniefreies Röckchen und Bubikopf! Als 
Grabbeigabe fanden ſich Geräte für die Nagel⸗ 
pflege, woraus man ſchließen kann, daß die ger⸗ 
maniſchen Jünglinge Sinn für ſchöne Frauen⸗ 
hände hatten. Aber eine weniger ſympathiſche 
Grabbeigabe bildet die Leiche einer verbrann⸗ 
ten Sklaven. Dieſem ſchrecklichen Brauch, den 
Vornehmen ihre Leibeigenen mit ins Grab zu 
geben, folgte man alſo auch in Germanien. 

Aus dem Gebiet der Strahlenerperimente ſei 
ein Verſuch erwähnt, der faſt an das indiſche 
Mangobaumwunder erinnert. Samen von der 
Grapefrucht wurde zwei Minuten lang 
Röntgenſtrahlen von 200 000 Volt ausgeſetzt. Acht 
Tage ſpäter wurde der Samen in einem elektriſch 
geheizten Treibhaus eingepflanzt, und zwei Mo⸗ 
nate ſpäter trug die etwa 5 Zentimeter hohe 
Pflanze die erſte Blüte. Unter normalen 
Bedingungen muß die Grapefruchtpflanze minde⸗ 
ften fünf, meiſtens zehn Jahre alt und we- 
=. ige einen Meter hoch jein, bebor die erite 
Blüte zu ſehen iſt. Aber dieſe expreß entwickelten 
Blüten bleiben unfruchtbar. 


nich 
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Friedrich Meinecke 70 Jahre 


Der Berliner Hiſtoriker, Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr Friedrich Meinecke, der heute das 
70. Lebensjahr vollendet, hat durch das ſtarke 
Ethos ſeiner Forſchung und durch die in ihr früh 
verwirklichte Verbindung politiſcher und geiſtesge⸗ 
chichtlicher Betrachtung großen Einfluß auf die 
tabierende Jugend ſeit 1900 ausgeübt. Das Werk, 
das dieſe Eigenſchaften beſonders deutlich hervor⸗ 
treten läßt, iſt das berühmt gewordene Buch 
Weltbürgertum und Nationalſtaat“. 
Den Mittelpunkt von Meineckes wiſſenſchaftlicher 
Arbeit bildet das Zeitalter der nationalen 
Idee und die ſtaatspolitiſchen Probleme des 
19.120. Jahrhunderts. In Salzwedel geboren, war 
Meinecke Schüler des Direktors der Preußiſchen 
Staatsarchive, Reinhold Koſer und ſelbſt im 
Archivdienſt tätig, bis er 1901 als Ordinarius 
an die Univerſität Straßburg berufen wurde. 
1906 ging er nach Freiburg, 1914 kehrte er 
als Nachfolger Max Lenz' nach Berlin zurück 
und wurde 1928 emeritiert. Sein erſtes Werk 
1895 f.), eine Würdigung des Generalfeldmar⸗ 
challs von Boyen, den Schöpfer der Preußi⸗ 
ſchen 2 und der Allgemeinen Wehrpflicht, 
erregte in hiſtoriſchen Kreiſen bedeutendes Auf⸗ 
ſehen. Während des Krieges erſchien „Die deut⸗ 
che Erhebung von 1813“ und „Probleme des 

eltkrieges“, ſpäter „Die Stagtsraiſon in der 
neueren Geſchichte“, ſowie eine Studie über das 
deutſch-engliſche Bündnisproblem von 1890—1901. 
Seit 1894 bat er die Leitung der „Hiltori- 
Ien Zeitſchrift“, in die er fih nacheinander mit 

hbel, Treitſchke, Vigener und Brackmann teilte; 
mit dieſem gibt er auch das „Handbuch der mit⸗ 
telalterlihen und neueren Geſchichte“, mit Oncken 
die „Klaſſiker der Politik“ heraus. 
Er iſt Bonner Ehrendoktor der Rechte, Senator 
der Deutſchen Akademie, Mitglied der Münchner 
Hiſtoriſchen Kommiſſion und gehört den Akade⸗ 
mien von Berlin, München, Heidelberg, Kopen⸗ 
hagen und Wien an. Er iſt Vorſitzender der 
Hiſtoriſchen Reichskommiſſſon. 

Was Meinecke über die innere Entwicklung des 
deutſchen Staatsgedankens, über den Wandel der 
Staatsgeſinnung von Fichte bis Ranke und Bis⸗ 
marck, über das Verhältnis von Staats⸗ 
raiſon und Mei e ene AR und 
den Umbau der Reichsverfaſſung „Von Stein 
zu Bismarck“ dargelegt hat, das hat ihn ebenſo 
als Forſcher wie als Politiker weltbekannt ge⸗ 
macht: er gilt heute als der bedeutendſte Reprä⸗ 
ſentant der deutſchen Geſchichtswiſſenſchaft. 


Der Reichspräſident hat Univerſitätsprofeſſor 
Dr Meinecke aus Anlaß des 70. Geburtstage 
eine Glückwünſche ausgeſprochen und ihm die 
Goethe-⸗ Medaille für Wiſſenſchaft und 
Kunſt verliehen. 


des-Theaters 


für die Zeit vom 30. Oktober bis 6. November 1932 


Ten | 


16 Uhr 
freie Bahn dem Tüchtigen 
20 Uhr 


Vor Sonnenuntergang 


Montag 


miuwoch 


Dienstag 


5. Abonnementsvorstellung 
Die 
endloſe Straße 


191/2 Uhr 


Gleiwitz 5. Abonnementsvorstellung 
4 Lohengrin 
20 Uhr 
hindenburg Die 
endloſe Straße 
„Sonntag, den 30. Oktober, 15Y2 Uhr: Der V. 
Kattowitz: Freitag, den 4. November, 19½ Ubr: fen 


Rönigshütte: Dienstag, den 1. November, 1912 Uhr: Lohengrin. 


»Auioris. Eiectroia- 
Verkaufsstellen«t 


Senora aus Spanleenn˖n 


TH. CIEPLIK G.m.b.H. BEUTHEN, HINDENBURG, GLEIWITZ 


a Die Sache, die man Liebe nennt... 
Jr 2889 3% Pas har irgendeine Sehnsucht 


donnerstag Freitag Sonnabend 


Die ae des | n Sonnenuntergang 


9¹ 


Sonntag 


15½ Uhr 
20%, Ubr 20% Uhr Schu ift die Welt 
Zum 1. Male 20 Ubr 
Madame Pompadour | Madame Pompadour 
20¼ Uhr 
Geld ohne Arbeit 
16 Uhr 
Freie Bahn dem Tüchtigen 
Ubr 
Grand Hotel 


lhändler, 20 Uhr: Schön ift die Welt. Montag, den 31. Oktober, 20 Uhr: Geld ohne Arbeit. 
n. j 


Die neuesten Tanzschlager gespielt von ersten Tanzorchestern 


2584 So eine Nacht wie heute 
Ich will nicht wissen, wer du bist 


Ein Tag ohne dien 000. 
2612 Wis du sin bißchen Glück... EG 2621 


}EG 2620 


Am Sonnta dem 30. Oktober 1932 5 
vormittags 11 Uhr, eröffne ich in den Räumen der Städt. Kabarett „Haus Oberschlesien“ 


Oberrealschule, Hindenburg O.-S., (Kamillianerplatz) 
eine große Die gefeierte Vortragskünstlerin 


Gemä Ide⸗ gibt li G4 5 Ber 
Ausstellung 


Abschieds- u. Ehrenabend 
der bekanntesten Prof. und hervorragendsten Kunst- n 


Ein jeder sollte noch einmal 
malern. Es gelangen zur Ausstellung Werke von i 
Prof. Otto Dill, Prof. Erich Erler, Prof. Fritz die Gelegenheit wahrnehmen, die 


Erler, Prof. W. Geffcken, Prof. Dr. ing. e. h. — Künstlerin zu hören! — 
EINTRITT FREI! KEIN WEINZWANG E 


Münzer, Prof. Paul Plontke, Otto Pippel 
sowie Kasper, Lonny v. Plänkner, Frau Anna 
Gasteiger, Willy Hanft, Hans Wilkens, 
Paul Baron, K. Schröder. 
Durchgehend geöffnet: Werktags 9—20 Uhr, Sonn- 
und feiertags 11—17 Uhr. 
Schluß der Ausstellung 30. November 1932. 


wenn Betten 


dann 


KUNSTHANDLUNG G. KOWALLIK, HINDENBURG OS. ji] Silberberg 


Telefon Nr. 3684 


l E Bettjedern 
Graue Haare? beim Fachmann 


Jugendliche Farbe Weiße Halbdaunen..... 3 Mk. 


Capitol 


gibt 
Orfa N 
Beuthen OS., Ring-Hochhaus Wiederherstilor or: Bettenhaus S i l b e rb e rg 


BEUTHEN OS, Krakauer Straße 44 


Telefon 2487 stes Haus vom Ring 


Heute, vorm. 11 Uhr 


Familien-Vorstellung 


ovatis 


Halbe Eintrittspreise. 35—75 Pig. 
Spielbeginn nachm. 245 Uhr 


Unsere. Schaufenster, 


j Überbli E/. 
Beitiedern-Reinigungs-Anstalt mit elektrischem Betrieb PS 1 850 EN: ikel. ee < UNSERE 


matht jung ! 
wirkt sicher 1 
ist unschädlich ! 

Flasche RM 1.80 


Parfümerie Gundlach 
Beuthen, Poststr. 1, Tel. 2196 


Neu eröffnet! 


Oberschlesische Kühlerbau-sAnstalt 


Hiermit gestatte ich mir ergebenst mitzuteilen, daß ich eine 


KÜHLERBAU-ANSTALT SPEZIALHAUS FÜR DAMEN Ü.MADCHEN.BEKLEIDUNG 


in BEUTHENOS, Gartenstraße18 (ZA T 
eröffnet habe und empfehle mich zur An eee EIWI 5 
＋ fertigung neuer Kühler aller Systeme, a oe AR LMISTR.38 


(mit auswechselbaren Lamellen) Benzin- 
tanks, Kotflügel sowie zur Herstellung 
aller ins Fach schlagenden Arbeiten bei 


Alle O Q er „ sachgemäßer Ausführung und 


treffen sich heute abend um 7 Uhr illigster Preisberechnung 
in der Konzerthausdiele beim Tanz Kundendienst 


nn eee Josef Pogodalıa 
Breslau Telefonisch angeschlossen unter 2773 


sweinke, 


$ e 
e. Homöopathie a E ay X 
feu à ; : 30. Oktober | 44 | | 1 A 
Neu übernommen. W. Ruschin. Biochemie 8 en 7 j h — 
Radikaler Preisabbau! Original Schwabe nahm. Uhr | Ve | ka 
Fl. Wein v. 1. 40 an, Mittagsgedeck ab 1.25 bestimmt erhältlich in allen durch Emailleschild als sum — | VAR: 
Im Schoppensaal: 3 Ltr. Wein v. 30 Pig. an Niederlage gekennzeichneten Apotheken 


HOTEL MONOPOL 


Inh.: WALTER GORNY 
HINDENBURG 7 KOCHMANN-ECKE 


Stamm-u.Frühstücksgerichte v. 50 Pig. an Wer sich für Homöopathie und Biochemie interessiert, verlange kostenlos 
Autoparkplatz Gepäckaufbewahrung und unverbindlich Preislisten und aufklärende Schriften durch: 


Zentraler Treffpunkt! | Dr. Willmar Schwabe / Leipzig O 29 


al Größte und älteste homöopathische Fabrikationsstätte mit biochemischer Abteilung und 
Gesellschaftsräume für alle 
Veranstaltungen 


eigenem Verlag Gegründet 1868 


Í ersio)j\erkau) 


Junge Dame, 

(ſchlanke Fig.), welche 
bek. Bresl. Maler 
Modell ſtehen würde 
(auch nur Kopf und 
Gewand), wird um 
Mitteilung mögl. mit 
Bild gebeten unter 
B. 2512 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Tonrohre und 
Tonlrippen 


liefert billigſt 

Richardihmann 
Ratibor, 

Oderſtraße 22. 


Boucl&-Schotten Cröpe-Contessa 


modernes Bouclögewebe In ge- weichfallendes u. mattglänzendes 
schmackvollen kleidsamen Karos. Kunstseidengewebe in aparten 


Schlafanzug-Flaneil 


solide weiche Qualität in reicher 
Auswahl neuer Streifen. 0. 


ca. 75 cm breit. . » „ Meter ca. 70cm breit...... Meter 0 Farben. ca. 96 cm breit . Meter 0 


Ski-Flanell Römerstreifen Baan, e Radium- 
bewährte Qualität in hübschen gediegene Kleiderqualität In leb- ne ebene ua 2 90 * 
S ee 0.02 E f 45 Eran aaen , Do Trink-Apparat 
j a leihweiſe zu vergeben. 
Oberhemd-Popelin Chenille-Streifen Cr&öpe-Satin Zufcr.unt. ©. 2519 an 
i i die moderne Bindung in aparten reine Seide, vorzügliche elegante die Geſchſt. d. Ztg. Bth. 
vorzögliche ripsartige Qualität In 68 bunten Streifen. und weichfließende Kieiderware In „ 
großer Auswahl neuer Muster, 0. ee ENE meter Ao aparten Faden ce, Le ‚Wildunger 
Kleider- Streifen Flamisol Mooskrepp Wiltunnnl- Tee 
elegant fallender Mattkrepp, neu- i Woll i t 15 be: Blasen- 
modernes Bouclégewebe in artiges Gewebe In reicher Farben- fallande dene En! arten 4 N und Nierenleiden 
64. TO n . Meter 0. ca. 98 cm breit Moter 4 Farben. Letzte Neuheit! Aus diesem Inserat allein in allen Apotheken 
r e 180 em breſtt. Meter We 7 f F 
l: 5 können Sie sich noch kein Ur- Stel 
Cröpe-Romaine Crepe-Hammerschlag Borkenkrepp teil über die Preiswürdigkeit ellen Geige 
inwoll lität i vorzügliche Qualität In neuer 2 
2 577 Farben. Qua $ isi ] 15 Bindun * Moderna: Mechmnit: 2 60 . 1 Angebote bilden. Erst 1000.— Mark 
er N x ca. 96 cm brett. Meter 4. a ag Meter Fe wenn Sie das, was wir anbieten, Provision 2 
ô ..... age ie A gesehen und geprüft haben, demjenigen, der mir 
— 0 eine gute Lebensſtel 
Besondere Kaufgelegenheit! Marocain Streifen . Anzugstoff werden Sie wissen, welche lung beforgt. Bin abe 
reic uswa! n ernst. È . 
13 Afragola Buntstreifen für" Wickelblusen, 2 60 eee Kammgarnqualit. i 50 unübertreffbaren Einkaufs- erg E ee 
ý z s h 2 n großer Musterauswahl. 1 . . Ehvenſache. Angebote 
Wolle mit Kunstseide, vorzügliche — ca. 96 em breit. . . . . . Moter 440 150 em bret. Meter N möglichkeiten auf Sie warten. n Die 
ca. 96 cm breit. Meter nur o 
Mantel-Diagonal 


schwarz. 


vorzügliche reinwollene Velours- 
qualität, braun, dunkelblau oder 2 90 
enden ar E Meter (J 


©. d. 8. Hindenburg. 
Junges Mädchen 

aus guter Familie, 
18 J., ſucht Stellg. als 
Sprechstundenhilfe 
bei Arzt oder Bahn» 
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G. d. Ztg. Beuthen. 


In 


Ein Jahr Vogelschutzwarie Oberschlesien 


Dejuc; im 


Oppeln, 29. Oktober. 


Auf einem etwa 2000 Morgen großen Gelände 
in Dometzko, Kreis Oppeln, das unter Na⸗ 
turſchutz geſtellt worden iſt, befindet ſich ein 
oberſchleſiſches Vogelſchuß paradies. Hier 
wurde vor etwa einem Jahr die oberſchleſiſche 
Vogelſchutzwarte errichtet. Dieſes Vogelparadies 
hat ſeit vielen Jahren den Schutz des Beſitzers, 
Rittergutsbeſitzers Neugebauer, Domek to, 
erfahren, der den großen Nutzen der Vögel für 
Gärten und Landwirtſchaft exkannt hat. Immer 
wieder hat er den romantiſchen Herxſchaftspark 
und die großen Ländereien in zweckmäßiger Weiſe 
für den Vogelſchutz ausgeſtaltet. So war es denn 
nicht verwunderlich, daß ſich hier die ſeltenſten 
Arten von Vögeln niederließen und anſiedelten 
und von Jahr zu Jahr wiederkehrten. Dieſes Ge⸗ 
biet ift nunmehr als oberſchleſiſche Vogelſchutz⸗ 
warte und Beobachtungsſtation ausgebaut worden. 
Als Leiter iſt Oberſtleutnant a. D Jitſchin 
berufen worden, ein hervorragender Ornithologe, 
der ſich mit ſeltener Liebe dieſer Vogelſchutzwarte 
annimmt. Obwohl dieſe Warte erft jeit: Jahres- 
friſt beſteht, ſind bereits 


über 1600 Vogelberingungen 


ausgeführt und auch hinſichtlich der Be- 
obachtung des Vogelzuges bereits er- 
freuliche Feſtſtellungen gemacht worden. Gern 
wird auch die Vogelſchutzwarte von Intereſſenten 
gufgeſucht, obwohl Maſſenbeſuche nicht erwünſcht 
ſind und im nächſten Jahr der Verſuchspark für 
die Oeffentlichkeit 5 geſchloſſen 
werden ſoll. Vom kleinſten Vogel [Goldhähnchen) 
bis zu den großen heimiſchen und fremden Rau 
vögeln, find hier Anſiedler und Neſter zu finden. 
Es ſind zunächſt die verſchiedenſten Neſthöhlen 
führ Höhlenbrüter und Freibrüter angelegt 
worden, wobei feſtgeſtellt wurde, daß die 
Höhlenbrüter Ton-, Papp. und Eiſenniſtkäſten 
nicht aufſuchen und höchſtens als Notguartier be- 
nützen. Während in dem Unterholz zahlreiche 
Neſter der kleinſten Sänger anzutreffen find, fin⸗ 
det man in den höchſten Wipfeln auch die nor⸗ 
diſche Sperber ⸗Eule und den Waldkauz. 
Intereſſant iſt auch ein Blick in 


die Beobachtungsſtation. 


Durch eine von Oberſtleutnant Jitſchin ange- 
fertigte Vorrichtung 
ohne Störung beim Brutgeſ 
wicklung der Nachkömmlinge zu . 
erfuhr man auch, daß in kalten Nächten Männ⸗ 
chen und Weibchen die Brut wärmen. Zum Vogel- 
fang zwecks Beringung find beſondere Fangvor⸗ 
richtungen angelegt worden. 

Im letzten Sommer konnten daſelbſt 
500 Jungmeiſen feſtgeſtellt werden, und 
150 neue S tarkäſten wurden neu beſetzt. Von 


Für Ihre Augen 
Brillen-Pickart 
Lieferant Ihrer Krankenkassel 
Fachmännische Anpassung i 


geuthen OS., Tarnowitzer Str., Ecke Braustr. / Tel. 4181 


„Die endloſe Straße“ 
Erſtaufführung im Stadttheater Beuthen 


Man könnte dieſe „Endloſe Straße“ die deut- 
ſche „Andere Seite“ nennen! Allerdings haben 
Sigmund Graff und Carl Ernſt Hintze nicht 
die ſeeliſche Tiefe des bekannten engliſchen 
Kriegsſtückes erreicht, ſie geben im Grunde nur 
eine wahrheitsgetreue nachträglich geſchriebene 
Reportage in vier Bildern, die ſkizzenhaft angelegt 
ſind. Das ganze Arſenal des Krieges dient der 
äußeren Spannung, die an ſich im Stoff ſelbſt 
ſchon ſteckt. Darin liegt die Stärke, aber auch die 
Schwäche des Stückes, das zu keiner dichteriſch 
3 Geſtaltung des unvergeßlichen Front 
erlebniſſes wird, 8 nur zu einer eininer- 
maßen echten Nachzeichnung des Kriegs⸗ und Qa- 
meradſchaftsgeiſtes, auch in der draſtiſchen und 
derben Frontſprache. 

Der Krieg ſelbſt iſt in dieſem Stück ein ſo 
lauter und lärmender Darſteller, der Darſteller 
eigentlich, daß us dieſen Inſtrument keine 
einere Melodie mehr gapir werden kann. Wo 

3 Menſchliche zum Durchbruch kommen müßte, 
gleitet es leicht ins Gefährlich⸗Rührſelige ab, und 
verſchleppt zugleich den Gang der ohnehin 
febr langſamen Handlung. Die kameradſchaft⸗ 
ichen Klänge werden nicht zum Hohen Lied der 
Totgeweihten der Kompagniegemeinſchaft, die aus 
dem dickſten Schlamafjel herausgezogen wird un 
auf eine Ruheſtellung hofft, aber doch wieder in 
den Zug der „Endloſen Straße“ hineingeriſſen 
wird, auf der Regiment auf Regiment, feldgraue 
Kolonne auf feldgraue Kolonne in den Tod mar- 


ſchiert, ve : 
Schiene Olingen wird von den zerfetzten 
Guſtab Bartelmus hat dieje Skizzen 


aus dem Kriegstage buch des Jahres 1917, 
als der Anf fit . etwas mürbe gewor⸗ 
den moti mit friiher Tatkraft inſzeniert, die ſich 
um 5 ide Aud nicht allzueng an die Vorſchrift 
er beiden Suiten hält, die eine laſtende, dumpfe 
und trübe blicemung vorherxrſchend wiſſen wollen. 
Die Regjieabſicht findet ihre ſtärkſte Stütze in den 
beiden Bühnenbildern Hermann Haindls. die 


einen Unterſtand im Trommelfeuer und eine zer⸗ 


= ET * je 
N 


iſt es möglich, die Vögel 
hast und die Ent. 


Vogelſchutzparadies 


[Eigener Bericht) 


den Finken bleiben die Männchen im Lande, 
während die Weibchen mit der neuen Brut den 
großen Vogelzug im Herbſt antreten. Daher er- 
folgt dann im Frühjahr umſo lebhafter die Be⸗ 
arüßung. Welchen Wert der Vogelſchutz hat, wird 
man verſtehen können, wenn man hört, daß 


ein Meiſenpaar für ſich und die junge Brut 
während des Sommers 1% Zentner Jn- 
ſekten zur Ernährung benötigt. 


Die Wiſſenſchaftler haben den Wert eines Meijen- 
paares bei einer Lebensdauer von 5—6 Jahren 
auf 20 000 Mark errechnet 

Die Vogelſchutzwarte Oberſchleſien iſt eine 
Unterſtation der großen Vogelſchutzwarte 
8 elgoland und ſteht mit dieſer in enaſter 
Verbindung. Sie nimmt fih auch des Vogel- 
ſchutzes im Kreis Oppeln ſowie der Provinz in 
weitgehender Weiſe an. In dieſem Sommer ſind 
allein im Kreiſe Oppeln 


52 Störche 


beringt worden. Für den Winter 
angelegt worden. 


Hochzeit mit einer „toten“ Praut 

Í Neuſtadt, 29. Oktober. 
Ein Klein⸗Strehlitzer wollte heiraten 
und begab ſich mit ſeiner Braut nach dem 


ſind Futterplätze 
W. E. G. 


— Standesamt, um die Papiere zu beſorgen. Dabei 


ſtellte es fich heraus. daß die Braut laut Geſetzes⸗ 
vorſchriften nicht lebt. Im Stammbuch des Stan- 
desamtes fehlten die Unterſchriften des Standes 
beamten und des Vaters. Da der damalige Stan- 
desbeamte und der Vater der Braut nicht mehr 
leben, blieb ihnen nichts anderes übrig, als die 
Angelegenheit durch das Gericht ordnen 
zu laſſen. 


der Sender im Dienſte 
der Winterhilfe 


iti er D Liga über den 8 
ſender im Rahmen der Winterhilfe ein Rund- 
funkvortraa über das Notſtandsgebiet Oberſchle⸗ 
fien gehalten, Es ſpricht Caritasdirektor Schult⸗ 
geri Ratibor, über das Thema: „Land unterm 

reuz“. 


8 8 


Wahltag ohne konzentrierten Alkohol 

Anläßlich der Reichstagswahl hat der 
Preußiſche Miniſter des Innern den Aus- 
ſchank von Branntwein und den Klein⸗ 
handel mit Trinkbranntwein am Sonnabend, 5. 
und Sonntag, 6. 11., bis zur Polizeiſtunde ver⸗ 
boten. 


ſſchoſſene Scheune als Barackenlager febr echt 


Kunſt und DWiſſonſchaft | 


nachbilden. Ueber dieſen Unterſtand paukt das 
Vernichtungsfeuer hinweg, Leuchtkugeln flackern 
auf, Scheinwerfer irrlichtern über das Gelände, 
Maſchinengewehre tacken, Einſchläge krachen. Die 
Silhouetten der Schützengraben⸗Kämpfer wachſen 
grob und grauſig über den Unterſtand hinaus — 
as iſt der Krieg — wie er war! 


Eine auf 40 Mann zuſammengeſchmolzene 
Kompagnie, die noch einigen jungen, garniſon⸗ 
tüchtigen ns erhält, bildet das lebende En- 
je dieſes Spiels. Und man muß jagen, daß 
er deutſche Frontſoldat in dieſer packenden Auf⸗ 
führung des Oberſchleſiſchen Landestheaters, die 
freilich zart befaiteten Gemüter manchmal arg auf 
die Nerven gehen muß, ſchon mit dem erſten 
Rena vor dem eigentlichen Beginn, wirk⸗ 
liche Auferſtehung feiert, ſoweit das eben theater- 
mabig möglich ift Es widerſpricht dem Geiſte 
dieſes Spiels, wenn man den einen oder anderen 
Darſteller aus der a ine Maffe herausheben 
würde, dennoch feien der väterliche Hauptmann 
Fritz Hofbauers, ein breitſchultriger und 
famoſer Führer feiner Leute, der lebensfrohe und 
dennoch im innerſten Weſen tragiſch veranlagte 
Leutnant Hans Korngiebel und der Fähnrich 
Hans Hübners, ein ganz unmilitäriſcher, 
weichherziger Junge, zunächſt genannt. Dieſe 
Vorgeſetzten⸗Reihe findet auf der anderen Seite 
ihre Ergänzung in dem Zahlmeiſter Fritz Hart- 
wiag, der einen geſchniegelten Etappenhengſt 
verkörpert und den Krieg nur aus der Ferne als 


d grandioſes Schauspiel betrachiet. Dazu kommt der 


forſche Feldwebel Erich Rauſchert ein Gar- 
niſonſpießer und der dienſteifrige Fompaanie⸗ 
chreiber Georg Saebiſch'. Die Frontſolda⸗ 
ten ſelbſt wurden von Heinz Gerhard, Alois 
Herrmann, Albert Beßler, Erich Rau⸗ 
chert, Karl Ritter, Guſtav Schott und 
Fritz Böhlig⸗Wolf mit ausgeprägter Yndi- 
vidualität bis in den mundartlichen Einſchlag hin ⸗ 
ein geſtaltet, ebenſo die beiden jungen Erſatzleute 
von Herbert Albes und Georg Sgebiſch, der 
eine ein aroßmäuliger, aher feiger Reſerviſt, der 
andere von ſtiller Tapferkeit. 


Die zweifellos tiefe Wirkung der Aufführung 
wurde leider durch die tart aufgetrage⸗ 
nen dramatiſchen Kriegsakzente etwas beein⸗ 
trächtigt. 


— 


fall an. Auch Regiſſeur Bartelmus. 


Zacbrerſcheſ 


30. Oftober 1932 


Stürmische Wahlnacht 


in 


Gleiwitz⸗Sosnitza 


Drei Nationalſozialiſten vor dem Gleiwitzer Sondergericht 


[Eigener 


Gleiwitz, 29. Oktober. 

In der Nacht zum 24. Juli war in Sos⸗ 
niga Hochbetrieb in Wahlvorbereitun⸗ 
ge n. Mehrere Klebekolonnen der Nationalſozia⸗ 
iſten, der Kommuniſten und der Eifernen Front 
waren unterwegs. Ein Polizeibeamter, der fei- 
nen Dienſt verſah, erblickte vor ſich plötzlich etwa 
30 Kommuniſten, die hinter einer Giebelwand 
hervorgekommen waren. Er hielt ſie an, ließ 
Setna holen und unterſuchte fie nah Waf- 
fen. Die Durchſuchung blieb erfolglos. In⸗ 
wiſchen aber war in einiger Entfernung ein Zu⸗ 
A to erfolgt, und 


man hörte Schüſſe. 


Zwei Kommuniſten, die nach Kleiſter geſchickt 
worden waren, begegneten mehreren SA.-Leuten, 
andere folgten ihnen. Sie fühlten ſich bedroht, 
liefen fort und riefen um Hilfe. Daraufhin lie ⸗ 
fen die Brüder Machotzek ihnen entgegen und 
trafen einige Nationalſozialiſten. Wilhelm Ma⸗ 
chotzek erhielt im Verlauf der Auseinanderſetzung 
einen Schuß in den Oberſchenkel, und 
als die Brüder wegliefen, wurden ihnen noch 
einige Schüſſe nachgeſandt. 

Vor dem Sondergericht, das Landgerichtsdirek⸗ 
tor Dr Herrmann leitete, ſtanden nun der 
Lehrhäuer Erni Cipa und der Mechaniker 
Heinrich Bude unter Anklage des verſuchten 
Totſchlags und des Vergehens gegen die Ver⸗ 
ee des Reichspräſidenten gegen politi- 
ſche Ausſchreitungen vom 14. Juni 1932. 
Außerdem war der Häuer Eduard Komander 
angeklagt, bei dieſem Zwiſchenfall dabei geweſen 
zu ſein. i Cipa fand die Polizei ſpäter zwölf 
Patronen, und im SA.⸗Heim in Sosnitza wurde 
eine Piſtole gefunden. Die Angeklagten beitrit- 
ten entſchieden, die Täter zu fein. Im Ber- 
lauf der Zeugenvernehmungen wurden Eipa und 
Bude belaſtet, während die ſeiner Zeit gegen Ko⸗ 
mander gerichteten Beſchuldigungen von den be⸗ 
treffenden Zeugen nicht mehr aufrechterhalten 
wurden. Im übrigen waren die Zeugenausſagen 
recht widerſpruchsvoll und unbeſtimmt. 

Erſter Staatsanwalt Rittau erklärte gleich 


; ‚eingangs feines Plädoyers, daß Kommander als 
ute, Sonntag, wird von 17 bis 17,15 Uhr 
3 Fer Dentſchen Lig b 1 


Mittäter nicht in Frage komme und daß er frei⸗ 
geſprochen werden müßte. 
müſſe als erwieſen angeſehen werden, 

und Bude gef dof i 

auch an dem Knall der Piſtolen erkennen können, 
daß aus zwei Waffen geſchoſſen wurde. Land⸗ 
friedensbruch liege nicht vor, da der Begriff der 
Oeffentlichkeit in dieſem Falle nicht angewendet 
werden könne Auch ſei der verſuchte Totſchlag 
nicht erwieſen, denn nach der Ausſage der Zeugen 
habe man den Aufſchlag der Kugeln auf der 
Straße geſehen, und es ſei anzunehmen, daß die 
Täter nur die Abſicht hatten. 


ihre Gegner kampfunfähig zu machen 


oder daß ſie nur Schreckſchüſſe abgeben 
wollten. Im übrigen aber handle es ſich um eine 
den latenten Bürgerkrieg typiſch charakteriſierende 


auch 300 Mitglieder der neuen „Deutſchen Bühne“ 


um Teil in brauner Uniform, waren, 1 
ie wirklich gute Darſtellung durch K 
eſſen 
erfolgvolle dun pn den ohnehin langen 
Maſſen⸗Dialog des 3. und 4. Bildes noch etwas 
beſchleunigen könnte, wurde hervorgerufen. 

Dr. Bröker. 


Felix Timmermans in Hindenburg 


Autorenabend im Bibliotheksſaal der 
5 Donnersmarckhütte 


Auf Einladung des Bühnenvolksbundes begann 
der flämiſche Dichter Felix Timmermans 
ſeine Vortragsreihe in Oberſchleſien im Biblio- 
theksſaal der Donnersmarckhütte in Hindenburg. 
Felix Timmermans, einer großen Gemeinde be⸗ 
kannt durch ſeine in deutſcher Uebertragung im 
Inſel⸗Verlag erſchienenen Werke wie das „Je⸗ 
ſuskind in Flandern“, der „Pfarrer vom blühen- 
den Weinberg“, „Pallieter“ und die überaus lie⸗ 
benswürdige Geſchichte von den „Sehr ſchönen 
Stunden von Jungfer Sympforoſa, dem Pegin- 
chen“, iſt ein „herzensfroher Dichtersmann“, der 
Beginchens wie Till Eulenſpiegels Weſenheit in 
ſich vereinigt: er vermag es, uns in dichteriſcher 
Sprache jedes Geheimnis der Dinge, auch der be⸗ 
langloſeſten zwiſchen Himmel und Erde, liebevoll 
menſchlich nahezubringen. 

Zunächſt mußte man ſehr aufmerken, um ſi 
in den Tonfall ſeiner Sprache einzufühlen. doch 
nach einigen Minuten waren die Herzen 
ewonnen. Man hatte ſich mit dem 
niederländiſch-deutſchen Einſchlag verſtändigt und 
man verſtand vor allem den liebenswerten ur- 
ſprünglichen Menſchen, der Weſentliches über ſich 


und feine Heimat — es iſt das flandriſche Städt⸗ 


chen Lier — zu erzählen wußte. Ein Buch zu 
ſchreiben, behauptet Timmermans, ſei eigentlich 
gar keine große Kunſt; es wachſe wie eine Frucht, 
blühe und werde, und das Schreiben fei dann nicht 
mehr wie nur ein Pflücken. Dann ſprach der 
Dichter von feiner Heimat, die Keim und Umwelt 
ſeines Schaffens ſei: Grüne Flächen, barocke 


Die zahlreichen Beſucher, unter denen! Kirchen, Einſamkeit, aber doch ein Land doppelter! das 


K aber] jondern diejenigen Beſtimmungen der $ ; 
ee giet n 14. 6 geltend gemacht, die eine Be⸗ 


fen haben, denn man babe ſtrafung vorſehen, wenn eine Waffe un be⸗ 


Bericht) 


Tat die, trotz der Unbeſcholtenheit der Angeklag⸗ 
ten empfindlich beſtraft werden müſſe. Die Straf- 
anträge lauteten auf zwei Jahre Gefängnis für 
Cipa und 1 Jahr, 6 Monate Gefängnis für Bude. 

Rechtsanwalt Dr Braun beantragte den 
Freiſpruch ſämtlicher Angeklagten und für 
Komander die Zubilligung einer Entſchädigung 
für die unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft. 
Die Schüſſe ſeien von ganz anderen Leuten abge⸗ 
geben worden. Offenbar ſei die Beſchuldigung 
der Angeklagten auf ein kommuniſtiſches Kom⸗ 
plott zurückzuführen. Wenn das Gericht aber die 
Täterſchaft der Angeklagten Cipa und Bude an⸗ 
nehme, dann müſſe auch Notwehr angenommen 
werden, denn Bude ſei vorher durch einen Stein⸗ 
wurf verletzt worden. 

Die Angeklagten beſtritten nochmals, beteiligt 
geweſen zu fein, und Cipa ſowohl als auch Ko- 
mander erklärten, daß die Kommuniſten lediglich 
beſtrebt ſeien, ſie aus der Grube hinauszubringen, 
da fie dort im Betriebsrat den Kommuniſten un⸗ 
angenehm jeien. Komander als Betriebszellen⸗ 
leiter und Cipa als ſein Mitarbeiter ſind im Be⸗ 
triebsrat wiederholt als Gegner der Vom- 
muniſten aufgetreten. Komander erklärte, 
Machotzek habe die Beſchuldigungen gegen ihn erft 
aufgegeben, als er erfahren habe, daß K. nachwei⸗ 
fen konnte, daß er an jenem Tage nicht in Sos⸗ 
nitza war. 


Das Urteil 


Das Gericht verurteilte Cipa wegen Per- 
gehena gegen die Notverordnung vom 14. 6. zu 
zwei Jahren Gefängnis und Bude we⸗ 
gen Mittäterſchaft zu neun Monaten Ge- 
fängnis. Komander wurde freigeſprochen, und 
die ihm erwachſenen Koſten des Verfahrens wer⸗ 
den der Staatskaſſe auferlegt. Bei Cipa wurde 
der Gerichtsbeſchluß aufgehoben, € 
deſſen er gegen Kautionsſtellung aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden war, und auch Bude wurde wieder 
in Haft genommen. In der Urteilsbegründung 
wurde ausgeführt, daß das Gericht den Brüdern 
Machotzek nur inſoweit geglaubt habe, als ihre 
Angaben durch die Ausſagen anderer Zeugen ge⸗ 
ſtützt wurden. Das Gericht habe auch den ver⸗ 
ſuchten Totſchlag nicht als er, angeſehen, 
der 


fugt geführt wurde und mit ihr Gewalttätig⸗ 
keiten begangen, wenn ferner mit einer Waffe aus 
politiſchen Gründen einem anderen Verletzungen 


beigefügt worden find. Bezüglich des Freiſpruchs 
Landgerichtsdirektor Dr 


von Komander führte 
Herrmann aus, daß es 
das erſte Mal ſei, daß das Sondergericht 
die Uebernahme der Koſten auf die 
Staatskaſſe ausgeſprochen habe. 
Das Gericht a. dies deshalb getan, weil die 
Anklage auf Verbrechen lautete, die vor das 


Schwurgericht gekommen wären, wenn nicht 
Sondergericht beſtünde, und weil vor 


Natur; derber Humor und innigſte Frömmigkeit 
wohnen Tür an Tür beiſammen. Timmermans 
Vater (ber Erzeuger von 16 Kindern) hat dem 
Sohn die Kunſt des Erzählens vererbt, hat ihm 
von ſeinen Hauſiererreiſen als Spitzenhändler 


auf Grund 


Notver⸗ ; 


das 
dem 


Märchen und Sagen mitgebracht, ihm die Chans ⸗ 
gelienerzählungen mitten in die fandriſche Hei⸗ 


mat geſtellt und als reichſtes Erbe den Humor 
eines Bruegel hinterlaſſen. Zeichnen, Leſen, Er- 
zählen, Beſuch der Lehrerakademie 
Dichters Hauptbeſchäftigungen. 
Realität band ihn ans Leben, ſein Hinneigen zur 
Myſtik ließ ihn fo ziemlich alle Religionen ftu- 
dieren. Daraus entſprang zuerſt eine gewiſſe 


waren des 
Der Hang zur 


Furcht vor dem Leben, die ſich dann aber in dank⸗ 


bare Bewunderung alles Daſeins auflöſte. Das 
hat er in der Geſchichte „Pallieter“ zu geſtalten 
verſucht. Beſonders wirkten auf den Dichter die 
kraftvollen Gemälde Bruegels ein, 


die er in 


Antwerpen ſehen durfte. Mit ihnen fühlte er ſich 


verwandt und ſah in ihnen das ausgedrückt, was 
ſein befreiendes Lebensziel werden ſollte. Nach 
dieſen Selbſtbekenntniſſen und temperas 
mentvollen Analyſen feiner Werke las der Dichter 
Teile aus ſeinem letzten Roman „Franziskus“. — 
Heute haben wir den Dichter in Beuthen. Er 
wird auch hier ſeine Gemeinde finden, jene Ge⸗ 
meinde, die immer noch an weltanſchaulich unter⸗ 
baute Kunſt glaubt, ohne die ein echter Dichter 
nicht denkbar iſt. Dr. Zehme. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(16 Uhr) das Luſtſpiel „Freie Bahn dem Tüchtigen” 
als svorſtellung zu gang kleinen Preiſen (0,20 bis 
1,50 Mk.) und abends (20 Uhr) „Vor Sonnenuntergang“. 
In Kattowi zen Operettenvorſtellungen: 15,30 Uhr 
„Der 80 9210 ndler“ und 20 Uhr „Schön ift 
die Welt“. 
ohne Arbeit“. 
Die Dichterſtunde mit Felix 
findet heute, Sonntag, (20,15) im Leſeſaal der Beu- 
thener Stadtbücherei Matt, 
Oratorien⸗Erſtaufführung. Am 14. November führt 
der „Cäcilien⸗Vevein St. Barbara“ in Königshütte 
im Hotel „Graf Reden“ das Oratorium „Die heilige 
Eliſabeth“ von Joſef Haas auf. Als Soliſten ſind 
verpfl 8 Schön- Arndt (Sopran), Sende 
leiter Paul Kania (Sprecherl. Das Orcheſter ſtellt 
Oberſchleſiſche Landestheater. 


Am Montag, in Kattowitz „Geld 
Timmermans findet 


1 * 


pi 
i 
o 


Bunter Herb... 


Jede Jahreszeit hat ihre eigenen Farb- 
töne, die, von unſichtbarer Hand, auf Berge, Wie⸗ 
ſen, Wälder und weite Ebenen gepinſelt werden. 

Das unendliche Weiß des Winters wird 
abgelöſt durch die erſten hauchdünnen, zaghaften 
Farbklänge des erwachenden Lebens der 
Natur, und zum Sommer hin vertiefen ſich dieſe 
Farbmelodien, werden ausdrucksvoll und ſtolz 
vor Kraft. Und ſie beginnen zu verblaſſen, 
wenn der erſte kühle Lufthauch ſie ſtreift. 

Das iſt der Vorbote des Malers, deſſen 
Tuſchkaſten ſo viele Farben enthält, daß die ein⸗ 
zelnen Klexe durcheinanderpurzeln und neue, un 
geahnte Farbſpiele bilden. So reich an 
Phantaſie iſt niemand außer ihm, ſo vielgeſtaltend, 
lebendig und ſtimmungswechſelnd. Jedes Blatt, 
das der einſchlafende Baum abwirft, hat ein an- 
deres Geſicht, ſpricht an einem Zipfel noch von 
den Freuden des Sommers, und die andere Zacke 
gegenüber hat die Farbe ſchon verloren und die 
Kraft, und die feinen Adern pulſieren nicht mehr 
ſo freudig. Das Blatt ift müde. Wo wir þin- 
ſchauen: immer wieder entdecken wir dieſen Kon⸗ 
traſt, der Leben heißt. 

Bunt iſt alles um uns geworden, und bunter 
noch regt es ſich in unſeren Gedanken. Denn alle 
Stimmungen, die uns gefangennehmen, fin⸗ 
den einen Widerhall in der Natur. Und alles 
Gedachte, das ſonſt nur heimlich, ohne Form und 
Farbe in uns wuchs, findet plötzlich ſein Bild 
draußen, wo die Gräſer und die Bäume ihr 
Kleid wechſeln. 

Die Sonne ſcheint, aber ſie wärmt nicht 
mehr ſehr. In den Wäldern tropft es bunt von 
den Bäumen und rauſcht geheimnisvoll. Denn 
alles, was dort lebt, iſt dem Herbſt untertan, der 
ſeine eigene Freude am Spiel von Moſaikgebilden 
hat. Und der Menſch, der durch dieſe buntgemalte 
Landſchaft geht, wird nachdenklich und voll von 
wehmütigen Melodien, ohne zu ahnen, 
daß er nur ein Glied in dieſer Kette iſt, die in 
ihren hellen und dunklen Farbklexen über das 
Sichtbare hinaus eine Welt von Stimmungen in 
ſich trägt, die verzaubert iſt, um dem Schlaf ent- 
gegenzukommen. E. M. 
Dr.. 


Schwurgericht die Hinzuziehung eines Verteidi⸗ 
gers notwendig geweſen wäre. Komander wurde 
entlaſſen, Cipa und Bude wurden ſofort in Straf- 
haft genommen. 


Beuthen und Krets 


* Goldene Hochzeit. Am Sonia feiert 
Hausbeſitzer Joſef Sielka mit feiner Ehefrau, 
Hebamme Eliſabeth Sielta, das Feit der Gol⸗ 
denen. Hochzeit. Aus dieſem Anlaß wird 
25 9 Uhr in der Marienkirche eine hl. Meſſe ger 
eſen. 

* 100168 Einwohner. Nach der Perſonen⸗ 

ſtandsaufnahme vom 10. Oktober beträgt die È in- 
wohnerzahl 100 168. 
Aenderung in der een In den 
in den äußeren Stadtteilen gelegenen Brief : 
zuſtellbezirken mit nur zweimaliger 
Zuſtellung wird der Beginn der letzten Zuſtellung 
bon 15 auf 16,30 Uhr verlegt. Durch dieje Verbeſ⸗ 
ferung gelangen die mit D 33 eingehenden Poft- 
ſendungen noch am gleichen Tage in den Beſitz 
der Empfänger. 

„„Kaſperle“ im Evangeliſchen Gemeindehaus. 
Welch große Anziehungskraft doch „Kasper“, 
der König des Puppentheaters, auf unſere Kinder 


Fauſt, Goethes Menſchheitsdichtung 


Pater Dr Schmidt 
im Bund katholiſcher Akademiker (Beuthen). 


Der Bund katholiſcher Akademiker, 
Ortsgruppe Beuthen, eröffnete am Freitag ſeine 
Winterarbeit mit einem Vortragsabend, zu dem 
der bekannte Goetheforſcher, Franziskanerpater 
Dr Schmidt vom Kloſter Dettelbach am Rhein, 
gewonnen war. In Vertretung des durch den 
plötzlichen Tod ſeines Vaters verhinderten Geiſt⸗ 
lichen Rates Dr Reinelt eröffnete Landgerichts ⸗ 
präſident Schneider mit herzlichen Begrü- 

ungsworten den Abend; er betonte, daß das 
hema des Abends mit Bedacht gewählt worden 
ſei zur Erinnerung an den größten deutſchen Dich⸗ 
ter, über Helen Weltgeltung beſitzendes Werk, den 
„Fauſt“, Pater Dr Schmidt, eine Autorität auf 
dem Gebiele der Goetheforſchung, ſprechen wird. 
Pater Dr Schmidt gab in einer un eheuer 
eindrucksvollen Weiſe eine Analyſe der Goethe⸗ 
ſchen Menſchheitsdichtung, wobei er den 7 —.ꝗ— 
die Ergebniſſe einer jahrelangen Forſchungs⸗ 
arbeit vermittelte. Goethes Fauſt, ſo . er 
aus, iſt das Ae Y Thema für jeden Deutſchen, 
auch den Katholiken. Die Fauſt⸗Sage iſt im 
16. Jahrhundert * deutſchem, proteſtantiſchem 
Boden entſtanden. Die Fauſtiſche Idee, die Ver- 
bindung mit dem Teufel, iſt bereits in der alten 
chriſtlichen Zeit vorhanden. Der Vertrag, den 
Fauſt mit dem Teufel abſchließt, iſt fene 
nichts anderes als der urkundlich feſtgelegte Mh- 
fall von Gott. Im Mittelalter wurde die Nad- 
rede „Er ſteht mit dem Teufel im Bunde” viel 
gebraucht. Selbſt der heilige Thomas von Aquin 
wurde verdächtigt, mit 5 einen 
Bund geſchloſſen zu haben. Immer wieder taucht 
dieſe Behauptung in jener Zeit auf, wenn fi 

enſchen ihre Schwächen entſchuldigen wollen, 
wenn ſie nicht gegen andere ankämpfen konnten. 
gu der altchriſtlichen Sage behält Gott die Dber- 
and, und jeder, der ſich mit dem Teufel verbun⸗ 
den hatte, konnte wieder zurückfinden, während im 
Mittelalter der Pakt mit dem Teufel die Geſtal⸗ 
tung des Sündenfalles auf Ewigkeit bedeutete und 
jeder Menſch dieſer Gefahr ausgeſetzt war. Das 
ewige Ringen des Menſchen mit den Verführungs⸗ 
fünften des Abgeſandten der Hölle ift der Aus- 


Landwehrverein Beuthen weiht 
eine Gedenktafel 


(Eigene Berichte 


Beuthen, 29. Oktober. 


Aus Anlaß der Ueberreichung einer Ge⸗ 
denktafel zum Gedächtnis der verſtorbenen 
acht Vorſitzenden, die von 1881 bis 1930 an der 
Spitze des Landwehrvereins ſtanden, ber- 
anſtaltete der Verein am Sonnabend im de des 
haus einen Familienabend. Die zahlrei. 
a7 Teilnehmer, zu denen auch die Vorſtände des 

reiskriegerverbandes, der Beuthener Kamera- 
denvereine und des Reichsoffizierbundes zählten, 
umfing das Gefühl liebevoller Ehrfurcht, als 
Kirchenkaſſenrendant Janz den zu Ehren der ber- 
ſtorbenen Vorſitzenden vom Vorſtandsmitgliede 
Oberſekretär Korus verfaßten Vorſpruch in 
eindrucksvoller Sprache vortrug. 


Noch war die mit einem Lorbeergewinde um⸗ 
kränzte und im Glanze vieler Beleuchtungskörper 
ſtrahlende Gedenktafel mit einer ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Flagge verhüllt. Sie war außerdem von 
einem ſeeliſch ſtimmenden Baum. und Blumen- 
ſchmuck ſowie von den Kyffhäuſerfahnen umgeben. 
Obergerichtsvollzieher Bürke, der Vereinsvor⸗ 
peene, begrüßte die Feſtgemeinde, beſonders die 

orſtands mitglieder des Kreiskriegerperbandes, 
an der Spitze Hauptmann Unger, die Vorſtände 
der Vereine, die Angehörigen der verſtorbenen 
Vorſitzenden. Der Abend möge die Sorgen ban- 
nen und die Kameradſchaft feſter binden. Dem 


Gedenken ans Vaterland und an den Reichsprä. 
identen v. Hindenburg waren ein dreifaches 
eſungene Deutſch ⸗ 


Hoch und das gemeinſam 
landlied gewidmet. Sodann hielt Inſtalla⸗ 
tionsobermeiſter Elsner eine eindrucksvolle 


Feſtrede. Durch Zeichnungen von Mitgliedern 
ſei es gelungen, die Gedenktafel als Vorbild 
für die Jugend zu ſchaffen. In Dar reſt⸗ 
loſen Hingabe an die Ideale der Vaterlandsliebe 
und der Kameradſchaft haben die verſtorbenen 
Vorſitzenden nie aufgehört, Vorbilder zu ſein. 
Alle waren Feldzugsteilnehmer von 1864, 1866, 
1870/71 oder von 1914/18. Dann fiel die Hülle. 
Der Redner übergab das Werk, das inmitten 
fünſtleriſch ausgeführter Sinnbilder die Bildniſſe 
der acht Vorſißenden aufweiſt, dem Verein als 
Wahrzeichen der Kameradentreue und der Bater- 
landsliebe. Das von der Muſik geſpielte Kame⸗ 


radenlied, von den Anweſenden ſtehend ange- 
hört, vertiefte die ſtimmungsvolle Feier. Ein 
weiterer Ausdruck der Totenehrung war die 


Uebergabe des Bildniſſes eines verſtorbenen 
Ehrenvorſitzenden an beffen Enkel. Der Vereins- 
vorſitzende übernahm die Gedenktafel und ſprach 
dem Vorſtandsmitgliede Elsner für die hoch⸗ 
herzige Stiftung wärmſten Dank und Anerken- 
nung aus. Die weitere Leitung des geſchloſſenen 
Familienabends übernahm Verwaltungsober⸗ 
inſpektor Kantner. i 


Hberſchleſien, die geburtenreichſte 
Provinz Preußens 


Oppeln, 29. Oktober. 
Oberſchleſien weiſt auch im 2. Vierteljahr 1932 
die größte Geburtenziffer auf, ſteht 
aber auch hinſichtlich der Säuglingsſterb⸗ 
lichkeit an erſter Stelle. Dennoch ſteht Dber- 


ſchleſien in bezug auf den Geburtenüberſchuß 
weit ü ber dem Staat3durd- 
ſchnitt. Und ſchließlich zeigt Oberſchleſien 


auch in der Heiratsziffer eine Beſonderheit auf, 
indem im Gegenſatz zu ſämtlichen übrigen preußi⸗ 
ſchen Provinzen eine kleine Zunahme feſtzuſtellen 
iſt. Nachdem bereits im erſten Quartal 1932 eine 
ſtarke Abnahme der eee e 
fer gegenüber dem gleichen Quartal des Vor 
jahres eingetreten war, hat ſich dieſe Erſcheinung 
auch im 2. Quartal wiederholt. Aus dieſer Enp 
wicklung, die übrigens auch in Weſtfalen auf⸗ 
getreten iſt, wird ein Zeichen für die dort am 


meiſten fühlbare Verſchlechterung der Lebens. 
bedingungen geſehen. Die Säug e ai ta 


ergab in Oberſchleſien im Gegenſatz zu den 
übrigen Provinzen eine kleine Zunahme gegen 
über dem gleichen Quartal des Vorjahres. 


Im einzelnen wurden im 2. Quartal 3178 
Eheſchließ ungen, im 1. Halbjahr 5751 rte- 
giſtriert, Geburten einſchließlich Totgeborener 
8682 bezw. 17 760, davon waren Totgeburten 196 
bezw. 403. Sterbefälle einſchließlich der eben 
angeführten Totgeburten wurden 4830 bezw. 9792 
gemeldet. Der Geburtenüberſchuß, der ſich am 
Ende des 1. Quartals 1932 auf 4116 belief, er- 
höhte ſich am Ende des 2. Quartals um weitere 
3852 aj insgeſamt 7968 für das erje Halbjahr 
1932. terberälle bei Kindern im eriten Lebens⸗ 
jahr wurden im 1. Halbjahr 2041 regiſtriert, da- 
von allein 1061 im 2. Quartal. 


= 


auch heute noch ausübt, konnte man am Freitag 
im großen Saale des Evangeliſchen Gemeinde- 
hauſes erleben. Es mögen reichlich 1000 Kinder 
der Evangeliſchen Schule geweſen ſein, 
die mit ihren Lehrerinnen und Lehrern anmar⸗ 
ſchiert kamen, um mal eine Stunde mit „Kaſper 
und feinen. Trabanten“ recht herzhaft zu lachen 
und fröhlich zu ſein. Saal und Emporen waren 
dicht beſetzt. Wieder war es Fritz Eichler mit 
ſeinen Helfern aus Bobrek, der auf Veranlaſſung 
des Superintendenten Schmula ſich gern in den. 
Dienſt der Evangeliſchen Gemeinde ſtellte und 
damit diesmal der Jugend der „Peſtalozziſchule“ 
eine Stunde froheſter Art bereitete, die den Kin⸗ 
dern gewiß noch lange in Erinnerung bleiben 
dürfte. Wenn ſchon die Erwachſenen mit viel 
Freude den luſtigen Einfällen Kaſpers folgten, 
wieviel mehr war dies nun erſt bei dieſer großen 
Schar von Kindern der Fall. Mit einem wahren 


druck dieſer ganzen geiſtigen Richtung, wie ſie ſich 
uns auch in Luthers Schrift vom geknechteten 
Willen offenbart. TE á 
Fauſt ift eine geſchichtliche Pexſönlichkeit. Er 
war aber kein Menſch von hohem Streben, er war 
ein Scharlatan, ein e der ſich mit dem 
Nimbus zu umgeben verſtand, daß er mehr könne 
als alle anderen, weil er die Gunſt des Schwar⸗ 
n genieße. An vielen Univerſitäten findet man 
eine Spuren, ſpäter trifft man ihn als Shul- 
meiſter auf der Flucht, an Fürſtenhöfen, wo man 
ſeine alchimiſtiſchen Künſte auszunutzen beſtrebt 
war. Um 1545 iſt dieſer Dr Fauſt geſtorben. In 
dem Schrifttum ſeiner Zeit wird er als „abſcheu⸗ 
liches Exempel“ bezeichnet, vor dem man ſich 
hüten RUE: er war ein Menſch, der die Schran- 
len des chriſtlichen Daſeins geſprengt hatte, der 
ſich bereits auf Erden mit der Hölle verbündete. 
1587 erſcheint das erſte Fauſt buch, in dem 
keinerlei Polemik gegen die katholiſche Kirche zu 
finden iſt. 1594 erlebt man die Fauſtſage auf der 
engliſchen Bühne. Sie hat nichts zu tun mit dem 
Goetheſchen Werke: Fauſt hat fih das Recht er- 
wirkt, 24 Jahre auf der Erde weiter leben zu 
können, dann iſt er dem Teufel verfallen. Dieſes 
Bühnenſtück kommt ſpäter nur noch auf der 
e e zur euren wo 
es Goethe wahrſcheinlich in Straßburg kennen⸗ 


ernte. 

Die Geſtaltung des Fauſtſchen Stoffes berei- 
geſtellt, wie man fie heute noch im Urfauſt 
tete Goethe mancherlei Schwierigkeiten. Zuerſt 
wird die Gretchen Szene in Prosa fertige 
geſtellt, wie man ſie heute noch im Urtanft 
nachleſen kann. In dieſem erſten Entwurf hat 
Goethe keine Rettung, keine Erlöſung für feinen 
Helden vorgeſehen. Es fehlt ihm auch noch an 
der Braus eh ung, denn die Szene des Vertrags 
e mit dem Fa ift noch nicht geſchaf 
en. Eine 24jährige Lebensdauer gab ihm feine 

öglichkeit dramatiicher Auswertung, 
dieſen Menſchen ja bereits die Akten geſchloſſen 
waren. Verzweifelt rang Goethe ng einer Lö⸗ 
ſung dieſes Problems — wir finden ſie heute im 
Prolog im Himmel. An ift zu der altchriſt⸗ 
lichen Auffaffung zurückgekehrt, hat, ohne ihn viel» 
leicht zu kennen, den Erlöfungsgedanken 
über die Macht Mephiſtos aufgenommen Ohne 
den Prolog wäre heute der „Fauſt“ unverſtändlich. 
Die Erzengel Fauſt und Mephiſto werden hier in 


— 


ihren Grundformen geſtaltet. Die Erzengel be ⸗ 


über |F 


Freudengebrüll bereiteten die Kinder dem an 
ſtel“ einen herzlichen Empfang, als er vor ſeinem 
„Reich“ erſchien. Die große Gloch f 
von ihm in Bewegung gehalten werden mußte, 
konnte nicht immer die erforderliche Ruhe her- 
ſtellen. Eichler, der mit ſelbſt gefertigten Puppen 
ſpielt, verſtand es recht gut, die Kinder in atem- 
loſe Spannung zu verſetzen. Das Spiel ſelbſt, 
„Kaſper beim Hexenmeiſter“, bot aber auch in 
allen Szenen genügend Gelegenheit dazu. Trotz 
vieler, oft recht draſtiſcher Einfälle wurde aber 
ſtets die pädagogiſch richtige Haltung gewahrt. Es 
war wirklich eine Freude zu beobachten. wie die 
Kinder „mitgingen“. Gar zu ſchnell erſchien 
„Kaſper“ vor dem ſehr dankbaren Publikum, um 
Abſchied zu nehmen. In aufrichtiger Begeiſterung 
wurde die Aufforderung zum Beifall, die 1 
an die Jugend richtete, in die Tat umgeſetzt. Mit 
glühenden Wangen trat die „Peſtalozziſchul⸗ 


Glocke, die ſtändig 


kennen, daß es ihnen ſelbſt verſagt ift, bis in die, Pa 


innerſten Gedanken Gottes einzudringen. Anders 
Fauſt: er hat den ſehnlichſten Wunſch, alles zu 
erſchauen, und der Teufel findet alles ſchlecht auf 
Erden, weil er nur den Bruch im Kosmos ſieht. 
Ihm wird geſtattet, dem nad Biffen ſtrebenden, 
rübelnden anfi den jtet3 Ringenden durch alle 
sefilde der Menſchheit zu führen. Gott geſtattet 
dies dem Schalk und zeichnet ihn, damit gleich ⸗ 
er die Schranken feiner Macht: denn der 
eufet iſt nicht frei, 15 ſeine uf abe im 
Kosmus zu erfüllen, er hat die Men m zu 
reizen und 1057 damit zu helfen, Trägheit und 
Lauheit, die der Menſch meiſt erſt nach einer Tat 
wieder erkennt, zu überwinden. ; 

Und nun führte Pater Dr Schmidt durch die 
beiden Teile des „Fauſt“, von dem ewig ringen- 
den zum Fate ſchaffenden und ſchließlich beken⸗ 


er 


nenden. ujt, wie er uns zu Beginn des Werkes 
begegnete, ſteht ungefähr im 40. N e Er 
iſt ein Stimmungsmenſch: Gefühl iſt bei ihm 


alles. An das Irdiſche gefeflelt, möchte er ti 
gerne über all das Erdgebundene hinwegſchwin⸗ 
gen. Ihm, dem tatloſen Menſchen, mußte die 
elt ſtumm bleiben, Die ungeheure Einwirkung 
der Naturſchönheiten auf den Fauſtiſchen 
Menſchen erlebt man, und ihre Schilderungen find 
gleichgeitig die Markſteine der Erlöſungsgeſchichte 
8 sonl ; edit hat ihn zu Anfang eſt 
in der Gewalt; er führt ihn über die Freuden des 
a erhlt ech n. N z ee 
zene erhält hier ihre eigentli deutun, 
— Pater Schmidt bringt in dem Streit der Mel. 
nungen die verſtändlichſte Darſtellung: Gretchens 
fühnende Reinheit ift jene Mater gloriosa, die 
uft ſchließlich die armain bringt. Beim 
vetheihen Fauſt vermißt man die erſte Voraus⸗ 
ſetzung zur Befreiung nach der blutigen Tat, die 
Reue, da nach Goethe die Natur Helferin und 
Heilerin ſein müſſe. Währen ' 
auſt als der ewig Taſtende und Schwankende 
uns men findet man im zweiten Teil 
die Sehnſucht nach dem göttlichen Licht in ihm 
erwacht: Homunkulus ſiegt über Mephiſto! Fauſt 
erkennt, daß die herriſche Kraft nur, wenn fie ge- 
bändigt wird, fruchtbringend ſich i 
kann. Das Wirken wird für Fauſt Ziel, Rich 
tung und Antrieb auf der Welt. Und als Hun- 
den ider a ſich d 5 des Bundes ni 
em Teufel: er hat ſich durchgerungen und wir 
deshalb erlöſt z 


im erſten Teil 


els reiter; 


auswirken 


Geſchenke für das 
Oberſchleſiſche Landesmuſeum 


Beuthen, 29. Oktober. 

In welchem Umfange die ſtadtgeſchicht⸗ 
lichen und bürgerkundlichen Samme 
lungen des Muſeums bei den Beſuchern An- 
klang finden, zeigen die in den letzten Tagen bei 
der Abteilung: „Stadtgeſchichte und Volkskunde“ 
(Kuſtos: Akademiedozent A. Berlid) eingelaufe- 
nen kleinen Geſchenke. Vor allen Dingen findet 
die Sammlung der oberſchleſiſchen Bie- 
dermeierzeit fortwährend Ergänzungen. Ein 
in Rudzinitz getragenes Armband (Haararbeit) 
überließ Frl. Mijalſki, ein zierliches Perlen- 
täſchchen ſchenkte Eiſenbahnoberſekretär a. D. 
Auras, Gleiwitz, ein Geldtäſchchen aus Stoff 
nebſt einem prächtigen Haarkamm aus den erſten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts überließ Alfred 
Redel, Beuthen. Zur Silberhochzeit war das 
Ueberreichen eines ſilbernen Myrthenkranzes nebſt 
einem Brautſträußchen üblich. Kunze, Beuthen, 
ſtellte einen ſolchen um 1880 in der Tarnowitzer 
Gegend getragenen Schmuck zur Verfügung. 
Meſſing löſte zu Beginn des 19. Jahrhunderts das 
Zinn ab und wurde in den bürgerlichen Kreiſen 
Mode; einen derartigen Meſſingleuchter aus den 
40er Jahren ſtiftete Tiſchler Kunz, Beuthen. 
Typiſch für das vorige Jahrhundert war das uns 
heute fremd gewordene Geſelligkeits- und Ge» 
fellſchaftsleben in den kleinen oberſchleſi⸗ 
ſchen Städten. Jede Stadt hatte ihre Reſſource, 
die Ausflüge, Familienabende und Tanzkränzchen 
veranſtaltet. Wandlowſky, Breslau, über- 
ſandte eine Tanzordnung, die von der Tarno- 
witzer „Reſſource zur Geſelligkeit“ im Jahre 1847 
herausgegeben wurde. Kulturgeſchichtlich inter- 
eſſieren die hier angegebenen Arten der Tänze. — 
Die Münzſammlung konnte durch 5 von 
Stadtturninſpektor Seliger, Beuthen, über- 
laſſene Notgeldſcheine vermehrt werden. Siu- 
dienrat Arndt ſchenkte eine am St.-Margareth⸗ 
Hügel aufgefundene Denkmünze aus dem Jahre 
1870/71. 

Der Fahnenſammlung pingen drei älkere 
Vereinsfahnen von Berginſpektor Rohowſki, 
Beuthen, und Berginſpektor Grenz, Eintracht · 
hütte zu. — Für die Stadtgeſchichtliche 
Abteilung, ganz beſonders aber für die Ge- 
ſchichte der Gopypromenade, iſt eine aus 
dem Jahre 1888 von Frl. Zander lietzt verw. 
Frau Oberingenieur Klinkhart, Bobrek-Karf) 
angefertigte Bleiſtift⸗Zeichnung, die die heutige 
Ecke der Hohenzollern- (Haus Nr. 13) und Qu- 
bertusſtraße zeigt. Sie ergänzt die in dem Shau- 
kaſten „Von Schomberg nach dem Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſeph⸗Platz“ untergebrachten Photos und Zeich 
nungen der ehem. Goy⸗Promenade nach der Seite 
der perſönlichen Erinnerungen und Eindrücke. 


jugend“, für längere Zeit mit Redeſtoff verſorgt, 
nach 175ſtündiger Rare des Spiels den Heim- 
weg an. In allen Augen war der Wunſch zu 
leſen: Kaſper komm bald wieder!! f 
* Durchs Gerichtsſenſter entwiſcht, aber wies 
der feſtgenommen. Geiſtesgegenwart und ſchnelle 
Entſchloſſenheit bewies am Sonnabend in der 
Mittagsſtunde der Polizeiwachtmeiſter Stege ⸗ 
mann aus Beuthen. Er hatte den Arbeiter 
Eduard Nitzer aus Charlottenhof wegen Paß ⸗ 
vergehens dem Unterſuchungsrichter vorge- 
ührt. Dieſer ordnete die Unterſuchungs⸗ 
aft an. Mit Blitzesſchnelle ſprang nun Nitzer 
durchs. Fenſter. Kurz entſchloſſen ſprang ihm der 
Polizeibeamte nach. Zäune waren für beide keine 
Hinderniſſe Nitzer wurde am Portal des Straf- 
gerichtsgebaudes wieder gefaßt und nach dem Ge- 
zängnis gebracht. 


ter Dn Schmidt fand für ſeine großartige 


intellektuelle Leiſtung ſtarken Beifall. 
José. 


„Und Pippa tanzt“ 
Gerhart-Hauptmann-Bühne in Kreuzburg 


Die Gerhart-Hauptmann-Bühne in Kreuz ⸗ 
burg eröffnete die Winterſpielzeit mit dem 
Glashüttenmärchen „Und Pippa tanzt. — 
das ſtark romantiſche, in das Muyſtiſche ibere 
ehende Mär blieb einem großen Teil des 
fehr gut beſuchten Hauſes fremd, und nur die 
fehr guten Leiſtungen der Darſteller vere 
mochten das Publikum freundlich zu ſtimmen. In 
der Titelrolle ſtellte ſich Sophie Werner vor; 
ihre Naivität, ihre nüchterne Lebensauffaſſung, 
gemiſcht mit romantiſchen Traumblüten, wirkten 
anziehend. Ihre tänzeriſche Begabung unter 


weis zu ſtellen, gelang ihr kaum. Dagegen war 


überragend die Figur Ferdinand Welters als 
phantaſtiſcher Träumer und Romantiker Hell. 
riegel; ergreifend ſein Abſchied von Wann, als 
er als Geblendeter ſeiner Beſtimmung gemäß in 
die Welt zieht als Bettler und zugleich in ſeinem 
Innerſten befriedigt, nun ewig ein Träumer zu 
bleiben. Wann, eine mythiſche Perſönlichkeit, 
von Hans Carls geſtellt, wirkte als Weltweiſer 
ain Der Leiter der Bühne, Walter 
Wein laub, als der alte Huhn, war zugleich 
echt und ſchrecklich in ſeiner Maske, der auch ſeine 


Mimik und Geſten entſprachen. Die übrigen 
Mitglieder des es fügten ſich gut ein. Lob 
verdienen die Bü neus ber, von akad. Beis- 


chenlehrer Fritzmann geſtellt. Nicht uner- 
wähnenswert die muſikaliſche Untermalung von 


Dr Loge. Die Vorftellung war ein geſellſchaft⸗ 
liches Ereignis für Kreuzburg. H. P. 
Spielplan der Breslauer Theater. Stadt⸗ 
theater (Opernhaus): Sonntag, 15 Uhr, 
„Don Giovanni“; 19,30 Uhr „Der Tens 


} Montag „Der Teufelsreiter“; 
Dienstag Elektra“; Mittwoh „Der Bare- 
mitih”: Donnerstag „Der fliegende Hol. 
Freitag „Die Meiſterſin'ger 
von Nürnberg“: Sonnabend „Miſter 
Wu“; Sonntag, 6. November, 15 Uhr „Der 
Troubadour“; 19,30 Uhr „Der Teufels- 


länder“; 


reiter“, 


Nn 


rn 


Vor dem Sondergericht in Beuthen 


Einen Polizeibeamten angegriffen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 29. Oktober. 

Das unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Dr. Lehnsdorf ſtehende Sondergericht hielt 
am Sonnabend erneut eine Sitzung ab. Es waren 
nur verhältnismäßig wenige Zuhörer anweſend. 
Zunächſt hatte ſich der Angeklagte, Fleiſcher 
Schwientek, wegen Widerſtandes und Pelei- 
digung von Polizeibeamten zu verantworten. Er 
war im September d. J. von der Wanderſchaft 
zurückgekehrt und hatte dies Ereignis gehörig mit 
Alkohol begoſſen. Auf der Straße kam der Be⸗ 
trunkene dann mit einem Polizeibeamten, 
der ihn wegen Bettelns zurechtwies, in Streit, der 
schließlich zur Feſtnahme des S. führte, die 
allerdings nicht ſo glatt vonſtatten ging. In der 
Zelle des Polizeigefängniſſes 

zerſchlug S. in einem Tobſuchtsanfall die 

Einrichtungsgegenſtände 

und warf einem Polizeibeamten, der den Toben- 
den beruhigen wollte, ein Geſchirr mit derart 


großer Wucht an den Kopf, daß der Beamte eine 
empfindliche Stirnverletzung davontrug. An Die- 


Kopfſteckſchuß im Kriege erlitten hat, nicht mehr 
erinnern. Der ärztliche Sachverſtändige, der den 
Angeklagten für einen hirngeſchwächten Patho- 
logen hielt, hatte für die Straftaten im Gerichts- 
gefängnis Zweifel an der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit des Angeklagten, ſo daß das Gericht 
für dieſen Fall die Freiſprechung erkannte. 
Damit ift der Angeklagte einer ſchweren Zucht- 
hausſtrafe, auf die nach der materiellen Notver- 
ordnung hätte erkannt werden müſſen, glücklich 
entgangen. Für den Widerſtand auf der Straße 
und bei feiner Einlieferung in das Gerichts- 
gefängnis erhielt der bereits mehrfach vorbe- 
ſtrafte Angeklagte eine Gefängnisſtrafe 
von 1 Jahr und 1 Monat. 

Die nun folgenden Verhandlungen gegen den 
Angehörigen der NSDAP. Maus und den 
Arbeiter Zajonz mußten vertagt werden, weil 
Maus zum Termin nicht erſchienen und dem in 
Unterſuchungshaft ſitzenden Zajonz die Ladung 
nicht zugeſtellt worden war. In beiden Fällen 
wird am 9. November erneut verhandelt werden. 


k Vorfall wollte fih der Angeklagte, der einen 


ERLERNT LET ETHERNET c LITER ENTER 


„Freitiſche für die „Winterhilfe.“ Die Shalt- 
ſeiß-Vatzenhofer Brauerei ſtellt der „Winter- 
ilfe“ ab 2. November täglich 20 Mittag- 

eſſen unentgeltlich zur Verfügung. 

„Unberechtigte Wohlfahrtsunterſtützung be- 
gen und beſtraft. Ein Kellner wurde ſeit 
pril 1931 vom hieſigen Wohlfahrtsamt un te r- 
ü tz t. Wie ſpäter ſeſtgeſtellt wurde, hatte er in 
n Monaten April Juni gearbeitet und 

einen guten Verdienſt. Weil er dieſen Verdienſt 
dem Wohlfahrtsamt nicht gemeldet und 
Wohlfahrtsunterſtützung in dieſer Zeit bezogen 
dat, ift er vom Kleinen Schöffengericht zu zwei 
ohen Gefängnis, mit Bewährungsfriſt 
bis 31. 10. 1935 und der Ausſicht auf Begnadigung 
verurteilt worden. wi 

* Autobus-Sonderverfehr an Allerheiligen. 

Am Nachmittag des Allerheiligen⸗Tages wird 
ab 14 Uhr ein Sonderautobus nach den 
riedhöfen verkehren. Von 14 Uhr ab fährt ein 
gen in der Richtung Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz 
Woolworth), Piekarer Straße, Gutenbergſtraße 


iedhöfe), Sedanſtraße, Scharleyer Straße, 
Br SrA Tarnowitzer Straße, Verbin- 
dungsſtraße Kaiſer - Franz - Joſef⸗Platz. Der 


Sonderwagen wird die Halteſtellen des Normal⸗ 
verkehrs innehalten i 

„ „Boljhewismus und Chriſtentum.“ Heute 
abend ſpricht Profeſſor D. Rag im Evangeli⸗ 
chen Vereinshaus (20) über „Bolſchewis⸗ 
mus und Chriſtentum.“ Der Redner hat 
als 8 öſterreichiſcher Offizier, als 
Soldat im Bolſchewiſtenheer und ſchließlich als 
Heerführer einer größeren Truppe in Somjet⸗ 
rußland gelebt und ſich ein genaues Urteil über 
das Weſen des Bolſchewismus bilden können. 
Ein je elnder Ge wird er ber D 1 
chriſtlichen l aft intereſſante Darlegun⸗ 
gn über da3 5 tnis von „Bolſchewismus und 

riſtentum“ geben. 
755 Gaſtſpiel der Donkoſaken. Der Wunderchor 
der 3 kommt zu einem einzigen Gaſt⸗ 
piel na Oberſchleſſen am Mittwoch, 
0% Uhr im Schützenhausſaal. Der Chor iſt 
durch ſeine große 
Orgelbäſſe und den überirdiſchen Klang der Fal- 
ett⸗Tenöre zu einer 7 Erſcheinung im 

ſikleben der ganzen Welt geworden. Das Pro- 
gramm 1 religiöſe, weltliche ſowie Zigeuner ⸗ 
und Koſakenlieder. Karten von 0,90 RM an bei 
Cieplik, Königsberger und Spiegel. (S. Inierat). 


Dombrowa (2,30 
go) be Groß Wilkowitz (18) bei Piſchzan; 

slawitz (15,30) Zur Linde; Wieſchowa (19) bei Go: 
bue omberg (17) bei Grysko; Mikultſchütz (20) 


bei an. 
* Evangeliſcher Männerverein. Reformationsfeſt nicht 
Montag, ſondern Sonntag, 6. November, Gemeindehaus. 
Mit . iſt Stiftungsfeſt verbunden. 
2 eradenverein ehem. 57er Feldart. 1. Nov. (8,30) 
Antreten Vereinslokal. 
* Kameradenverein ehem. 156er. Di. Monatsver 
ſammlung Vereinslokal. (19) Antr. z. Kranzniederlegung. 
m nationale Volkspartei. Wahlkundgebung 
Fr. (20) Schützenhaus. 


Gletmib 


* 50. Geburtstag Stadtbaurat Schabiks. 
Stadtbaurat Schabik, der ſeit 1919 tätig iſt 
und unter deſſen baulicher Leitung das Stadtbild 
von Gleiwitz 6 ganz erheblich gewandelt hat, 
feiert am 31. Oktober feinen 50. Geburtstag. 

* Eine Meineidsbande vor dem Schwurgericht. 
Am 3. November beginnt am Landgericht die 
fünfte Schwurgerichtsperiode, in der 
Landgerichtsdirektor Dr Przikling den Bor- 


Am Er 


EN 
Lell Gleiwitz 


uſikalität, feine abgrundtiefen f 


ſitz führen wird. Am erſten Verhandlungstage 
ſtehen eine Frau aus Hindenburg wegen Mein- 
eids und eine andere Sa aus Hindenburg we- 
gen Verbrechens gegen $ 218 unter Anklage. Am 
4. November wird gegen den früheren Eiſenbahn⸗ 
maſchiniſten Franz Juranek wegen verjus 
ten Mordes verhandelt. Am 7., 9. und 14. 
November finden Verhandlungen wegen Mein- 
eids, Abgabe falſcher eidesſtattlicher Verſicherun⸗ 
gen, Betrugs und Verleitung zum Meineid ſtatt. 
ai den drei Verfahren treten zum Teil die glei- 

en Angeklagten auf, die ſich um die Familie des 
Invaliden Franz Kotzur aus Solarnia gruppie⸗ 
ren. Im erſten Verfahren ſind es ſieben, im zweiten 
elf und im dritten zwölf Angeklagte, die vor Ge- 
richt ſtehen. Franz Kotzur und ſeine Mithelfer 
haben es verſtanden, ſich auf betrügeriſche Weiſe 
Vermögensvorteile zu verſchaffen. Wenn die Be⸗ 
trogenen dann Klage erhoben wurden von Kotzur 
und feinen Mitangeklagten Meineide gelei- 
ſtet und Race eidesſtattliche Verſicherungen ab- 
gegeben. Wegen ähnlicher Delikte ſind einige der 
jetzt unter Anklage ſtehenden Beſchuldigten. ins ⸗ 
beſondere Franz Kotzur und einige ſeiner vier 
Söhne, bereits vorbeſtraft. Schon damals erregte 
die Verhandlung gegen die „falſchen Eidge⸗ 
noſſen“ großes Aufſehen. Dieſe drei neuen 
Verfahren dürften etwa 14 Tage in Anſpruch neh⸗ 


men. 

* Veranſtaltungen des Kurzſchriftverbandes 
Oberſchleſten. Am Sonntag, 13. November, ber- 
anſtaltet der Kurzſchriftver band Ober- 
ſchleſien, Stolze⸗Schrey und Reichskurzſchrift, ein 
Verbandswetiſchreiben, an das ſich eine 
Bert ung anſchließt. Die Veranftaltungen fit- 
en im Evangeliſchen Vereinshaus ſtatt. Die 
Feſtſitzung beginnt um 11,30 Uhr und enthält 
neben muſikaliſchen Darbietungen und einer Be⸗ 
grüßung durch den erſten Vorſitzenden S da ita 
ein Feſtvortrag von Direktor Liſon, Hinden- 
burg, über das Thema „Die Kurzſchrift im 
Dienſte der ae 3 

* Proteft des ADAC. Zu der kürzlich im 
Haus Oberſchleſien veranjtalteten Proteſtver⸗ 
ammlung des ADAC. Gau Oberſchleſien, in 
der eine ſofortige Senkung der Pauſchal⸗ 
ſteuer um 50 Prozent verlangt und gebeten 
wurde, daß die Regierung den preisverteuernden 
Maßnahmen der Betriebsſtoffkonvention größte 
Aufmerkſamkeit zuwende und gegen Uebergriffe 
einſchreite, wird uns ergänzend mitgeteilt, daß 
der Gau auch auf die troſtloſen Qand- 
ſtraßenverhältniſſe in Oberſchleſien auf- 
merkſam gemacht und zum Ausdruck gebracht hat, 
daß Oberſchleſien als Grenzland ſchon aus 
nationalkulturellen Belangen eine bevorzugte 
Stellung in bezug auf die Zuleitung der Kraft⸗ 
fahrſteuer verlangen kann. 

* Radiokonzert der Defaka. Das Kaufhaus 
Defaka veranſtaltete ein Radiokonzert, um 
moderne Radiobapparate vorführen und nachweiſen 
gu können, daß mit neuzeitlichen Geräten ein 
törungsfreier Empfang möglich iſt. Außer⸗ 
dem wurden auch Schallplatten übertragen. 
Nachdem Werbeleiter Reeb begrüßt hatte, ſprach 
Ing. Dr Kunze in einem Lichtbildervortrag 
über die 3 auf dem Gebiet des Radio- 
gerätebaues, und Telegraphen-Oberſekretär N itt- 
tig hielt einen allgemeinen Vortrag über den 
Rundfunk, wobei er insbeſondere auf die Ver⸗ 
meidung von Empfangsſtörungen 
einging. Schauspieler Gerhard vom Landes- 
theater unterhielt durch heitere Darbietungen, die 
großen Beifall fanden, 

Von der Volkshochſchule. In der kommenden 
Woche beginnen folgende Lehrgänge am 31. 10.: 
Direktor A BER „Geld und Währung“, 
am 3. 11. Dr Schubert: „Ein 

durch die Sender der Ethik“. ; 

* Borlejejtunden in der Stadtbücherei. Heute 
(Sonntag) beginnen um 17 Uhr im Leſeſaal der 
Stadtbücherei die Vorleſeſtunden von 
Stadtbüchereidirektor Dr Horſtmann. Die 
Vorleſeſtunden verfolgen das Ziel, mit deutſchen 
Dichtern bekannt zu machen und den künſtleriſchen 
und ſeeliſchen Gehalt der für die Vorleſeſtunden 
ausgewählten Erzählungen, Novellen und Ro- 
manen durch das ene Wort zum gemeine 
ſamen Erleben zu bringen. Die erſte Stunde 


Querſchnittſſch 


Steuergutſcheine 
auch bei Steuerrückſtänden 


Einſchränkung des Zurückhaltungsrechts der Finanzämter 


Die Steuergutſcheinsperordnung 
und die dazu ergangenen Durchführungsbeſtim⸗ 
mungen ſehen bekanntlich vor, daß Steuergut⸗ 
ſcheine nur denjenigen Steuerzahlern ausgegeben 
werden, die ihre ſteuerlichen Verpflichtungen 
pünktlich erfüllt haben. Sit ein an ſich Gutſchein⸗ 
berechtigter mit den geſtundeten Steuern i m 
Rückſtande, ſo kann das Finanzamt die aus⸗ 
zugebenden Steuergutſcheine zurückbehalten und ſie 
als Sicherheit nach § 381 AD. behandeln, 
d. h. verkaufen und den Erlös zur Begleichung der 
Steuerrückſtände verwenden. Dieſes 


Zurückbehaltungsrecht des Finanzamts 


beſteht nicht nur, wenn jemand mit den gutſchein⸗ 
fähigen Steuern ſelbſt, d. h. mit Grundſteuer, 
Gewerbeſteuer, Umſatzſteuer oder Beförderungs⸗ 
ſteuer, im Rückſtande ift, jondern ſchlechthin 
für Steuerrückſtände jeder Art, mögen dieſe bei 
den Finanzämtern oder bei den Hauptzoll- oder 
Zollämtern, bei den Landes- und Gemeinde- 
behörden, ja ſogar bei den Kirchenbehörden be- 
ſtehen. 

Bei der oft ſtark bürokratiſchen Einſtellung der 
Finanzämter muß befürchtet werden, daß die 
Vorſchrift ſtaxr durchgeführt wird und dadurch 
die mit der Steuergutſcheinverordnung erſtrebte 
Ankurbelung der Wirtſchaft zu einem 
großen Teil wieder illuſoriſch wird. Eine 
derartige Handhabung der Beſtimmungen würde 
aber nicht nur der Wirtſchaft nachteilig ſein, ſon⸗ 
dern auch auf den Finanzämtern vor Ausgabe der 
Steuergutſcheine erſt eine Fülle von Anfragen bei 
anderen Steuerbehörden nach dort etwa vor⸗ 
handenen Steuerrückſtänden erforderlich machen. 
Dadurch würde ein außerordentlich umfangreicher 
und überflüſſiger Schriftwechſel der Behörden 
untereinander einſetzen, der insbeſondere auch die 
an von anderen weſentlich wichtigeren 
Aufgaben abhalten würde. Es ift daher ſehr zu De- 
grüßen, daß der Reichsfinanzminiſter ſich zu An⸗ 
weiſungen an die nachgeordneten Finanzämter 
entſchloſſen hat, die einer unterſchiedsloſen Aus- 
übung des Zurückbehaltungsrechts entgegentreten. 
Der Reichsfinanzminiſter weiſt darauf hin, daß 
eine zu willkürliche Handhabung des Zurüdbehal- 


verordnung verſtoßen würde, der gerade dahin 


reg worden. 


ginge, der notleidenden Wixtſchaft durch Hingabe 
15 Steuergutſcheine die Möglichkeit zu geben, 
ſi 

Mittel zur Wiederbelebung der Wirtſchaft 


zu verſchaffen. Das Zurückdehaltungsrecht ſoll da⸗ 
her von den Finanzämtern grundſätzlich nicht aus⸗ 
geübt werden, wenn der Gutſcheinberechtigte mit 
Steuern im Rückſtande ijt, die vor dem 1. OF- 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde 


Freitag, den 4. November 1932, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


tober 1932 fällig geworden und zu entrichten 
waren. Es ijt ferner ausgeſchloſſen, wenn die 
Rückſtände an laufenden, d. h. nach dem 1. Oktober 
1932 fällig gewordenen Steuern, im Verhältnis 
zu den Beträgen, für die der Steuerpflichtige 
Steuergutſcheine zu erhalten hat, gering find. 


Es iſt zu hoffen, daß mit den vorſtehenden An⸗ 
weiſungen die Ausgabe der Steuergutſcheine 
nunmehr baldigſt erfolgen wird. i 
jei im übrigen noch, daß die Steuergutſcheinver⸗ 
ordnung ein Zurückbehaltungsrecht nur 
Stkeuergutſcheinen für Steuer zahlungen vor- 
ſieht und daß auch hier eine Zurückhaltung immer 
nur in Höhe des betreffenden Steuerrückſtandes, 
nicht aber darüber hinaus zuläſſig ift. Dagegen 
ijt bei den Steuergutſcheinen für Mehrbeſchäfti⸗ 
gung von Arbeitnehmern kein Zurückbehaltungs⸗ 
recht vorgeſehen, vielmehr hier die Wirtſchafts 
ankurbelung von ſteuerlichen Geſichtspunkten freis 


— 


Dr. Selle. 


bringt eine Erzählung von Karl Jellinek „Die 
Mutter der Neun“. Der Beſuch der Vorleſeſtun⸗ 
den iſt unentgeltlich. 

* Chriſtlich⸗ſozialer Volksdienſt. In einer 
ut beſuchten Wife lkerer ern 
prach Stadtverordneter Nowarra zur politi- 
chen Lage und zur Reichstagswahl. Der 

edner ſkizzierte die politiſche Entwicklung feit 
dem 31. Juli und zeigte, wie notwendig wir 
gerade jetzt eine gemeinſame Front aller deutſch 
und chriſtlich denkenden Männer und Frauen, vom 
Arbeiter bis zum Induſtriellen, vom Siedler bis 
pea Wiobarunbbeitber: De í 
oziale Volksdienſt bejaht den Gedanken einer 
autoritären 1 E Dieſe darf ſich 

berſchicht ſtützen, 


aber nicht nur auf eine kleine 
im Volke wurzeln. Wir 


ſondern ſie 5 i m à 
kennen nur ein Ziel — die Befreiung Deutſch⸗ 
lands nach innen und außen. Wir wollen Gered- 
tigkeit allen Ständen gegenüber, gerechte Vextei⸗ 
lung der Laſten. Wir kämpfen für den Schutz 
der chriſtlichen Familien, die Erhaltung 
der evangeliſchen Schule, für die bewußt evangeli- 
che Erziehung unſerer Kinder. Reicher Beifall 


jund lebhafte 3 usſprache belohnten den Redner für 
| vortrefflichen Ausführungen. 


ungsrechts gegen den Sinn der Steuergutſchein⸗ 


— 


Bunter Abend 
der Gleiwitzer Werkſtudenten 


Gleiwitz, 29. Oktober. 
Die Akademiſche Werkgemeinſchaft 
deutſcher und öſterreichiſcher Studenten ber- 
anſtaltete 


ihrer diesjährigen 
Tätigkeit 


des Stadtgartens 
einen glänzend beſuchten Abend. ten 
Wiechoczek begrüßte und wies auf die Wid- 
tigkeit der Werkgemeinſchaft hin, die es ſich zur 
Aufgabe gemacht habe, nicht nur mittelloſe Stu- 
denten zu unterſtützen, ſondern auch eine Brücke 
von Volk zu Volk zu ſchlagen. Das geſchmack⸗ 
rogramm des Abends 
` d raſchke mit Witz 
und Geiſt konferiert. Mit Rezitationen ſeiner 
ausgezeichneten eigenen Werke konnte ſich 
. Sonderbeifall holen. Konzertmeiſter 
Willi Wunderlich wartete mit Kreisler-Solis 
guf, die er mit ſicherer Technik vortrug. Konzert⸗ 
ängerin Ruth Bail iang mit warmer, ſchmieg⸗ 
amer Stimme Lieder von Brahms und Schubert. 
Gelungene Darbietungen brachte die Tanzſchule 


zum Abſchluß 
im Blüthnerſaal 


voll zuſammengeſtellte 


wurde von Ewald Maria 


olff Ein Geſellſchaftstanz be⸗ 


Ilſe 
ſchloß den außerordentlich angeregten Abend. 
G. N. 


Tödlich überfahren 


Hindenburg, 29. Oktober. 
Am Sonnabend wurde gegen 15.40 Uhr 
der Penſionär Koſzielſki, wohnhaft Heinrich⸗ 
ſtraße 82, auf der Kronprinzenſtraße in Höhe der 
Philipp⸗Siedlung von einem Motorradfahrer 


ThA 


Wäsche kaufen? Keine Bange, 
Wäsche hält noch mal so lange, 
und das Waschen ist so leicht, 
wenn mit BURNUS eingeweicht. 


branden. a Der hriftlich-, 


il. Paul Czaja. 


Die grosse schmutzlösende Wirkung des BURNUS beruht auf seinem 
Gehalt an Enzymen Id. s. Verdauungssäfte). Diese Enzyme haben die 
Eigenschaft, den Schmutz gleichsam zu verdauen, können aber ihrer 


überfahren. Er war ſofort tot. Der 
Motorradfahrer wurde ſchwer, aber nicht lebeng- 
gefährlich verletzt. Er wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus, die Leiche des Getöteten wurde in 
die Leichenhalle des Krankenhauſes gebracht. 


Schulungsarbeit der 
Beuthener katholiſchen Meiſter 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 29. Oktober. 

Der Katholiſche Meiſterverein be⸗ 
gann am Freitag mit der zur Schulung und 
Fortbildung der Mitglieder angeſetzten 
Winterarbeit. Der Vortragsabend war gut be⸗ 
ſucht. Der Vorſitzende, Obermeiſter Bular- 
czyk, eröffnete die Verſammlung mit dem Hand- 
werkergruß und begrüßte beſonders den Protektor 
Pfarrer Hrabowſky ſowie Stadtv.⸗Vorſteher 
Zawadzki, MDL. Nachdem Schloſſermeiſter 
Jaretzko und Gewerbeoberlehrer Pawlik als 
neue Mitglieder eingeführt worden waren, wies 
der Vorſitzende darauf hin, daß das herkömmliche 
Kirmesfeſt, an dem immer die Ehrung der 
Jubilare erfolgte, wegen der Nöte der Zeit in 
dieſem Jahr ausfallen müſſe. Pfarrer Hrabowſky 
ehrte darauf drei Meiſter, die dem Meiſterverein 
25 Jahre in Treue angehören, und zwar: 
Bäckerobermeiſter Klusc, Elektro-Initallateur- 
meiſter Heinrich Vogel und Böttchermeifter 
Dann überreichte er ihnen die 
ſilberne Ehrennadel und brachte ein 
Hoch auf die Jubilare aus. Darauf hielt Jugend- 
führer Scholz einen Vortrag über neuzeitliche 
Wirtſchaftsfragen, an den ſich eine rege Mus- 
ſprache anſchloß. Stadtv.⸗Vorſteher Zawadzki 
wies darauf hin, daß die Winterarbeit darauf ein- 
geſtellt ſei, die Anfangsformen der Wirtſchaft bis 
auf den heutigen Tag zu erforſchen, um die Mit⸗ 
glieder zu ſchulen. 


FEUER- UND 
DIEBESSICHER 


verwahrt die Kreissparkasse 

Gleiwitz, Teuchertstraße, 
Landratsamt u. deren Filialen 
Ihr Geld, gewährt Ihnen Zinsen 
und Sicherheit. Warum haben 
Sie noch kein Konto bei uns? 


A 


ganzen Natur nach niemals die Wäschefaser angreifen. BURNUS ist in 
einschlägigen Geschäften erhältlich in Dosen zu 20 und 49 Rpf. Inter- 
essonte Druckschriften über das einfache und. billige BURNUS-Wasch- 


verfahren kostenlos durch die AUGUST JACOBI A.G., DARMSTADT 


MOBE 


Lohngeldräuber vor dem Beuthener 
Nichter 


Zwei 20 jährige Burſchen wandern wegen Straßenraubes 
auf 7 bezw. 6 Jahre ins Zuchthaus 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 29. Oktober. 

Wie ein Wildweſt⸗Stückchen mutet die Straf- 
tat an, wegen der die beiden 20 Jahre alten Gru- 
benarbeiter Simon Schrötter und Roman 
AA A N aus Schomberg vor dem Beu- 
thener Landgericht unter dem Vorſitz von Land- 
gerichtsdirektor Dr Lehnsdorf zur Berant- 
wortung gezogen wurden. Es handelte ſich um den 
verwegenen Ueberfall auf den Büroangeſtellten 
Bücking von der Baufirma Kaller & Stach⸗ 
nik in Bobrek am 29. Juli, bei dem den Ban- 
diten Lohngelder in Höhe von 1200 Mark in die 
Hände fielen. Die Angeklagten hatten in Er 
fahrung gebracht, daß die Firma an jedem Freitag 
einen ihrer Angeſtellten mit Lohngeldern an ihre 
Arbeiter auf Johanna ⸗Schacht fendet. Die beiden 
Angeklagten und ein dritter, den ſie nur unter 
dem Namen „Franz“ kennen wollen und der in 
Oſt⸗Oberſchleſien beheimatet ſein ſoll, hatten nun 
den Plan gefaßt, am Freitag, 29. Juli, den An⸗ 
et der Firma —es war der Bürobeamte 

ücking — zu überfallen und zu berau⸗ 
ben. Als der Beamte an der Eifenbahnunter- 
führung am Ende von Bobrek angekommen war, 


ſtürzte ſich plötzlich einer der Banditen auf ihn, 
ſetzte ihm einen Revolver auf die Bruſt 
und forderte die Herausgabe des Geldes. 


Im ſelben Augenblick ſprangen zwei andere Män⸗ 
ner auf ihn zu, und während er von dieſen mit 


Hindenburg 

* Geſchäftseröffnung au Allerheiligen. An 
Allerheiligen ſind die Geſchäfte nach einer 
Vereinbarung innerhalb des Hindenburg 
von 11 Uhr ab geöffnet. 

* Einbrecher beſuchen das Pfand 
leihamt. Heute nacht wurde in dem hieſigen 
Städtiſchen Pfandleihamt ein ſchwerer 
Einbruch verübt. Die Täter ſtemmten ein Loch 
in die Außenwand und gelangten ſo in die Lager⸗ 
räume. Sie entwendeten in der Hauptſache An⸗ 
züge, Mäntel, Wäſche, Stoffe, einige Koffer und 
Silberſache n. Die Beute ſchafften fie zunächſt 
durch das ausgeſtemmte Loch ins Freie, verpackten 
fie dort in Koffer und verließen damit den Tat- 
ort in Richtung nach der Koppſtraße. Die poli⸗ 
zeilichen Ermittlungen wurden ſofort aufgenom- 
men. Es handelt fih anſcheinend um dieſelben 
Täter, die vor ungefähr vier Wochen in das 
Pfandleihamt eingebrochen waren. Ein paar alte 
Schuhe und ein abgetragener Ueberzieher, die 
offenbar den Tätern gehören, blieben am Tatort 
zurück. Sachdienliche Angaben, die vertraulich 
behandelt werden, erbittet die Kriminalpolizei 
nach Zimmer 29 im Polizeiamt. 

„ Geſchäftseröffnung. Nach vollkommener 
Renovation wird ri das Hotel Monopo 
unter feinem neuen Beſitzer Walter Gorny 
wieder dem Betrieb übergeben. Bauliche Um⸗ 
änderungen machten es erforderlich, die Reſtaura⸗ 
tionsräume in die erſte gu zu verlegen. Durch 
eine zentrale Lage wird das Hotel unter fach⸗ 
undiger Leitung im Hindenburger Geſchäftsleben 
bald wieder einen führenden Platz einnehmen. 
[Siehe Inſerat). 


Krouzburg 


* Veltefter Einwohner von Konſtadt geftorben. 
Im Alter von 92 Jahren verſtarb der älteſte Ein- 


wohner der Stadt, der e e i. R. Adam S 


Gatzmaga. Der Verſtorbene hat über ſechzig 
Jahre jeine3 Lebens in Konſtadt zugebracht. 


dlicher Motorradunfall. Auf d 


der Chauſſee von Konſtadt nach Würbitz er⸗ 


eignete ſich ein tödlicher Motorradun⸗ D 


fall. Als der Muſiker Miska von Konſtadt 
nach Würbitz wollte, prallte er mit feiner Ma- 
ſchine gegen die Umwehrung des Kirchhofes. In⸗ 


rnempfü „Staßfurt 
23, 32, 42 und 43“ find die me hochwertigſten 

rite der Mittelklaſſe. Und 995 die elektro · 
rl Ihre Wieder. 


2 s: kaufen Sie gut u. preiswert 
= gegen bequeme Teilzahlung. 
Auf Wunsch kostenlose Vor- 
führung in Ihrer Wohnung. 


Grat!s-Zusendung von Preis'istenu. Prospekten. Alte Radio- 
Geräte werden bei Kauf in Zahlung genommen. 


Radio: u. Photo-Haus „Hansa“ 


Hindenburg, Kronprinzenstraße 266. Telefon 2831 


infdes Schleſiſchen 


der veränderten Wirtschaftslage im Preis angepaßt in anerkannt guter 
Qualität und moderner Ausführung! 


Gebr. Skubella, Gleiwitz 


Das älteste Möbelhaus am Platze! Peter-Paul-Kirche 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 29. Oktober. Jen Ar 14 fir 17 1 1 1 gen Ru ben, 

Leobſchütz hat in verkehrstechniſcher [er Jahren wurde der Kreis durch den Bau der 
ee mit anderen oberſchleſiſchen Städ⸗ Eiſendahnlinien Leobſchütz Ratibor. Leobſchütz— 
ten nie recht Schritt halten können. Wohl zählte Deutſch⸗Raſſelwitz und Leobſchütz— Jägerndorf 
die Stadt vor etwa 100 Jahren zu den größten dem Verkehr erſchloſſen. Das Jahr 1908 brachte 


(fie ſtand bekanntlich an dritter Stelle) doch mit] dann noch den Jahre vorher viel erörterten Bahn⸗ 
g der zunehmenden Induſtrialiſierung trat fie ims bau Kandrzin—Coſel—Bauerwitz Troppau zur 
dem Revolver mehrere Schläge auf den Kopf er- mer mehr in den Hintergrund. Mehrere Male be» Durchführung. Der geniale Plan des Apothekers 
hielt, wurde ihm die Aktentaſche, in der fid ſſtand noch die Möglichkeit, Induſtrieunter Dr C. Spatz ier, Jägerndorf, in den 80er und 
1200 Mark Lohngelder befanden, entriſſen. Nach ſnehmungen nach hier zu bekommen, jedoch Her Jahren Leobſchütz durch einen Bahnban 

Tat li h 6 M 3 th fheiterten alle Pläne an der Haltung der Stadt⸗ Jäge rndorf— Leobſchütz—Landrzin — Groß 
der Tat liefen die Banditen die orgenrother päter. Leobſchüß ſollte eine Gartenſtadt bleiben. Strehlitz—Lublinitz-Pr. Herby.—Czenſtochau 
Eiſenbahnſtrecke entlang und glaubten ſich über 5 (Verlängerung der eee ei 
die Grenze in Sicherheit bringen zu können. 


def „ 1 7 
f f eſſen Tod ein frühes Ende. Seit Beſtehen der 
Dort wurden aber die beiden Angeklagten von Tſchechoflowakiſchen Republik hat Leobſchütz 
der polniſchen Polizei feſtgenommen und an 
Deutſchland ausgeliefert. Die Angeklagten ſind 


einige Bedeutung durch den Tranſitverkehr 
geſtändig, den Löwenanteil an dem Raube ſoll 


nach Jägerndorf und weiter (Kohle und Salz) er- 
halten. Der Bahnplan Leobſchütz— Branitz —Kat⸗ 
aber „Franz“ gehabt haben. Von dieſem will 
Schrötter nur einen Lohnbeutel mit 5— Mark 


ſcher iſt einige Jahrzehnte alt und bezweckt die 
wirtſchaftliche Erſchließung des ſüdlichen Teiles 
des Kreiſes. Branitz mit ſeiner großen Heil- 
erhalten haben. In dem Lohnbeutel, den Wie- und Pflegeanſtalt würde damit den lang 
ſchalla von „Franz“ erhalten haben will, ſollen ge ER 5 5 Fünf 3 1 yat 
; ; inien der Reichspoſt ſchaffen eine angenehme Ver- 
MER Rau TEEN GR SIE De una Bahn; Deine M bindung von und zur Kreisſtadt. Landschaftlich 
geklagten wollen bei dem Ueberfall auch nur eine beſonders reizvolle Teile wie das Oppatal und 
untergeordnete Rolle geſpielt haben. Franz ſei 5 N oa be an Nen 
auch derjenige geweſen, der im Beſitz der Waffe ei Raden NND mit den Poſtautos bequem zu ere 
f reichen. Den Verkehr nach dem ſchönen Stadt- 
war und ſich zuerſt auf den Ueberſallenen ges walde vermitteln die ſchmucken Autobuſſe der 
ſtürzt hatte. Von mildernden Umſtänden konnte Spedition Treumann, Leobſchütz. 
bei beiden Angeklagten keine Rede fein, da fie mie» * 
derholt mit dem Strafgeſetz in Konflikt geraten G 
waren. Schrötter wurde zu 6 Jahren Zuchthaus 
und Wieſchalla, der ſchon zweimal wegen ſchweren 
Diebſtahls vorbeſtraft iſt, zu 7 Jahren Zuchthaus 


Neben der Pflege der Muſik werden die 
Vortragsabende im kommenden Winter viel zur 
kulturellen Belebung beitragen. Die Ortsgruppe 
des Akademikerverbandes eröffnete die 


auf den Saiſon mit einem gut beſuchten Vortrag des be⸗ 


verurteilt. verwegenen Ritt Ziethens über den rühmten Franziskanergelehrten P. Dr. Expeditus 
en A Sch mi di in der Aula des Woyrſch⸗Gymnaſiums. 
In mehr als zweiſtündigem Vortrag behandelte 


P. Schmidt die Goetheſche Fauſtdichtung 
in erſchöpfendem Maße. Würdig dieſer Veran- 
ſtaltung reiht ſich der Vortrag von P Rond- 
hola SJ. über das Thema: „Die religiöſe Welt 
Doſtojewfkys“ im Muſikzimmer des aan 
an. er. 


bei Bratſch hingewieſen. („Ziethen aus dem 
Buſch.“] den folgenden Jahrzehnten fah Leob⸗ 
ſchütz noch manchen rauhen Kriegersmann durch 
ſeine Mauern ziehen. Bekanntlich nahm Zar 
Alexander I pon Rußland auf feiner Durch⸗ 
reife durch Leobſchütz im Jahre 1813 im Ring- 


folge der ſchweren Verletzungen ſtarb Miska 
ſofort. ` 


Leobidäüs u 
Mit dem Motorrad in den Zod 


Leobſchütz, 29. Oktober. 
Auf der Chauſſee Oſterwitz— Branitz, in der 
Nähe des Transformatorenhauſes bei Kaldaun, 
ereignete fih ein Motor radunglück, dem 
ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Der 26 Jahre 
alte Landwirt G. Behrla aus Kaldaun fuhr 
beim Ueberholen eines anderen Fahrzeuges gegen 
einen Bau m. Mit ſchweren Schädelverletzun⸗ 
gen blieb er beſinnungslos liegen; er verſtarb. 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 
e Sozius kam mit geringen Verletzungen 
avon. 


Kirchliche Nachrichten 


Pfartkirche St. Hyaginth, Beulen 
Feſt Allerheiligen: 15 d. Prozeſſion nach dem Fried ⸗ 


Fahrplanänderungen 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op- 
> pen- teilt. mit: 

Am 1. November treten bei der Reichsbahn 
folgende Fahrplanänderungen ein: ee 

Strecke Oderberg—NRatibor: Zug 216 früher 
gelegt: Oderberg ab 17,40, Annaberg an 17,47, 
ab 17,58, Roſchkau ab 18,04, Kreuzenort ab 18,09, 
Tworkau ab 18,14, Ratibor an 18,24, ab 19,20 
wie bisher. 

Strecke Neiße —Kandrzin— Beuthen: Zug 379 
l. pepet von Bagger 2 9 2 N 
egen, d. = deutſch, p. = polniſch, Ausf. = Auss ſpäter und von Kandrzin bis euthen 
i ache . eit. inuten früher, alſo Twardawa ab 19,34, Kan⸗ 
drzin an 19,55, ab 20,20, Gleiwitz an 21,06, ab 
21,15, Beuthen an 21,45. 

Strecke Peiskretſcham— Hindenburg: Zug 477 
verkehrt von Peiskretſcham bis Sen 
burg 5 Min. früher, aljo Peiskretſcham ab 20,45, 
Hindenburg an 21,19. Zug 474 verkehrt von 
Gleiwitz bis Laband 6 und von Laband bis 
Peiskretſcham 10 Min. ſpäter, alſo Gleiwitz ab 
20,48, Laband ab 21,00, Peiskretſcham an 21,08. 

Strecke Beuthen —Gleiwitz: Zug 574 Beite 
then ab 1345, Gleiwitz an 14,13, verkehrt 


É — Do. 8 M. f. Mitgl. 
des Müttervereins in der Unterkirche; 16,30 u. abd. 
Beichtg. f. den U — Frei. 16,30 Beichte 
f. Kinder der Schule 6; 19,15 d. Armenſeelenkreuzweg. 


* 
Katholiſche Kirchengemeinden Gleiwitz: 
* 40 Jahre Standesbeamter. Hauptlehrer 
i. R. Kuniſch in Rösnitz führt ſeit 40 Jahren 
die Amtsgeſchäfte des Standesamtsbezirks Rö 3 -|G 
nitz, beſtehend aus den Gemeinden Rösnitz und 
Steuberwitz. Landrat Dr Klauſa überreichte 
dem Jubilar ein Anerkennungs- und Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Regierungspräſidenten. 
Guter Fang. Der Polizeibehörde gelang es, 
einen von den pommerſchen Polizeibehörden 
durch Polizei⸗Funk geſuchten ſchweren Cin- 
brecher zu verhaften. Auf dem Poſtamt, wo 
er eine Einſchreibſendung in Empfang nehmen 
wollte, erreichte ihn die Hand des Geſetzes. 


6 Cant. mit hl. S. zur 
me für Konſtantin Zeglarſki, verſt. Verw., 
7,30 Cant. mit hl. S. u. Tedeum in bef. 
inung, d. Amtspr.; 9 Uhr Kindergottesd., dabei hl. 

R Tbomas und Klara 


Schrotholzkirche: 9,30 Cant. mit hl. S. f. verft. 
arie und Franziska Böhniſch, verſt. Eltern Alexander 


Oppeln u. Mathilde Böhnife) ; ; 
r, Y 5 verſuchsweiſe auch Sonn und Feiertags. 
* Ausfall ber Kirchenwahl bei der Evangeli- g unt. hl. C. Sk ER 1 des, 5. We fin 


ſchen Gemeinde. Für die Wahl der kirchlichen hl 
Körperſchaften zur Evangel, Kirche am 18. No- 
vember iſt nur ein ne Alan einge» 
reicht worden. Der Wahlausſchuß hat den Vor- 
ſchlaa für gültig erklärt, ſodaß der Gemeinde- 
kirchenrat die Wahl am 13. November ausfallen 
laffen wird. Die auf dem Wahlvorſchlag bezeich- M 


Int. der Deutſchen Mar.⸗Kongregation; 10 p. Hochamt 
aus Anl. der Wiederkehr des 30 jähr. 90 0 era m der 
een 1 58 Ciupka; 3 nachm. letzte p. 
) oſenkranzandacht mi ; 
Redemptoriſtenkirche „Zum En 1 7 Stg., 30. Okt.: 5 er ar 
2 — —— — BE 
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit muß wieder ans 
Heizen gedacht werden. 22 $ 


neten Perſonen gelten damit als gewählt. tg.; nachm. den Vorzug ftot ; 
Blutige Schlägerei. Zu einer blutigen 230 Armenſeelenand.; vorher Penetan der Fürbitten. Nacht. e ee e Zeit bebaglið 
chlägerei kam es im neuen Schützenhaus. November, ift abends um 6,30] warm, während die Wärmezufuhr durch einen einzigen 


Ein Gaſt wollte ſeine Zeche nicht bezahlen. Als 
der Lohnſchänker ſein Geis forderte, ſchlug A M 
er Gaſt mit einer Flaſche auf ihn ein. Der To- 
bende brachte ſich ſelbſt ſchwere Verletzungen dei. 
ie Sanitätskolonne vom Roten Kreuz leiſtete 
die erſte Hilfe. 


Kattowitz 

„* Śląski Związek Filatelist6öw, Schleſiſcher 
Filateliſten⸗Verband. Die nächſte Verfammlung 
Filateliſten⸗Ver⸗ 
bandes Kattowi z findet Montag, 19,30 
Uhr, im Lokal „Chriſtal“, Bahnhofſtraße 18, ſtatt. 
Briefmarkenſammler willkommen. 


Die Sprengſtoffanſchläge in Schleſien 
Breslau, 29. Oktober. 

Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: Wegen der 

Sprengſtoffanſchläge in Heidersdorf, Groß-⸗Knieg⸗ 

nig und Gollſchau bei Nimptſch find nunmehr 


m 5. 8 
unſerer 
mäßige Erwärmung bei gleichzeitiger Vermeidung von 
bei der Warmwaſſer⸗ 
tändige Betriebsbereitſchaft 
den g rug. Der: Gasverbrauch ift denkbar 
gering, die Inſtallation, befonders der Kleinſchnellwaſſer⸗ 
Si Ker Linſach und mit ganz geringen Kosten möglich, 
. * 9 (Chrifii Köni 5» 50 8 Br fa N ae bei allen Gasgeräten, 
5, „ hl. S., p. Pr.; m. m. Gemein» . 
en 7,30 fammeln fg alle männlichen pra llteles Geſchenk. Im Wahlkampf um pte 
eee eee ee 
Kirche; 8 Pr., feierl. Amt mit Affistenz Gemein "Hafts« es feinem Gegenkandidaten Franklin D. Roof lt 
i Vereine, Weihe aller Gläu⸗ 15 überlaſſen. Von dem 15 vorausſichtlich künftigen 
l. S.; 10 Kin. As A. Präſtdenten Rooſevelt erzählt man ſich drüben 
dergottesd. m. Anſpr.; 11 Pr. m. Sm.; nachm. 2 Taufen; Dipen 21 Geſchichte: N Wr elt hatte vor 
3 Noſenkran and. m. hi. S.; darauf Ehriſti-Königs-Feier ahren das Bad „Warm Springs Georgia“ gegründet 
aale des Franziskusheimes für alle unſere] und ſeitdem fait jährlich feine Ferien — verbracht. 
ür diefe Treue und das auch ſonſt bewieſene Intexeſſe 
vofevelts für das Bad und fein Wohlergehen wollte 
ich die Kurverwaltung erkenntlich li Yo ſchenkte 


Manner d 3 a (Gefi 
Männer und Jungmänner (Gefang durch den Männer- 
chor, Prolog, Begrüßung, Feſtrede). 5 Erſcheinen 


aller unſerer Männer und Jungmannen ift Ehrenpflicht. 
ft Ehrenpflicht. Jie Rooſevelt — eine Lebensverſicherung über 


Diefe Idee ift ebenfo originell 


Heilige⸗Familie-Kirche: (Chriſtus. Königs-Feſt): 6 für fein 
* die 5 „ $ y größeres Kapital! Í 

fünf Perſonen in Haft genommen worden, den D au, otil; Tao, fir pie prattifa: denn fol 3, 8.`eine decline eine 
unter ihnen ber Standartenführer Ritterguts, | gottesd. mit Aſſiſtenz für bie Parochianen Stute bra A 3 über 1 5 2 aefhentt erhalten, 
ihe); 11 Kindergottesd., Cant. für alle Berit. aus udt die ſchenkende Stelle hierfür jährlich nur 
beſitzer Tillner aus Langenöſt. Es handelt den mitten Dpiubet u. Wawok; nadm. 2,80 feier eine Prämie von etwa 2000 oder 3000 Mark einzu 
h um verſuchten Mord in drei Fällen in | Veſpern. i IR 5 94 — hoy ä he Beinen ie ge auch als Paten- 
Tateinheit mit Verbrechen gegen das S Pfarrkirche St. Antonius: (Chriſtus-Königs-Feſt)e] Knaben eine Studen Zeige steuer. und für 
prengſtoff. o 6 m. hl. S. auf die Int. 5 s-Rönigs-Geft): | Anaben, eine Gkubien-Berficerung beliebt: ein foljes 
geſez. ; ET Borſteherin Fra A e Geauenzofe unter der] Heſchenk hat einen Wert von mehreren tanfend 

u Marie Magiera; 8 d. Hochamt auf die[ Mark und koſtet monatlich nur wenige Mark. 


aaauf der Reichsbahn 


Sn ee 0 er ee A 


Aeſthetik beim Obſteſſen 


Friſches Obſt als Nachtiſch wird vielfach nur 
abgelehnt, weil ſich die betreffenden Gäſte nicht 
zutrauen, die verſchiedenen Obſtarten ſachgemäß 
zu verſpeiſen. Wo es doch geſchah, da wurden 
Kirſchen friſchfröhlich in den Mund genom- 
men, um die Kerne direkt vom Munde auf den 
Teller zu befördern, ſtatt den beigelegten Löffel 
dafür zu benutzen, gezuckerte Johannis ⸗ 
beerentrauben in ganzer Fülle zum hoch⸗ 
gehaltenen Munde geführt, ſtatt ſie mit der Gabel 
auf dem Teller abzuſtreifen und mit dem Löffel 
zu eſſen, wurden Pflaumen, ſtatt ſie mit dem 
Obſtbeſteck zu halbieren und den Kern zu entfer⸗ 
nen, einfach angebiſſen und verzehrt, worauf der 
Kern dann auf den Teller wandert. Aepfel 
und Birnen werden ringsum wie rohe Qar- 
toffeln geſchält, ſtatt ſie halbiert oder beſſer gleich 
geviertelt, in einzelnen Stückchen auf die Gabel 
geſpießt, zu ſchälen und mundgerecht zurecht zu 
putzen. Noch ſchlimmer treiben es aber viele beim 
Verſpeiſen von Weintrauben. Es iſt durch⸗ 
aus keine Seltenheit, daß ſie von den auf großer 
Schale gereichten ganzen Trauben jede einzelne 
Beere abzupfen und zum Munde führen, ſtatt ſich 
gleich das gewünſchte Quantum mit Hilfe ihres 
Obſtbeſteckes oder der Traubenſcheere auf ihren 
Teller herüber zu holen, die kleine Traube mit der 


linken Hand am Stengel feſtzuhalten, Beere um 
Beere nun davon abzuzupfen und Schalen und 
Kernreſte durch die zur Röhre gerundete rechte 
Hand auf den Teller gleiten zu laſſen. Eine 
Spülſchale für die durch Obſteſſen beſchmutzte 


Hand ſollte für jeden Gaſt bereitſtehen. Die 
Zuckermelone, meiſt auf Eis gekühlt ge⸗ 
reicht, wird mit dem Obſtbeſteck in kleinſten 


Stücken von der großen Schnitte abgetrennt, die 
Kerne zuvor entfernt und dann verſpeiſt. Ba⸗ 
nanen ſollten nie durch Abbeißen der geſchälten 
Frucht verzehrt werden; auch von ihnen iſt nach 
Entfernen der Schale immer nur ein Biſ⸗ 
ſen abzuſchneiden und zum Munde zu führen. 

Schließlich darf die Apfelſine nicht ver- 
geſſen werden, die ſternartig eingeritzt, dann mit 
dem Obſtmeſſer bis auf ein kleines Endchen von 
den Schalen befreit wird, ſo daß die geſchälte 
Frucht von der Schale wie von einem Blüten- 
kranz umgeben iſt. Nun werden die Teile von 
der Mitte ausgehend voneinander getrennt, dicht 
nebeneinander auf dem Teller geordnet und nun 
einmal oder zweimal zerſchnitten, ſtückweiſe mit 
der Gabel zum Mund geführt, die auch die Kerne 
wieder zum Teller zurückbefördert. 


Alice Günther. 


wm N 


Beuthen 
— — 
Kammerlichtſpiele: „Oer ſchwarze Huſar“, 
Beiprogramm. 
Deli⸗Theater: „Kiki“. 
Intimes Theater: „Ein blonder Traum“. 
Capitol: „Quo vadis“, vormittags 11 Uhr Fae 
milienvorſtellung. x 
Schauburg: „Schanghai⸗Expreß“, „Die Höschen 
des Frl. Anette“. 
Palaſt⸗Theater: „Der weiße Rauſch“, „Ach. 


tung! Polizeipatrouille!“. 
Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 
Konzerthaus: Nachmittags und abends Tanz. 
Promenaden Reſtaurant: Nachmittags 

und abends Tanz. 
Weigts Neftaurant: 


Tan 
owitz — Ratibor 03, Fußballmeiſter⸗ 


Nachmittags und abends 


3. 
14,30: SW. Miech 
ſchaft, Sportplatz am Grytzberg. 
* 


Sonntagsdienſt der Aerzte. Dr. Fraenkel, Ring 
Hochaus, Tel. 3178; Frau Dr. Hir ſch⸗Baraſch, Ludens 
dorffſtraße 10, Tel. 2981: Dr. Ko pieg, Ring 12, Tel. 
3778; Dr. Max Pick, Tarnowitzer Straße 12, Tel. 3209; 
Dr. Ro ſt, Gräupnerſtraße 8, Tel. 2445. 


Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienst bis 
gets: Kronen-Apotheke, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, 
el. 3273. — Marien Apotheke, Gr. Blottnitzaſtr. 45, 
er — — Glückauf. Apotheke, Kluckowitzerſtraße. 
el. 4296. 


Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Schatton, 
Scharleyer Straße 80, Frau De j, Siemianowitzer Straße 
Nr. 14; Frau Nowak, Friedrichſtraße 28; 
Bartke, Piekarer Straße 27, Tel. 4298; Frau Cze- 
omw ifti, Fleiſcherſtraße 2; Frau Kraut wur ſt, Kl. 
Blottnitzaſtraße 7, Tel. 2938; Frau Schymura, Küper⸗ 
ſtraße 19, Tel. 3794; Frau Slot ta, Gr. Dombrowkaer 
Straße 10. 


Gleiwitz 


Capitol: „Mata Hari“ mit Greta Garbo. 
Schauburg: „Unheimliche Geſchichten“ 
Paul Wegener und Eugen Klöpfer. 


mit 


Trotz der vielen Verbeſſerungsmaßnahmen, die Teles 
funken bei ſeinen neuen Apparaten durchgeführt hat, 
iſt es gelungen, das Preisniveau beſonders bei 
kleineren und mittleren Empfangsgeräten ſowie bei 
Lautſprechern nicht unerheblich zu ſenken. 
Auch die in Durchführung begriffene Verſtärkung 
der Groß Sender wirkt ſich im Sinne einer Berbilli- 
gung des Empfängers aus; denn es wird in der nun 
beginnenden Saiſon möglich fein, mit Telefunken ⸗Volks⸗ 


empfängern einen recht befriedigenden Fernempfang zu 
erzielen. 


Neue Klein-Empfünger und neue Groß- Sender. Die 
bereits im Betrieb befindlichen und auch die noch bevor 
ſtehenden Großſender haben den Klein⸗Empfänger 
wieder in den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt. 
Kürzlich wurde bei einigen Verſuchen mit dem neuen 
Einkreis-gweiröhren⸗Empfänger Lumo» 
phon 12 eine Leiſtung von 42 Stationen erzielt. Obwohl 
die Koſten des geſamten Gerätes weit unter dem Preis 
der nächſtklaſſigen Type liegen, weiſt dieſer ſogenannte 
Klein-Empfänger viele der Vorzüge auf, die ſonſt nur 
den Großen eigen find: die beleuchtete Skala. Die Ber 
dienung ift weſentlich vereinfacht. Dieſer Klein⸗Empfän 
ger iſt mit einem dynamiſchen Lautſprecher kombiniert, 
der Muſik und Sprache naturgetreu und in höchſter 
Vollendung wiedergibt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG: 


Frau 


UP.Lichtſpiele: „Trend“ mit Hans Stüwe und 
Theodor Loos; 11 Uhr Märchenvorſtellung mit dem 
Ton- und Sprechfilm „Aſchenbrödel“; 22445 Uhr Nacht- 
vorſtellung mit dem Film „Aus dem Tagebuch einer 
Frauenärztin“. 

Ber: Oberſchleſien: 

heater café: Konzert. 

Sport: 14,30 Uhr Jahnſportplatz VfB. Gleiwitz — 
Preußen Zaborze; BfR.⸗Platz VfR. Gleiwitz — Spiel. 
56430 Uhr: Big. wleiwig — Preußen gab 

r: . Gleiwitz — Preußen orze, Fup- 
ballmeiſterſchaft. Jahn⸗Stadion. b e 

14,30 Uhr: Reichsbahn Gleiwitz — Polizei Gleiwitz, 
DSB. Handballmeiſterſchaft. RSV. ⸗Platz. 

19 Uhr: Großkampfabend des Schwerathletikverbandes 
im Katholiſchen Vereinshaus. 


* 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Haaſe, Bahnhofſtr. 33, 
Tel. 1 und Dr. Königsfeld, Schillerſtraße 4, 


Tel. 3566 
Central Apotheke, Wilhelm- 


Kabarett und Konzert. 


Apothekendienſt: 
ſtraße 34, Tel. 2345; Kloſter⸗Apotheke, Fleiſchmarkt, 
Tel. 2721; Stefan ⸗Apotheke, Gneiſenauſtraße 37, 
Tel. 4244 und Engel-Apotheke, Sosnitza; ſämtlich zu ⸗ 
gleich auch Nachtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 
Admiralspalaſt: Im Café Konzert des Orche⸗ 
ſters Struenſee, Kabarettvorträge und Tanzvorführungen. 
Im Brauſtübl: Konzert. 
8 Lichtſpielhaus: „Ich will nicht wiſſen, wer Du 


bijt“. — 
lios⸗Lichtſpiele: „D * 
l 905 . 1 FEA: e Ae . 

x 29 . u Sr ens 
ſport Gleiwif Faß hallen erschuf Oeichſelplatz. 
11 Uhr: Friſch: Frei Hindenburg — Reichsbahn Gleis 
witz, Fußball- B⸗Klaſſe Friſch⸗Frei⸗ Platz. 

t * 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Hochberg, Johannes: 
und Joſefs⸗Apotheke. — Zaborze: Barbara⸗Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. — 
Nachdienſt bis Dienstag: Adler- und Florian⸗Apotheke. 
— Zaborze: Barbara Apotheke. — Biskupitz ⸗ 
Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Tagdienſt am Aler- 
heiligen: Adler- und Florian⸗Apotheke. — Zaborze: 
Luiſen⸗Apotheke. — Biskupitz-Borſigwerk: Gon: 
nen⸗Apotheke. Nachtdienſt der Woche: arien- und 
Stern-Apotheke. — Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. — Bis⸗ 
kupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke., x 


Ratibor 


` Gtadttheater-QLiġtfpiele: 
Strauß, der k. und k. Hofballmuſikdirektor“. 
Central. Theater: „Ein Lied, ein Kuß, ein 


„Johann 


Mädel“. 
Gloria -Palaſt: „Marco, der Clown“. 
b Kammer-Lihtfpiele: „Die nackte + Wahr: 
eit“. 


Villa nova: Muſikaliſcher Abend. 
14,30 Uhr: SV. Oſtrog 19 — Beuthen 09, Fußball 
meiſterſchaft, SV.⸗Platz. 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien-Apotheke, 
Bahnhofſtraße; St.⸗ Johannes Apotheke, Boſatzer 
Straße. Beide Apotheken haben nur bis Dienstag 
Nachtdienſt. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel. Theater: „Die Tän⸗ 
zerin von Sansſouci“. 
k "er er Eees „Mitternadhts« 
ebe“. 5 
Eiskeller-Etabliſſement: Konzert, 5⸗Uhr⸗ 
Tanztee. ; 
Ausflugsort Czarnowanz: Arrende Unterhal« 
tungskonzert. 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Süß, Zimmerſtraße 1, 
u 8924 und Dr. Lariſch, Krakauer Str. 34a, 
ernruf 2691. 


der Sternenhimmel 
im Monat November 


Der Mond tritt als Neumond in den neuen 
Monat ein. Er erreicht am 5. November ſein 
erſtes Viertel, und am 13. zeigt er ſeine volle 
Scheibe. Gleichzeitig befindet er ſich um dieſe 
Zeit in Erdferne. Am 21. erreicht er das letzte 
Viertel. Am 27. iſt er der Erde beſonders nahe, 
um am 28. wieder in den Strahlen der Sonne zu 
verſchwinden. 


Der Mond 


Die Planeten 


Merkur, der der Sonne am nächſten krei⸗ 
ſende Planet, iſt ganz kurze Zeit am Morgenhim- 
mel ſichtbar Hier ſteht er ſo tief, daß er nur bei 
günſtigem Wetter kurz vor Sonnenaufgang zu 
ſehen fein wird. Die Venus bleibt weiter Mor- 
genſtern. Sie geht etwa 3 Stunden vor der 
Sonne auf und befindet ſich zur Zeit im Stern⸗ 
bild der Jungfrau und bewegt ſich in Richtung 
auf den ſchönen Stern Spika. Mars iſt 
immer beſſer zu ſehen. Er befindet ſich jetzt im 
Sternbild des Löwen, ganz in der Nähe des Re- 


‘| gulu. Er geht zu Anfang des Monats um 11 Uhr 


auf, Ende des Monats bereits gegen 10 Uhr 
abends. Jupiter ſteht am 1. November dicht 
in der Nähe der Venus auf der Grenze zwiſchen 
Löwen und Jungfrau. Er iſt alfo als Morgen- 
ſtern recht gut zu ſehen. Saturn, der lange 
Zeit hindurch den Nachthimmel beherrſcht hat, geht 
immer früher unter. Er ſteht immer noch im 
Sternbild des Steinbocks. Bei Eintritt der 
Dunkelheit, alſo gegen 7 Uhr, ſteht er genau im 
Süden. Um 10 Uhr abends iſt er bereits ver⸗ 
ſchwunden. 


Der Fixſternhimmel 


gewinnt immer mehr an Pracht. Infolge des 
frühen Eintritts der Dunkelheit kann man die 
Sommerſternbilder Leier, Schwan und 
Adler noch hoch am Himmel und allmählich zum 
Weſthorizont herunterſinken ſehen. Um 10 Uhr 
abends ſteht das W der Caſſiopeia im Zenit, 
darunter im Süden Andromeda und Pega- 
ſus, im Norden der kleine und der große Bär. 
Nach Oſten leitet von der Caſſiopeia aus der 


Perſeus im Zuge der Milchſtraße zum Fuhr- 
mann. Unten am Horizont erſcheinen links von 
der Milchſtraße die Zwillinge und rechts der 
Orion. Ueber dem Orion ſteht der Stier, 
deſſen Auge der helle, etwas rötliche Stern Alde- 
baran bildet. Zum Sternbild Stier gehören auch 
die Plejaden (das Siebengeſtirn), die als Gruppe 
von 6 oder 7 für das bloße Auge ſichtbaren Eter- 
nen jedem bekannt ſind. Sterne, die ſo dicht bei⸗ 
einander ſtehen, gehören durchaus nicht immer 
zuſammen. Was wir am Himmel „dicht beiein⸗ 
ander“ nennen, bedeutet bei den großen Entfer⸗ 
nungen, aus denen wir die Fixſterne ſehen, immer 
ſchon ſehr erhebliche Abſtände. 

Zwei ſolche benachbarte Sterne brauchen ja 
aber nicht einmal nebeneinander zu ſtehen. Der 
eine kann doppelt ſo weit entfernt ſein wie der 
andere, und doch ſtehen ſie für uns nebeneinander. 
Bei den Plejaden iſt es allerdings anders, ſie ſind 
wirklich ein zuſammengehöriger Haufen von Ster- 
nen. Man könnte ſich das bei dieſer Gruppe kaum 
anders vorſtellen, aber das wäre noch kein Beweis 
dafür. Ausſchlaggebend iſt, daß die Plejadenſterne 
eine gemeinſame Bewegung haben. Wäh⸗ 
rend die ſonſtigen Sterne derſelben Himmels⸗ 
gegend Bewegungen in ſehr verſchiedenen Rid- 
tungen zeigen, wandern die Haufenſterne mit glei⸗ 
cher Geſchwindigkeit in derſelben Richtung. Auch 
die neben Aldebaran ſtehende Sterngruppe der 
Hyaden iſt ein ſolcher Sternenhaufen, obwohl 
ſie kaum noch ſo wirkt. 


Der Eindruck, den wir 
von einem Sternhaufen haben, wird ſehr ſtark 
durch die Entfernung beſtimmt, aus der wir ihn 
ſehen. Je näher wir ihm find, deſto zerſtreu⸗ 
ter muß er uns esiheinen. Als extremen Fall 
können wir uns vorſtellen, daß wir mitten in 
einen ſolchen Haufen hinein geraten. Von einem 
Haufen werden wir dann nichts mehr ſehen, weil 
ja die Haufenſterne über den ganzen Himmel ver- 
ſtreut ſind. Die Sterne des großen Bären, die gar 
nicht haufenmäßig angeordnet ſind, bilden einen 
Haufen mit gemeinſamer Bewegung, und zu die⸗ 
fem Haufen gehört auch der Sirius, der in einer 
ganz anderen Gegend des Himmels ſteht. 

Dr. K. 


Milderungsbeſtimmungen 
in der Kriegsopferfürſorge 


Von der Kreisgruppe Gleiwitz des Kyff⸗ 
Arne der Kriegsbeſchädigten und Krie⸗ 
gerhinterbliebenen wird uns geſchrieben: 

Auf Grund eines neuen Erlaſſes des Reichs- 
arbeitsminiſters werden die durch die letz⸗ 
ten Notverordnungen getroffenen harten Map- 
nahmen für die Kriegsopfer teilweiſe geändert und 
gemildert. So wird die Einſchränkung, daß 
Kannbezüge und Härteausgleiche nur in beſonders 
oder ganz beſonders dringenden Fällen gewährt 
werden dürfen, aufgehoben. Zur weiteren Er⸗ 
leichterung der Berufsausbildung von 
Kindern Schwerbeſchädigter und von Waiſen wer- 
den die Verſorgungsämter ermächtigt, Kinder⸗ 
zulagen oder Waiſenrenten gemäß RVG. § 30 
Abi. 4 Satz 2, § 41 Abi. 3 Satz 2 zu bewilligen, 
wenn das Kind vor Vollendung des 16. Lebens⸗ 
jahres in eine Berufsausbildung oder 
weitere Schulausbildung eintritt, ſelbſt wenn es 
bereits einen Beruf erlernt hatte (z. B. die Haus⸗ 
wirtſchaft) oder wenn es ſich um einen Berufs- 
wechſel handelt; willkürlicher Berufswechſel 
ſchließt die BerückſichtigQung der neuen Berufs- 
ausbildung aus. Ferner ſind die Verſorgungs⸗ 
behörden künftig auch zuſtändig für die Bewilli⸗ 
gung von Verſorgung nach der Verordnung vom 
26. 7. 30, wenn die Minderung der Erwerbsfähig⸗ 
keit nur 30 oder 40 v. H. beträgt und es ſich nicht 
um eine Kriegsverwundung handelt; desgleichen 
von Witwen- und Waiſenbeihilſen nach den Vor- 
ſchriften des RVG. §s 40, 42, wenn der verſtor⸗ 
bene Schwerbeſchädigte nicht Pflegezulageempfän⸗ 
ger war; desgleichen von Frauenzulagen 
für verwitwete und ſchuldlos geſchiedene Schwer- 
beſchädigte. Zur Erhaltung der Eigenheime der 
Kriegsopfer können Kapitalabfindungen zwecks 
Abwendung einer drohenden Zwangsverſteigerung 
auch bewilligt werden, wenn zum Erwerb oder zur 
wirtſchaftlichen Stärkung des Grundſtücks eine 
Kapitalabfindung bisher noch nicht bewilligt wor⸗ 


den war. Das Nähere wird durch beſonderen 
Erlaß geregelt. Ferner find noch weitere Mendes 
rungen zugunſten der Kriegsopfer bei der Ge⸗ 
währung von Zuſatzrente und Unterſtützungen ge- 
troffen worden. S 


November⸗Verkaufs⸗Veranſtaltung. Die große Linie, 
die das Webwarenhaus Heinrich Cohn in der Reihe 
feiner Sonderverkäufe bewieſen hat, wird auch 
wieder in der billigen November Verkaufs 
Veranſtaltung ſichtbar. Ganz beſonders bevor- 
zugt wurden mittlere und billigere Preislagen in gut 
ausſehenden und ſtrapazierfähigen Kleider ⸗ und 
Mantelſtoffen. Reich ſortiert ſind die Angebote 
in allen Farben und Muſtern, in allen Web. und Ma- 
terialarten. Auch in der Abteilung für Tifh-, Bette 
und Leibwäſcheſtoffe bemerkt man den gleichen 
Grundſatz. Die entzückende Ausſtellung auf der Glei⸗ 
Di Straße gibt einen kleinen Einblick in die große 
eiſtung. 


Wahlflugblatt. Der heutigen Ausgabe liegt ein 
Wahlflugblatt der Deutſchen Volkspar⸗ 
tei bei, deſſen Inhalt wir der beſonderen Beachtung 
unſeren Leſern empfehlen. 


Der Ratsweinkeller Breslau hat in W. RNuſchin, 
einem internationalen Fachmann, einen neuen Wirt 
erhalten, unter deſſen Leitung die Preiſe für Speiſen 
und Getränke ſtark abgebaut wurden. Für auswär⸗ 
tige Beſucher ſind außer Gepäckaufbewahrung, tele⸗ 
foniſcher ee | auch alle ſonſtigen Bequem- 
lichkeiten eingerichtet. ie regelmäßig nach Breslau 
verkehrenden Perſonenautos parken alle vor dem Nats- 
weinkeller. 


„Aufbau, nicht Abbau“. Von Dr. Otto Deutſch und 
Ingenieur Alexander Vertes. Verlag der Oeſterr. Staats- 
druckerei Wien I. Preis 3,15 Schilling. (1,90 Mark). — 
Als Grundtendenz wird der Gedanke feſtgehalten, daß 
Arbeitsloſigkeit nur durch Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung bekämpft werden könne. Auf dem Boden der 
Wirklichkeit wird nun ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
ausgearbeitet, das zwar vom öſterreichiſchen Beiſpiel ause 
geht, aber für alle Staaten Wirkſamkeit hat. Durch eine 
vollſtändig neue Theorie des Geldumlaufes wird 
der Nachweis erbracht, daß die Einſtellung von dreißig 
Prozent aller Arbeitsloſen in produktive und rentable 
Inveſtitionen genügt, um auch die reſtlichen 70 Prozent 
der Erwerbsloſen neuem und auskömmlichem Verdienſt 
zuzuführen. Die Finanzierung wird nachgewieſen. 


Wasserstände am 29. Oktober: 
Ratibor 1,25 Meter, Coſel 0,87 Meter, Op ⸗ 


peln 2,10 Meter, Tauchtiefe 1,18 Meter, Waſſer⸗ 
temperatur 8,5 0, Lufttemperatur +79, 


N 


Si 


Abend 


die Erholung von den Aufregungen und der Hast des Tages — ein gemütlicher 
zu Hause! Für den richtigen Genuß solcher Stunden sorgt erst ein 
Mende 138. Ein - in bezug auf Leistung und Preiswürdigkeit - unvergleichliches 
( Gerät. Die Bedienung nur eines Knopfes genügt, um alle maßgebenden Stationen 
Europas lautstark, trennscharf und klangrein zu hören. Dabei kostet dieser 
4-Röhren-Fernempfänger nur 138.- RM, mit dynamischen Lautsprecher 180.- RM. 
Mende schafft Lebensfreude! 
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DEUTSCH? 
Bezugsquellen-Nachweis durch die Generalvertretung Ostdeutscher Rundfunk, Breslau 13, Höfchenstraße 8 


p> 


s | Ä 
men Mäntel N 
a Geschäft || Stern We seist eine 


Nachdem ich aus der Firma 
direkt vom Inhaber 
2 fof. zu kaufen geſucht. N 
Angeb, unt. $i 1548 eue 
zu f eisen, an die Geſchſt. dieſer 


Zeitung Hindenburg. eines Spezlalgeschattes nur 
modernster und preiswerter 


die überr Aschen — — We 
Backfisch-Mantel 49° 


aus reiner N flotte Form mit schönem 9 wer i 
gefüttert . I T E ETA nn Ka Mk. 1 8 yee a 
ng. u 
Jugendlicher Mantel 29" — Bender. 
aus — 2 Velour oder Crewi mit Lammkragen auf Kunstseide i 
geilent 3. MESETA e ao e a a ME Ledersofa 0 
fescher Mantel 36” . teuren L. 286 BEUTHEN 


aus Crewl, in gedieganer Qualität, Melange ganz gefüttert, mit ochi am d. G. d. 8. Beuthen. ———— 
RING 9,10 


Natur-Persianer- KAWAN a go ae ea S RR 
Kaufe 4 Motoren, 
Damen-Mantel 00 5 % bis 3 PS, und eine i 
mit Grau-Halbpersianer in moderner Krawattenform, Marengo-Dia- i Seel , neben Kalsers-Kaffee-Seschäft 
gonal, reine Wolle, ganz gefüttert.. Mk. unt. B. 


Damen-Mantel 45" 


aus modernem Crewistoff, grau-, braun- und schwarz-marengo mit 
Skunks-Oposs.-Kragen ......» %%% N A T A 


aus Crewl-Diagonal mit — Kragen aus Silberfuchs-Opossum, 
ganz auf gutem Marocain gefüttert C Mk. 


Was wir unseren Lesern 
Eleganter Mantel . Crew! mit Persianer-Krawatte 69" 2 a 


prima Ware, auf gutem Marocainfutteee rr In unserem Verlagsgebäude Beuthen OS., 


Eleganter Mantel 19" | Industriestraße 2 


aus 3 Marengostoff mit großem en in . 1) Jeden 2.Dienstag, abds. 10 Uhr, eine kostenlose Führung 


und dunkelgrau, ganz auf Marocain gefüttert... .......... Mk. durch den Betrieb in der Nachtschicht 


(Anmeldung 8 Aage vorher in der Geschäftsstelle Bahnhofstraße 


zwecks Gruppenbildung) 


Täglicher Eingang 


von 778 90 2 Jeden Dienstag von 17—19 Uhr eine kostenlose Rechts- 


beratung (Juristische Sprechstunde) 
Kleidern aus Wolle und Seide e 
x Ecke Rais. Franz Jos. Platz und Bahnhofstr. 


Eyi Jeden Montag von 11—13 Uhr und täglich nach vorheriger 

Mantel- und Kieiderstoffe in alien Pr eislagen Er 3) telefonischer Vereinbarung kostenlose Beratung beim Ent- 
3 wurf von Inseraten und Drucksachen (OM-Inseratendienst) 

8 4) Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen jeder Art 


an auswärtige Zeitungen und Zeitschriften zu Original- 
8 5 preisen 
Kostenlose Einsichtnahme in die Adreßbucher von Beuthen 
D 3 Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, Görlitz, Liegnitz, 
ai = = 2 Glogau, Chemnitz, Hannover usw. und in die 5 Bände des 
nur Ring 14 Gleiwitz nur Ring 14 Reichs-Adreßbuches, in das Reichsbäder-Adreßbuch, in 
zum den „Kleinen Taschenfahrplan für Oberschlesien“, in das 
Reichskursbuch, in die Wandkarten von Beuthen, Ober- 
und Niederschlesien und Deutschland 


3 
Ni ar un Gemütliche Lese-Ecke mit Aushang von 3 Exemplaren 
Iren N der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
Auskunft koſtenlos! 
Sanitas « Depot 


Halle a. S. P. 241 


Osfdeufsche 
S [Horgenpost 


elastisch-federnden Reihsbeamter, ruhig. 
Schuheislage Dieter, fur per 
fofort eine 
2—3 Zimmerwohnung. 


M 
MOBEL 


Noch billiger als Sie es in unserer 


Supisa fer 


Sie folgt jeder Nietspreis b. 50 Mk. Hauptbahnhofsgaststätte und Reichsbahnhotel Beuthen OS, 
großen Ausstellung bereits gewohnt sind, Fate eee. unt, f 
tert seine Ab- d. G. Ein für Vereinsfestlichkeiten, Versammlungen etc. geeigneter 


bringen wir eine Fülle neuer schöner Modelle 
Eine einzigartige Kaufgelegenheit für Sie! 


Verlangen Sie unseren Katalog 


. und 


macht den dan 1. immer -Wohnung 
27 1 , | 108 Sinn site = AAL ca. 100 Personen) 

zum 15. 11. od. ſpäter st noch an einigen Tagen kostenlos zu vergeben. 
Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 23 K an. Gefl. Anfragen erbeten, y 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 49b. nr 
Ta nnn 


aa geſucht. Nur ernſte Reflektanten mit ca, 
n. 


5000 AM, Kaution für Inventarübernahme 
bri 
tägli 47 3 Bar- mit Schank., i u. Verſammlungs. Ztg. Beuthen. 


M M 
BRUDER ZOLLNER 


Möbel- u. Wohnungskunst 
GLEIWITZ / Bahnhofstraße 20 


Wäschemangeln 


kommen in Frage. 
einnahmen zimmern, Saal., Fremdenzimmern ab 1. 


Angeb. unt. B. 2520 a. d. Geſchäftsſt. d. 
— 
By SA Beste Kapitalsanl her 1933 an kautionsfähigen, ſtrebſamen yon 1 x 
MNA eee 4 Seichälts- Verkäufe 
rleſchte e . — Ah | 
r’sMeshine-Fabrk ein = 9% ee T 
Se er's ast es egn 154 mi en zu mit» ntereſſenten, die bereits nachweis ni Lebensmittelgeſchäft 
Vertretung G 1 e Drande d. b. 628 . Ses. . nebſt anſchließender Wohnung (2 Stuben u. 


. B. 2534 d. 
— . ar >. — —.— p dieſer Beitung Beuthen DS. schreiben. r 17 ift Umſtände halber z u 


—-A !:!!! r. ..... — — —. ̃ eh . 
all Apotheken erhältlich 14 
bestimmt Alto Apotheke, Beutneno®s „und Angeb. erb. unt. B. 2514 an die Ge 
"Cari ADAM zumvollkommenen Haus 


ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. 
Breslau, Blüoherplatz 3 i 
n (Mohren- 83 Existenz! 


Gut eingeführte 
Lebensmitieigroßhandlung 
mit feſtem Kundenkreis in größerer Indu⸗ 
ſtrieſtadt Dt. OS., ift Umftände halber wegen 
Doppelbeſitzes zu verkaufen. 

Angeb. unt. B. 2537 an die Geſchäfts. 
ſtelle d. 8tg. Beuthen. 


Tuba 


2 Vorträge mit Filmvorführungen an 


Montag, den 31. Oktober 1932, 16 Uhr 
Freitag, den 4.November 1932, 16 Uhr 


in der Ausstellung 
»6esunde Frau — Gesundes Volk« 


Exiſtenz für ſtrebſamen Elektrotechniker! 
Wegzugshalber iſt eine moderne 
Dreizimmer⸗Wohnung 
im Zentrum von Gleiwitz ſofort od. ſpäter 
e N = der Wohnungsein- 
richtung ſowie die gut eingeführte Firma, 
Lieferungsgeſchäft f. d. Senft fi En 
mit übern. werden. Angeb. unt. Gl. 691 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Gleiwitz. 


os., Urnen 4 nm. 
ieh, Beuthen 8 % Dunne A 
Yeter: Men ch 95 


u 


u: 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 9 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, (Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- RETTEN E tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 


schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. „Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, d. 30. Oktober 1932 zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


In meinem Haufe Gymnaſialſtr. 11 U. Etg.] Zu vermieten ſonnige 
iſt eine S- Zimmer- 
S Zimmer- Wohnung Wohnung 
mit reichlichen Beigelaß, renoviert, per ſo 1 
oder ſpäter zu vermieten. 8 ei 2 
I. Aufricht, Holzgeſchäft, Beuthen OS. 1. 1. 33. Anfragen bei 
Tel. 3903 Juretko, Beuthen, 
Hubertusſtraße 11. 


Frauen 


jeden Standes, nicht 
unter 21 Jahren, für 


Aueh in diesem Jahre erhalten Sie bei mir 


Qualitäts - Piefferkuchen 


zu billigen Preisen 


Echt Neisser Konfekt 22 Pfd. 0.40 
Echt Neisser Konfekt mit Schokolade 1/2 Pfd. 0,60 


TT.. —— FABEL EN A 
Gegenüber dem Hauptbahnhof 3. Kl., 


nur Montag, Neisser Spitzkuchen mit Schokolade . ½ Pfd. 0,55 
31. d. M., von 11—1 Beuthen DG, Gartenſtraße 27, I. Stock, ift gu vermieten: Neisser Shltzkuchen glasiert. . "a Pfd. 0.82 
uhr auf unf. Büro|eine ſchone, fonnige und geräumige 1. und 1%4-Bimmer- Feinste, gefüllte Bissen 2 Pfd. 0.55 


Gleiwitz, 
Wilhelmſtr. 55, I. r. 


Jung. Empfangsdame 


85 gut. 2 ari 
Zahnarzt geſucht. * 
b. mögl. mit Licht ⸗ 
Birs unter B. 2517 an 
d. G. d. 8. Beuthen. 
— — g Hſ—[— 


Pfeffernüsse la 2 Pfd. 0.28 
Große Berge Schokoladen - Herzen 
10 Stück 0.35 


4!/o-Zimmer-Wohnuna wohnungen 
mit reichl. Beigel., auf Wunſch auch Garage, | mit großer Wohn 


ab 1. Januar 1938 zu vermieten. küche, Neubau, Kant-Schokoladen für den verwöhntesten Geschmack 
Franz Mrozik, Beuthen OS., Thereſiengrube 8, 100 gr Tafel 25 Pig. (halbbitter, Mokka, Nuß u, Vollmilch). 
Gymnaſialſtraße 2, Telefon 37/38. indenburgſtraße, — neue Para-Nüsse Pfund 45 Pfg., neue Hasel- 
$ ende. nüsse Pfd. 43 u. 88 Pfg. — Neue Wallnüsse Pfd. 30 Pfg. 


Große elegante Als Sonder-Angebot: 


s as 
Ia Kakao-Pulver Pfuud 50 Pfg., feinste Erdbeer- 
A Zimmer und Kiiche Wohnung, Konfitüre 1-Pfund-Glas 65 Pig, Blüten- 
Schleuderhonig (Auslese) 1 Pfund-Glas Mark 1.15 


Billenetage, m. ſchö · 


Parterrewohnung, ſonnige 


Vermietung nebſt Beigelaß, zu vermieten. Zu erfrag.“ em, Garten, ‚per 
i : : 1. 12. 32 od. ſpät 7 vorm. P. H. Grosch 
19,- 20.— 33.— 30.— Beuthen O.S, Bergſtraßſe 191 u ee 8 Karl Freita Telefon Nummer 2145 
u erfragen 
= 2 g 2 8 i Max-Klinger-Straße 9 Gleiwitz Turmstraße 4—6 
46.— 54.- 68.- 16. a e Bobne- 2, J. Id J-Zimmer-Mohnungen Sezen Sg — — — 
t miet. u.] mit reichl. Beigelaß, mit und tral- precher 4590. 
„Sonderklasse 5 es ehrgag Nei — > outer Bohnen, ie — ea 
Aquatite und | Ja an paa a , ara e In Laband Orunbjtidsvertehe 
es- 6 Bangefhäft Go bit euthen, elmſtraße 88. ó 
Eres-Mäntel 2 4 e — Te nn Hausgrundstück 
r. „ elef. 


Coſeler Straße 10a in Gleiwitz, mit 
Zubehör 20 a 87 qm groß, in Zwangs · 
verſteigerung günſtig zu erwerben. 


2 helle Werkstätten Einfamilienhaus, 


Schöne, ſonnige, (Zentrum), ſofort billig zu vermieten. 


Unsere Auswahl 


— Sicherste Kapitalanlage 


Emil Marek, Beuth. ſofort billigt zu vermieten. Zu erfragen im 


í 1 J preiswerte E beftehend aus 3 Zimmern und Bus Finanzierung des Kaufes kann ſehr 

hi von keiner Seite zu erreichen! |,.,, und 3/.-Zimmer- S behör fomie Gartenfand, fofort zu vet] bet Derden, Anfrage an 5 

9 Wohnungen 8 ſchöne geräumige mieten. Miete 36 Mark monatlich. sauwalt Dr. m n Gleiwitz, 
U fofort à. vermieten. 2. Timrmer-IDoſuinmmgen Auskunft erteilt Niederwallſtraße 19. — Telephon 2064. 
„„ u erfragen bet (mit Bad und Beigelaß, 1. u. 2. Stage, reng.“ 3118 18, Laband, Walbftrafe 9. 

7 Tiſchlermeiſter viert, Gleiwitz, Tarnowitzer Landſtraße 67/69, 

. 


Gieſcheſtraße 25, 


Baubüro i k { h i 
ee ooa oaas ew | PEISKFEISCHAM st Grund und Boden! 


„ N s Telephon 4510. 
n 1 it eine Habe Alleinauftrag zur Abſiedlung von 
Walter & Co. Gleiwitz in Schalscha |szmmerwonnuns lt Balite 
miN iſt ein i mit Gartenland ſofort zu vermieten. 2 paiz 2 
Die zuverlässigen Kleiderfachleute Einfamilienhaus, Miete 43 Mark monatlich. barlen-, Siediungs-Land 


Auskunft erteilt 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
57 Gartenland, om zu vermieten. Kürämer, Peiskretſcham, 


angeschlossen zwecks Zahlungserleichterung i er 
S Beamtenbank und Kunden-Kredit. n herrlicher Gegend, 


Dramatal, ausgez. 
Verbindung nach dem Induſtrie-e Gebiet, 


8 5 onn A tung! jete 40 Mark monatlich. Stedlungsſtraße 27 a. kath. Kirche und Schule am Ort. 
Stellen Angebote Junge Kontoristin . — u Auskunft erteilt Einigungshüro Herbert v. Oelfte n. Breslau 2, 
; (Anfängerin) Hamenſalon Ramwroth, Schalſcha, Alt eingeführte Neue Taſchenſtraße 20. Anruf: 50 522, 
Stenogt.- und Sch mit Wohng., ca. 30 J. Aust, ert. i. meiner Abweſenheit Nitter. 


Zwecksparkasse Tarnowitzer Landſtraße 7. 


günſtige Tarite, ſucht ſeriöſe Herren als 
Vertreter. Gute Verdienſtmöglichkeit, 


gutsbeſitzer Baildon, Broslawitz. 


Eigenheim (Neubau), Anhänger 


maſchinenkenntniſſen] in letzter Hand, p ort 
fofort Kluge Vor- billig zu vermieten. 
ftellg, Montag vorm.] Zu erfr. b. Miketta, 


Wein- und Bierstuben 


in Kreisſtadt Oberſchleſtens (ca. 10 000 Ein» 


Be A i Ge · 
Erfolgsprämien. Bei Bewährung Bezirks⸗ von 9—12 Uhr. t Infolge Aufteilung eines großen é s 4 x 
vertretung. Angebote an „Silesia“ Radio:Gheipa, Eeu 55 18. [I ſchäftsladens ift Il wohner), Hl bald 2 3 6 Zim. 1 . für Perſonenwagen 
Entſchuldungs- und Mobiltar-Darlehns⸗ Beuthen DG., sf 1 schöner Laden Es handelt fi um gutrenomm Garage 2 75 billig zu vermieten od. 
kaſſe e. G. m. b. H., Breslau, Galleſtr. 6. JJ Gleiwitzer Str. el n e p r e a Vokal mit nachweisbar gutem Umſatz und : Bnri 
Stenotypiftin und in Beuthen DG., in l ligen Nape beter Kundſchelt. FR vn 2 13 2205 Ban — oe , 
Bürolehrling Jah N „ 8 ge km au erhalten. x i 
Gefl. Angeb. unt, B. 2528 an die Ge- 6-Zylinder- 


G 
von Fabrikunternehmen zu Ang. ſchäftsſt. d. tg. Beuthen. 
Gebrauchsartikeln geſucht. Neben hoher, d. 

fofort auszahlbarer Provifion gewähren 
wir monatl. Speſenzuſchüſſe. Ständige i 
Hauptabnehmer find ſämtl. Behörden ſo⸗ 


wWitwe Tugendſam und ihr Gluͤck 


ſtaurants. Bewerbungen unter L. F. 35 
oder: Die „Kleine Anzeige“ als Helferin 


Gefl. Angebote erbeten unter 8. 8. 622 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen DS. 


- Opel Limousine 
Piano und — E 2 ; 
Standgrammophon, . b. g, enchen. 
hees ſehr gut . 7 1 
en, preiswert Ur 

n „genen, an, Gelegenheit! 
3. 2518 an. die G.] 1 gebr., echtes Nutria · 
dief. Zeitg. Beuthen.] Innenfutter f. Herren: 
f ER | Komplette > 
en gon er | Wohnungs- Damenpelz, 1 elegante 
! Einrichtung, Gr. 45, nur f. Kenner, 
Simmer u. Küche, an 
Wohnungsberechtigten 
fof. bill. zu verkaufen. 


Siedler, Beuthen, Beuthen OS,, 
Dymnaſialſtraße 1. I Dyngosſtr. 40, 1. Et. 


22/80 PS Paccard-Limousine, 


gut erhalten, könnte auch als Liefer ⸗ 
wagen umgebaut werden, ſehr billig 
zu verkaufen. 

OGefl. Angeb. unt. J. K. 627 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Zwei gut erhaltene, gebrauchte 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Ab gebaute Beamte ehrbaren 
C arakters, aber nur ſolche, als 


Mitarbeiter geſucht. 


„Grüne Flur“ Grundſtücksverkehr d. Oſtens 
Hypotheken — Darlehn — Verſicherungen 
Beuthen O.-S., Gymnaſialſtraße 14. 


3 Röhren, Siemens, 
billig zu verkaufen. 


9 
42er und 44er Figur, für eine Moden- 
hau geſucht. Bildangebote unter 
2532 an die Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Perfekte Stenotypistin a | 


mit guter Schulbildung, vepräfentable 
Erſcheinung, als Privatſekretärin für 


oberſchleſiſches Unternehmen zum fofor- 7: 2. 3. PIANOS 
tigen Antritt ge ſu cht. Angebote mit] Tief in Sorgen und in Gram Auch ein Schild, das draußen hängt Plötzlich die Erleuchtung kam ſchwarz poliert, mit Elſenbeinklaviatur, 
ichtbi i ’ 275.— * 
er unter g. jr 2885 die Geſchſt.] Seufzt die Witwe Tugendfam: Keinen Mieter für ſie fängt — Unſerer Witwe Tugendſam: ein Nufbaum 3 
ieſer Zeitung Beuthen DE. „Meine Zimmer ftehen leer, All ihr Hoffen, all ihr Sinnen „Die OM. iſt doch die Zeitung verkauft 52 
Käm' doch nur ein Mieter her!“ Sieht ſie in ein Nichts zerrinnen. Mit der weiteſten Verbreitung. N. Staſchik, Beuthen, Gr. Plottnitzaſtr. 40, 


Eingang Hoſpitalſtraße, 1. Etage. 
00 er Se are 

Das zur Konkursmaſſe des Kaufmanns 
Elias ohorhyles, Hindenburg O., 
Kronprinzenſtraße, gehörige Warenlager be- 
ſtehend aus: 

Herrenſtoffen, Futterartikeln, Schneider 
Schriftliche Heimarbeit — s zutaten, Manufakturwaren, Bette und 
@ A Dialis Seenot istin Tiſchwüſche, Damaften, Tüchern, Trito: 

München 18. ; tagen, Gardinen, Strickwaren und Ter: 
in Anfangsſtellung i N 1 tilwaren aller Art im Taxwert von 
geſucht. Nur ſolche, 32 900 RM. wird von mir 


d. Stenographie u im Einzelverkauf an Verbraucher 
Schreibmaſchine be» 


Filialleiterin 


Ia Kraft, für Kolonjalwaren- und Fein: 
koſthandlung, etwa 30 Jahre, p. ſofort 
oder ſpäter geſucht. ! 

Angeb. m. Zeugnisabſchriften u. Ger 
haltsanſprüchen unter Gl. 6914 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Gleiwitz. 


INSE RATE MANNAHME 


— . — 


Erfinde 
u. verdiene, ſiehe Ger 
dankenblitze. . 
ſchüre gegen Porto. 


4 5 6 


kauft. 
Pat. Ing. Ebel, . . r, ausvertau 3 
Fosse Slam day Sag ader In der Morgenpoſt aus Beuthen Tags darauf ſchon melbet ſich Seht, ihr Glück ſtrahlt hell und rein, ee ee. 8 8 5 
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Zucker als wichtiger Nährſtoff 


Eine Hauptquelle der menſchlichen Muskelkraft 
Von Sanitätsrat Dr. Bergmann 


„Bitter wie Medizin“ — in dieſer ſprichwört— 
lichen Redewendung bekundet ſich die weit ver⸗ 
breitete Vorſtellung, daß Heilkraft und bitterlicher 
Geſchmack zuſammengehören oder ſogar, daß das 
Heilſame ſtets bitter iſt, und wie von ſelbſt er- 
gibt ſich als Kehrſeite dieſer Vorſtellung der Ge⸗ 
danke, daß demnach das Süße für die Geſund⸗ 
heit ſchädlich ſei. 

Vielleicht entſpricht aus einem ſolchen Ideen- 
zuſammenhang das tief eingewurzelte Vorurteil, 
das 1 in der Geſundheitspflege dem Zucker 
entgegengebracht wird und in der Warnung gipfelt, 
die Zähne vor ihm in acht zu nehmen, da er die 
mit Recht gefürchtete Zahnfäule oder Karies zur 
Folge habe. Auch Verſäuerung des Magenſaftes 
wird ihm nicht ſelten zur Laſt gelegt. Und viele 
Geſundheitshüter gehen ſogar ſo weit, ſeinen häu⸗ 
figen und reichlichen Genuß mit der Buder- 
krankheit in urſächliche Verbindung zu brin⸗ 
gen. Dieſe Verdächtigung des Zuckers wird ſchon 
durch Mutter Natur widerlegt, die uns in allen 
Geſundheitsfragen als höchſte Autorität und als 
untrügliche Führerin gelten muß. Denn nicht 
umſonſt hat fie gerade denjenigen Nahrungsmit⸗ 
teln, die wir ohne notwendige Zubereitung und 
daher unmittelbar aus ihrer mütterlichen 
Hand entgegennehmen, nämlich dem O D ft, einen 
reichen Zuckergehalt verliehen. 

Dieſe Stoffe find die Mineralſalze und 
Vitamine, die in allen anderen Nahrungs- 
mitteln entweder ganz fehlen oder nur dürftig 
vertreten ſind, und denen im Haushalt unſeres 
Organismus die wichtige Rolle zufällt, den Ber- 
brennungsvorgang in der Geſamtheit der Gewebs- 
zellen dauernd anzuregen und zu befördern, ſo daß 
von ihm keine ſchädlichen Stoffwechſelſchlacken zu⸗ 
rückbleiben, die unſer Blut verunreinigen und 
feinen Umlauf erſchweren. Neben dieſer friſch er- 
haltenden Einwirkung auf Blut und Säfte haben 
die ſüßen Obſtſorten oder, genauer gejagt, 
ihre Vitamine und Mineralſalze für das Kindes⸗ 
alter noch eine beſondere Aufgabe zu erfüllen, 
nämlich die Wachstumsenergien des kind⸗ 
lichen Organismus freizumachen und hochzu⸗ 
ſteigern. Sein ungemein lebhaftes Bedürfnis nach 
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Berlin 


tamine 


auch die Rü b 
ſtoff unterſcheidet ſich zwar in 
Zuſammenſetzung von der Zuckerart des Obſtes, 
aber in unſerem Körperinnern verwandelt er ſich 
unter dem Einfluß der Verdauungsſäfte in den 
gleichen Frucht⸗ und Traubenzucker, der dem Obſt 
übenzucker und der ihm 
nahverwandte, im ganzen Pflanzenreich weitver⸗ 
der auch im Honig ent- 
ſeren Körper die gleichen 
en ausüben wie das Doft; 
denn dieſe beiden Zuckerarten ſind ebenſo vitamin⸗ 
und nährſalzhaltig, 
Honig genießen wir ſie in der Regel nicht in ihrer 
urſprünglichen Naturform, ſondern nach chemiſcher 
der raffiniert 


innewohnt. 


breitete Roh zucker, 
halten iſt, könnte auf un 
heilſamen Wirkun 


8 


Zubereitung als Kunſtzucker, 
und ſomit von natürlichen Begleitſtoffen befreit 
iſt. Dennoch geſchieht ihm durchaus unrecht, wenn 
ihm der Nährwert abgeſprochen wird oder ihm 
gar jene oben erwähnten Geſundheitsſchädigungen 
nachgeſagt werden. 


der an 


(2 


Der R 


ſüßen Geſchmacksreizen beruht keineswegs au 
bloßer Naſchſucht, ſondern iſt ein ernſter Wink de 
Natur, ihm die zum Aufbau ſeines Körpers er- 
forderlichen Subſtanzen in der von ihr ſelbſt dar- 
gebotenen Form des Obſtes zuzuführen. 
Die Mineralſalze und noch weit mehr die Vi- 
entwickeln ſich in den Obſtfrüchten erſt 
dann, wenn dieſe unter dem Einfluß des 
nenlichtes und durch den Saft, der aus dem F 
nährenden Stamm 
voller Ausreifung gelangt find. Die über] 
und zumal die tropiſchen Früchte haben zwar an 
ihrem Entſtehungsort einen reichen Vitamin; 
gehalt; der aber iſt äußerſt gering, wenn ſie zu 
uns gelangen, weil fie auf ihrem langen Trans- 
port nur dadurch vor Fäulnis bewahrt werden f 
können, daß fie lange vor ihrer gänzlichen Aus⸗ 
reifung geerntet werden. [ 
O bſt iſt ihnen daher an Geſundheits⸗ 
wert weit überlegen, und wer ſie dennoch 
unſeren Inlandsfrüchten vorzieht, ſchädigt nicht 
bloß unſere Volkswirtſchaft, ſondern auch ſeinen 
eigenen Körper! 
Eine ergiebige Zuckerquelle iſt neben dem Obſt 
Der aus ihr gewonnene Süß⸗ 
85 chemiſchen 


zu ihnen emporſteigt, 


aber mit Ausnahme 


Modern 


wohnen! 


Das ift heute leichter 
möglich, als fich man- 
cher denkt. 


Nur eine Adreſſe muß 
man für gute und 
moderne Möbel 
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do. Glanzs tot 


Es ſteht wiſſenſchaftlich feſt, 
e unſerer Muskelkraft iſt. 


eine Hauptque 


daß der Zucker 
Dieſe 


Erkenntnis ſtimmt überein mit der alten militä⸗ 


riſchen Erfahrung 
leiſtungen dur 


teigern laſſen, weil 
und auf dem Marſche über Anwandlungen 


tigt 


daß ſich die 


d Bugabe von 50—60 Gramm 
uder zur gewöhnlichen Soldatenkoſt beträchtlich 


er 


von Hunger und Erſch 


Auch Zucker 


paar, das mit der 
Zucker ſei ein „Kal 
Zahnbein die Kalkſalze an ſich und 
die Feſtigkeit € 
beritieg fih jogar ein amerikaniſches 

blatt zu der angeblich durch praktiſche 
geſtützten Behauptung, 
reie Nahrung der wirkſamſte 
í Dieſe A 
lichen Charakter des 

Sie beruht a 
ausgedeuteten Beohach 


durch 


fäulnis fei! 


wegig. 


ren und 


teuern bei den 
von Hugo Adolf 


del & S 


Aufnahmen 


allen Dingen. 


ende Ziviliſation 
ulturen zerſtört. 


Wild, ſondern der 
Negerſtämme der Nuer 
Ihre Kleidung bezw. das Fehlen 
einer ſolchen) ihre Lebensweiſe hat er in ſeinen 
feſtgehalten, ehe die vordrin⸗ 


prachtvollen Bildern d 
Reſte der primitiven Neger- 


und 


den Herzmuskel kräf⸗ 


öpfung leicht hinweghilft. 
Zähne ſind ein Begriffs- 


Warnung verknüpft wird, der 


Be 


die 


kräuber“, 


tung, daß die 
Feinbäcker in einem hohen Prozent- 
ſatz an ſchadhaften Zähnen leiden. 
eit aber darf dieſe zerſtörende 
die Zähne nicht dem 


er ziehe aus dem 
bedrohe da⸗ 
Neuerdings 
Zeitungs⸗ 
Verſuche 
daß eine vollkommen zuder- 
Schutz gegen Zahn⸗ 


des Gebiſſes. 


nfiht von einem zahnfeind⸗ 
Zuckers 


iſt durchaus ab. 
uf der richtigen aber falſch 
ondito⸗ 


Einwirkung auf 


Zucker zugeſchrieben werden, 
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Hüchertiſch 


„Gari Gari“. Ein Buch von Leben und Mben- 
Negern zwiſchen Nil und Kongo 


rnatzik. Mit 160 Ap- 


bildungen und einer Karte, im Verlag von Sei⸗ 
ohn in Wien, 
7,50 Mk., geb. 9,.— Mk. 

Hugo Bernatzik iſt als Jäger tief nach Mit⸗ 
tel⸗Afrika hereingedrungen, freilich nicht als Jäger 
mit der tötenden Waffe, ſondern mit der Qa- 
mera, die bleibendere und wertvollere Beute mit- 
bringt und keine vernichtenden Spuren hinterläßt. 
Die unendlich reiche Beute ſeines Jagdzuges hat 
er jetzt veröffentlicht. Den weſentlichſten Teil der 
hat ihm aber nicht das afrikaniſche 
afrikaniſche Menſch, 


144 Seiten, Preis geh. 


die 
und der Djur vor 


So verdient ſein Buch die Wer- 
tung, daß es intereſſante Volksſtudien vor dem 
Verfall der allgemeinen Kenntnis bewahrt hat. 


„Der Fall Ivar Kreuger“ von Manfred Georg, 


Brückenverlag Berlin, 


3,50 Mark. 


203 Seiten. Preis 


Manfred Georg hat ſich bemüht, das rätſel⸗ 


volle Leben 
herrſchers Ivar 


des Zündholzkönigs und Geld- 
reuger, 


der ſchließlich als 


Dokumentenfälſcher und Schwindler in den Tod 
ging, aufzuhellen. Sein Buch iſt nicht eine trockene 


Zahlendarſtellung. 


feſſelnde Report 


pſychologiſchen 


Er 


tage 
Hintergründe 


gibt eine außerordentlich 
und bemüht ſich, die 
des rätſelhaften 


Falles Kreuger aufzuklären. Den Uebergang von 
dex einen der größten Wirt- 


dem Ingenieur, 


ſchaftsapparate der Welt auf zogen hatte, zum 
Betrüger und Dokumentenfälſcher ſucht Mant 
Georg, ſoweit das möglich ift, 


red 


verſtändlich zu 


machen, ohne daß er in die letzten dunklen Gin- 


tergründe, 


hellung finden werden, vordringen 


die wohl niemals vollkommene Er⸗ 


Er 


könnte. 


zeigt den gewaltigen Aufbau der vollkommen neu⸗ 
artigen Kreugerſchen Wirtſchaftsmacht und 
den Verlauf des einzigartigen ſenſationellen 8 u- 


ſammenbruch 


e 8. Nach 
es im weſentlichen das Bankha 


Georgs Darſtellung ift 
us Morgan ge⸗ 


weſen, dem es gelungen ift, Ivar Kreuger fo zu 


ſtellen, daß er 
aufgeben mußte. 
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In Wirklich- b 


ſondern vielmehr ſeinem allzulangen Verweilen 
in der Mundhöhle in Form von Zuckerſtaub, mel- 
cher dadurch die Möglichkeit hat, ſich zu Milch⸗ 
dure zu zerſetzen und mit ihr das A an · 
ner Die Zahnverderbnis entſteht alſo 
eineswegs mit Notwendigkeit durch 1 
genuß, ſondern lediglich dadurch, daß die Rudere 
reſte infolge von mangelnder Mund⸗ 
pflege ſi am Zahnfleiſch oder in anderen 
Teilen der Mundhöhle feſtſetzen können. 

Ebenſo unhaltbar iſt die Beſchuldigung, daß 
der Zucker die Magen ſäfte „verſäure“. Ein 
Geſunder verträgt ſelbſt reichlichen Zuckergenuß 
ohne Schaden, und ſelbſt im kranken agen kann 
durch den Zucker allein ein 1 a] von 
Gärungsſäure nicht entſtehen, wenn er nach ärzt« 
licher und dem Magenzuſtand angepaßter Verorde 
nung genoſſen wird. 

Die Anſicht endlich, daß der Zucker zur Üre 
ache des Diabetis werden könne, wird zwar nicht 
elten von Laien geäußert, iſt aber von wiſſen⸗ 
chaftlicher Seite niemals vertreten worden. Denn 
die Aerzte wiſſen, daß der Diabetis in einer ange⸗ 
orenen und meiſtens vererbten Körperanlage 
dieſe ſelbſt bei überreichlichem 
entſtehen kann. 


wurzelt und ohne 
Zuckergenuß nicht 


„Die Reiſe nach Sagan“, ſchleſiſche Novellen 
von Traud Gravenhorſt, Verlag Wilhelm Gottlieb 
Korn, 82 Seiten, Preis 1,80 Mk. . 


Trand Gravenhorſt erzählt in der Titelnovelle 
von dem Beſuch Talleyrands in Schloß Sa- 
gan. In der fein ziſelierten 7 dieſer Zeit 
ſchildert ſie das kleine flüchtige Erlebnis des 
großen franzöſiſchen Staatsmannes in dem ent⸗ 
legenen deutſchen Städtchen. Rauber im Inhalt 
und daher, weil der Verfaſſerin weniger liegend, 
weniger gelungen, erſcheint die Novelle von der 
Verhaftung und dem Tod des Reitergenerals 
Hans-Ulrich von Schaffgotſch, der als Opfer 
der Gegenreformation ſeine Rebellion des Her- 
ie in den Folterkammern von Regensburg 
üßte. 


Frankenland, das Flußgebiet des Mains, einen 
der 7 Gaue deutscher Zunge, ſchildert in 
den „Monographien zur Erdkunde“ 
2 Aufl. m. 81 Photos, Velhagen & Klaſing, Biele- 
eld und Leipzig) Profeffor Dr. G. Greim. In 
anſchaulicher Friſche werden die peoaraphiichen 
Eigentümlichkeiten, die landſchaftlichen Shin- 
1 die geſchichtliche Entwickelung, die künſt⸗ 
eriſchen Leiſtungen Frankens dargeſtellt. Aus⸗ 
ewählte, eigo wiedergegebene Abbildungen 
egleiten den Text. Die ſonnigen fruchtbaren 
Täler voll Obſt und Wein, Felſen, Wälder und 
Waldſchluchten, behagliche Fachwerkbauten, erbas 
bene gotiſche Kirchen, Barockpaläſte für Gottes- 
und Fürſtendienſte verſammeln ſich zu einem be⸗ 
rückenden Geſamteindruck. Städte wie Würzburg 
und Bamberg, Nürnberg und Rothenburg, Künſt⸗ 
ler wie Dürer und Riemenſchneider 
deuten an, wie mächtig Frankens Beitrag zur 
Geſchichte unſerer deutſchen Kultur geweſen iſt. 
Das verdienſtvolle Buch verweilt nicht bloß bei 
den Schönheiten der Landſchaft, ſondern geht auch 
den verborgenen nach und ſpendet auf dieſe Weiſe 
dem Reiſenden zahlloſe Anregungen. Ein köſt⸗ 
liches Geſchenkwerk zum Preiſe von nur 4,60 Mk. 


Skandal auf der Akropolis 


Athen. Auf der Akropolis wurde von der Po- 
lizei ein Paar verhaftet, das ſich zwiſchen den 
Karyatiden des Erechtheion gegenſeitig in unbe⸗ 
kleidetem Zuſtand photographierte. Die 
Feſtgenommene hat ſich in dem Hotel, in dem ſie 
wohnte, als eine Prinzeſſin W aus- 
gegeben; in Athener Kreiſen wird aber bezwei⸗ 
felt, daß fie tatſächlich ein Mitglied dieſer alten 
kranzöſiſchen Familie ift. Die beſchlagnahmten 
Aufnahmen laſſen erkennen, daß ein künſtleriſcher 
Zweck nicht in Frage kommt. 
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Wohlfahrtsminiſterium aufgelöft 


Weitgehende Umgestaltung der Preußischen Ministerien — Angleichung 


an die Reichsressorts 


[Drabtmeldung unjerer Berliner Redaktion 


Berlin, 29. Oktober. Die Reichsregierung 
bat den Proteſt des Geſchäftsführenden Pren- 
ßiſchen Miniſteriums Braun / Severing, 
das in Ausweitung des Leipziger Urteils die 
Abſetzung des Reichskommiſſars und die Rückgabe 
der vollen Befugniſſe verlangt, außer acht ge- 
laſſen. Sie hat auch den ergebnisloſen Verlauf 
der Beſprechung des Reichskanzlers und 
des Preußiſchen Minifterpräfidenten Braun bei 
Hindenburg nicht für ſchwerwiegend genug gehal⸗ 
ten, von den von ihr als notwendig erkannten 
Maßnahmen abzuſehen. Entgegen dem ausdrück⸗ 
lichen Wunſch des Miniſterpräſidenten Braun, 
daß die Neuordnung der preußiſchen Verwaltung 
nicht ohne Verhandlung und Einigung mit dem 
Kabinett vorgenommen werden möge, hat das 
Reichskabinett die preußiſche Zentralverwaltung 
in Fortführung der durch die Kreiszuſammen⸗ 
legung eingeleiteten Reform vereinheitlicht 
und vereinfacht Das weſentlichſte Ziel der Re⸗ 
gierungsmaßnahmen, die durch eine Reichsver⸗ 
ordnung im Rahmen der Dietramszeller Notver- 
ordnung unter dem 29. Oktober durchgeführt und 
deröffentlicht worden find, iſt eine 


Anpaſſung der Arbeitsweiſe und Auf- 
gaben der Preußiſchen Miniſterien 
an die entſprechenden Reichsminiſterien. 


Ein Miniſterium, nämlich das der Volkswohl⸗ 
fahrt, ift vollſtändig verſchwunden, feine Auf. 
aben werden nur noch weitergeführt von einer 
beine neu eingerichteten Abteilung in dem 
zum „Miniſterium für Wirtſchaft“ und Arbeit 
umgeſtalteten Handelsminiſterium. Es beſtehen 
danach jetzt in Preußen noch folgende Mini- 
ſterien: 


1. Das Miniſterium des Innern. 

2. Das Fin anzminiſterium. 

3. Das Juſtizminiſterium. 

4. Das Miniſterium für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung (Kultus). 

5. Das Miniſterium für Wirtſchaft 
und Arbeit. 

6. Das Miniſterium für Landwirt: 
ſchaft, Domänen und Forſten. 


Die Anpaſſung der Preußiſchen Miniſterien 
an die Reichsminiſterien geht am weiteſten bei 
dem 


Landwirtſchaftsminiſterium, mit deſſen 
kommiſſariſcher Verwaltung der Reichs · 
ernährungsminiſter betraut 


wird. Dagegen iſt die Ernennung des oil” 
1 755 Innenminiſters und des kommiſſa⸗ 
riſchen Finanzminiſters zu Reichsminiſtern 
ohne Portefeuille noch nicht erfolgt. In Links⸗ 
kreiſen glaubt man, darin eine Auswirkung des 
Proteſtes des Miniſterpräſidenten Braun er⸗ 
blicken gu können, doch liegt der Grund lediglich 
darin, daß die SBerjonenfrage noch nicht völlig 
gelöſt iſt. Die Reichsregierung hält an ihrer 
le die kommiſſariſchen Miniſter des Innern 
und er Finanzen, vielleicht auch noch andere, zu 
portefeuilleloſen Miniſtern des Reichskabinetts 
zu machen, unbedingt feſt. Die Ernennung 
A höchſtwahrſcheinlich ihon am Montag 
erfolgen. 


Ueber die Perſonenfragen hinaus regelt dieſe 
Verordnung die neue Arbeitsweſſe der 
Miniſterien und beſtimmt, welche Teile ſie von 
ihren bisherigen Geſchäftszweigen abgeben und 


welche ſie dafür neu übernehmen. 


Das Staatsminifterium Braun / Severing 
wendet ſich in ſeiner neuen 


Proteſterklärung 


beſonders dagegen, daß die Frage von der Reichs⸗ 
regierung entſchieden worden iſt, ohne mit der 
Staatsregierung 5 verhandeln. Zur leichen 
Beit, in der die Beſprechung zwiſchen dem Reihs- 
anzler und dem Miniſterpräſidenten bei dem 
Reichspräſidenten ſtattfand und die loyale 
Durchführung der weiteren Maßnahmen 
durchgeſprochen wurde, ſei bereits die betreffende 
Geſetzesvorſchrift p edruckt worden. Die loyale 
uſammenarbeit ſei damit außer acht gelaſſen 
worden, außerdem habe die Reichsregierung in 
ein unveräußerliches Hoheitsrecht eingegriffen, 
nämlich in das früher dem Träger der Krone zu⸗ 
ſtehende Organiſationsrecht der Preußiſchen Mi⸗ 
niſterien. Die Staatsregierung Braun ſtellt 
ſich dann erneut auf den Standpunkt, daß ſie 
allein die Landesregierung ſei und Ber- 
ordnungen im Rahmen der Dietramszeller Not⸗ 
verordnungen erlaſſen könne. Dieſe Auffaſſung 
dürfte bei der unzweifelhaften Zuteilung der ge⸗ 
ſamten Exekutivgewalt an den Reichskommiſſar 
33 ihr beſtreitbar ſein. In der Begrün- 
ung der Verordnung wird dieſer Einwand von 
vornherein entkräftet mit dem Hinweis dar- 
auf, daß das Urteil dem Reichspräſidenten aus⸗ 
drücklich das Recht zugebilligt hat, die auch vom 


Staatsgerichtshof als 1 Gleich⸗ 
artigkeit der Regierungen im Reich und in Pren- 
ßen durchzuführen. Damit dürfte ſich auch die 
„Warnung“ Bayerns erledigen, die 
dem Reichspräſidenten telegraphiſch zugegangen 
war. 

Ob die Preußiſche Staatsregierung über die 
Kundgebung hinaus eine weitere ſtaatsrecht⸗ 
liche Auseinanderſetzung mit der 
Reichsregierung über dieſe Frage ſuchen wird, iſt 
noch nicht bekannt. Materiell bezeichnet man es 
für verfehlt, das Wohlfahrtsminiſterium aufzu⸗ 


nicht die Verbindung zwiſchen 


löſen, ſolange no 
i Saniat Bie $ endgültig feſter 


preußiſchen und 
geſtaltet ſei. 


Wahlrede des Minifterpräfidenten 
Dr. Held 


Landau Bial), 29. Oktober. In einer Ber- 
ſammlung der Bayeriſchen Volkspartei und des 
8 ſprach Miniſterpräſident Dr Held. 
Die 5 daß Deutſchland an der Par- 
teiherrſchaft zugrunde gehe, bezeichnete der 
Redner als Verſtümmelung der hiſtoriſchen 
Wahrheit. Die Parteien ſeien als Träger der 
Politik notwendig. Er beſtreite aber nicht, 
daß auch die Parteien an der jetzigen Lage Schuld 
trügen. Es ſei mißgetan, immer von einer Er⸗ 
weiterung der Befugniſſe des Reichspräſidenten 
zu ſprechen. Er (Dr. Held) habe immer auf dem 
Standpunkt geſtanden, daß der Reichspräſident 
genügend Befugniſſe habe. Wenn von Papen 
eine wahre chriſtliche Volkspolitik treibe, werde 
er die Bayeriſche Volkspartei hinter ſich ſehen. 


Aufnahme des Herriot-Planes in Berlin 


Grundlage 
für Abrüſtungsverhandlungen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion! 


Berlin, 29. Oktober. Obgleich die geſtrige 
Kammerinterpellation in Paris einen ausge- 
ſprochen deutſchfeindlichen Charakter hat, iſt man 
in maßgebenden Berliner Kreiſen der Anſicht, 
daß ſich über die Ausführungen Herriots ſehr 
wohl werde reden laſſen. Beſonders wird Hervor- 
gehoben, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident 
zum erſten Male von der bisher mit bewußter 
Hartnäckigkeit aufrechterhaltenen Forderung ab- 
gewichen ift, daß der Verſailler Vertrag für 
Frankreich unantaſtbar ſei, und daß beſonders 
über den Teil V. der die Abrüſtungsbeſtimmun⸗ 
gen enthält, nicht zu reden ſei. Was die Gleich⸗ 
berechtigungsforderung anbetrifft, ſo wird man 
ſie nicht mit dem Schlagwort von Deutſchlands 
Aufrüſtungswillen abtun können. Deutſchland 
wolle aber nicht ohne weiteres eine Aufrüſtung, 
ſondern nur Gleichberechtigung. Der Haupt- 
punkt der deutſchen Forderung ſei nach wie vor, 
daß die anderen Staaten ihren Abrüſtungsver⸗ 
pflichtungen nachkommen, die im Verſailler Ver- 
trag feſtgelegt ſind. Wenn Herriot jetzt gegen die 
Berufsarmee zu Felde ziele, ſo laſſe ſich von deut⸗ 
ſcher Seite dazu nur ſagen, daß Deutſchland nie⸗ 
mals für die Berufsarmee eingetreten iſt, ſon⸗ 


dern daß das Berufsheer uns durch den Fries 
densvertrag aufgezwungen wurde. 
Auch eine internationale Qon- 
trolle der Streitkräfte aller Staaten ſei von 
Deutſchland niemals abgelehnt worden. Ueber 
eine internationale Polizei, an der 
alle Staaten gleichmäßig beteiligt ſind, laſſe ſich 
auch nach deutſcher Auffaſſung wohl reden, nur 
dürfe das Kontrollſyſtem nicht einſeitig als eine 
franzöſiſche Einrichtung aufgezogen werden, 
Der Gedanke der Schiedsgerichtsbarkeit iſt nach 
dem Kriege gerade von Deutſchland beſonders ge⸗ 
pflegt worden. Wenn ſie nun auch mehr auf 
die politiſchen Fragen ausgedehnt werden ſollen, 
ſo muß eine Garantie dafür geboten werden, 
daß in Fragen, die ſpezielle Rüſtungsangelegen⸗ 
heiten ſind, nicht immer wieder der Verſailler 
Vertrag als Rechtsgrundlage angeſehen wird. Qei- 
der iſt die franzöſiſche Regierung bisher einer 
direkten Ausſprache über dieſe Fragen aus dem 
Wege gegangen. Wenn Herriot ſich jetzt davon 
überzeugen ſollte, daß es nicht angeht, die Gen- 
fer Konferenz zu einer Sicherheitskonferenz für 
Frankreich zu machen, ſondern daß ſie eine 
Abrüſtungskonferenz werden müſſe, fo kann dies 
von deutſcher Seite nur begrüßt werden. 
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Handwerk und Oirtschaktshelebung 


Von Friedrich Derlien, Hannover 


Es ist in weiten Kreisen viel zu wenig be- 
kannt, daß auch heute noch der achte Teil des 
deutschen Volkes in der Handwerkswirtschaft 
lebt. Wer kennt denn die Zahlen, die uns die 
Bedeutung des Handwerks zeigen? 
Nach den letzten Berechnungen des Statistischen 
Reichsamts für das Jahr 1928 betrugen die ge- 
werblichen Einkünfte des Handwerks 
39 Milliarden RM., das Betriebs ver- 
mögen belief sich auf 5,8 Milliarden RM. und 
der Umsatz ergab einen Gesamtertrag von 
22.3 Milliarden RM. Selbstverständlich konnte 
bei der Schieksalsverbundenheit aller Teile der 
Wirtschaft die große Weltkrise auf das Hand- 
werk nicht ohne Einfluß bleiben. So sind zwar 
für heute die angegebenen Zahlen “überholt, 
allein sie offenbaren uns doch die wirtschaft- 
liche Bedeutung des Berufsstandes. 

Es ist bekannt, daß Arbeit in Hülle und Fülle 
z. B. beim Althausbesitz vorliegt? Es 
fehlt nur an Geld, um sie vornehmen zu lassen. 
Darum tritt auch das Handwerk dafür ein, daß 


nachträglich noch die Hauszinssteuer 
in das Steuergutscheinsystem einbezogen 


wird. Erfreulicherweise sollen für die Instands- 
setzungsarbeiten an Wohnungen Schwarz- 
arbeiter nicht berücksichtigt wer- 
den, soweit nach den vorliegenden Reichs- 
bestimmungen ein Zuschuß von 20 Prozent für 
diese Arbeiten gewährt wird. Es wird not- 
wendig sein, auch hier noch eine größere Klar- 
heit zu schaffen insofern, daß Rechnungen nur 
dann anerkannt werden sollen, wenn der Ge- 
werbebetrieb des Ausstellers bereits seit ge- 
raumer Zeit, mindestens aber seit dem 4. Sep- 


tember 1932, dem Datum der Verordnung des] 


Reichspräsidenten zur Belebung der Wirtschaft, 
polizeilich angemeldet war. Ebenso 
müssen Doppelverdiener, vor allem Ge- 
werbetreibende, die gleichzeitig in einem Be- 
amten- oder Arbeitnehmerverhältnie stehen, 
bezw. eine Pension oder ein Wartegeld oder eine 
sonstige ruhegehaltsähnliche Versorgung be- 
ziehen, ausgeschlosen bleiben. Daß 
'grundsätzl: ch der Begriff „größere Instands- 
setzungsarbeit“ keine zu enge Auslegung finden 
darf, sollte sich mit Rücksicht auf die winter- 
liche Arbeitsstille von selbst ergeben, umsomehr 
auch noch, als sich die in den Bestimmungen 
aufgezählten Beispielsarbeiten nicht gerade be- 
sonders zur Durchführung in harter Winterzeit 
eignen. 

Das Handwerk lehnt die auf völligen Ab- 
schluß der deutschen Volkswirtschaft vom Aus- 
land gerichteten Bestrebungen ab. Es muß 
darum die von der Reichsregierung beabsichtigte 
Anwendung von Kontingenten in ihrer 
Auswirkung auf die gesamte Wirtschaft ernst- 
lich geprüft werden. Die bisherigen Erfahrun- 
gen ermutigen gerade nicht, im Eiltempo einer 
Abschließung der deutschen Wirtschaft vom 
Weltmarkt zuzueilen. Bei jeder Kontingentie- 
rung wird mit Gesamtmaßnahmen der in Be- 
tracht kommenden Staaten zu rechnen sein, die 
in erster Linie auf die Ablehnung von deutschen 
Ausfuhrwaren hinzielen werden. Ein besonderer 
Schutz der Landwirtschaft kann auch 
wieder nicht mit der etwa !nfolge der fehlenden 
Ausfuhrmöglichkeit bedingten Brotlosmachung 
weiterer Arbeiterschichten erkauft werden, denn 
dann wird für die Landwirtschaft die notwen- 
dige Kaufkraft fehlen, um ihre Erzeugnisse ab- 
setzen zu können. Mit der Einschränkung der 
Einfuhr überflüssiger Luxuswaren 
wird sich das Handwerk gern einverstanden er- 
klären. Grundsätzlich müssen aber vor der 
Durchführung von Kontingentierungen die Aus- 
wirkungen auf alle Gruppen der 
schaft recht sorgfältig abgewogen werden. 


———— . — — ng 


Berliner Börse 


Bei steigenden Kursen zuversichtlich 


Berlin, 29. Oktober. Die Umsatztätigkeit an 
der Effektenbörse war heute für einen Sonn- 
abend und bei Berücksichtigung der in der 
letzten Zeit zu beobachtenden Geschäftsstille 
sehr rege. Weitere kleine Kursbesserungen lie- 
ßen der Spekulation neue Deckungen geraten 
erscheinen. Der weitere Kursgewinn der 
Siemens-Aktien um 2% Prozent regt an. Ver- 
schiedene andere Elektrowerte wurden von die- 
ser Bewegung mitgezogen. Auch konnten sich 
verschiedene Spezialwerte mehrprozentig ver- 
bessern. Im allgemeinen gingen die Steige- 
rungen jedoch nicht über 1 Prozent hinaus, 
Nach Ausführung der zu den ersten Kursen ein- 
gegangenen Orders wurde es etwas ruhiger, ver- 
einzelt traten Abbröckelungen ein. Auch 
einige Braunkohlenwerte hatten 
Verluste aufzuweisen, während dieser Markt 
sonst ziemlich fest lag. Später traten aber 
neue Kaufaufträge ein so daß kleinere 
Abbröckelungen wieder ausgeglichen wurden und 
viele Werte neue Tageshöchstkurse erreichten. 

Die Rentenwerte lagen heute gleichfalls fest, 
Es ergaben sich allgemein Besserungen. Von 
Ausländern waren Anatolier und 4% prozentige 
Mexikaner stärker befestigt. Im übrigen war 
die Tendenz dieses Marktes nicht ganz einheit- 
lich. Kurz vor dem Ultimo war Tagesgeld sehr 
knapp und unter 4% Prozent nicht mehr er- 
hältlich; Monatsgeld blieb 5 bis 7 Prozent. Da- 
gegen hat das Angebot am Privatdiskontmarkt 
nachgelassen, und zwar bei weitem nicht so 
stark wie an den Vortagen, da die Ultimovor- 
bereitungen rechtzeitig getroffen worden sind. 


Volkswirt-[derten Wirtschaft die 


Der erweiterte Vollstreckunges- 
schutz für Landwirte begegnet im 
Handwerk schweren Bedenken. Schon .die 
früheren Maßnahmen waren ‚in ihrer letzten 
Auswirkung zum Teil einer Enteignung 
des Handwerks gleichzustellen. Es bleibt 
doch eine Ungerechtigkeit, wenn ein Müller oder 
Schmiedemeister, der bei seinem Schuldner, 
einem durch das Sicherungsverfahren geschütz- 
ten Landwirt, keine Bezahlung erlangen kann. 
nun seinerseits etwa von seinen Vorlieferanten 
oder der Steuerbehörde zur Zwangsvollstreckung 
gezwungen wird. Man wird es darum verständ- 
lich finden, daß das Handwerk den Ruf nach 
Ausdehnung des Vollstreckungsschutzes für 
sich selbst erhebt, wenn und soweit dem Hand- 
werker die Erfüllung seiner Verbindlichkeiten 
infolge des besonderen Vollstreckungsschutzes 
der Landwirtschaft unmöglich gmecaht wird. 
Im Reichswirtschaftsministerium sind Vor- 
schläge, die dieser Forderung des Handwerks 
entgegenkommen, bereits ausgearbeitet worden. 
Es wird notwendig sein, sie nunmehr in die 
Tat umzusetzen, um die immer dringender wer- 
dende Notlage des Handwerks, vor 
allen Dingen im Ostgebiet, zu erleichtern. 


Auch die Zinsfrage harrt noch einer 
Lösung. Es soll durchaus nicht verkannt wer- 
den, daß die kürzliche Herabsetzung des Reichs- 
bankdiskonts für die Wirtschaft eine wesent- 
liche Entlastung bedeutete und vor allem auch 
wohl noch Anreiz dazu abgeben dürfte, höhere, 
der Wirtschaftslage nicht mehr entsprechende 
ehe einer Nachprüfung zu unter- 
ziehen 


Einer allgemeinen zwangsweisen Zins- 
herabsetzung vermag das Handwerk 
nicht das Wort zu reden. 


Auch die Landwirtschaft, für die ja auch hier 
wieder eine Sonderregelung getroffen wurde, 
wird bald zur Einsicht kommen, daß damit auch 
die Aufnahme notwendig werdender neuer Kre- 
dite erschwert, wenn nicht gar un mög- 
lich gemacht wurde. Das Handwerk tritt für 
eine individuelle Regelung ein, die allein die 
jeweilige Lage von Schuldner und Gläubiger in 
gerechter Weise gegeneinander abzuwägen ver- 
mag. Die etwaige Errichtung besonderer 
Schiedsstellen könnte der Förderung sol- 
cher freiwilligen Vereinbarungen dienen. 


In der Oeffentlichkeit hat die Forderung des 
Handwerks nach Einschränkung der 
Gewerbefreiheit zum Teil wenig Ver- 
ständnis gefunden. Unter Einschaltung efner 
Uebergangszeit soll in Zukunft die Ausübung 
eines Handwerksbetriebes von der Ausfertigung 
einer Handwerkerkarte abhängig ge- 
macht werden, die auf der Grundlage der Hand- 
werksrolle auszustellen ist. Als Voraussetzung 
für die Eintragung in die Handwerksrolle und 
damit zugleich für die Ausstellung der Hand- 
werkerkarte wird neben der selbständigen Aus- 
übung eines Handwerks als stehendes Gewerbe 


die Berechtigung zur Führung des Meister- 
titels oder die Befugnis zur Anleitung 
von Lehrlingen 


vorgesehen. Im Widerstreit der Interessen zwi- 
schen der Großwirtschaft und den Arbeitnehmer- 
schichten übersah man in den letzten Jahrzehn- 
ten gänzlich, daß sich zwischen beiden noch 
einnatürlicher Mittler, der gewerbliche 
Mittelstand, befand. So wird die Forderung des 
Handwerks nach einer grundsätzlichen Neord- 
nung des Wirtschaftssystems verständlich, eine 
Forderung, die in einer berufsständisch geglie- 
Erhaltung der 


Einzelpersönlichkeit gesichert sehen 


Reichswechsel und Reichsschatzanweisungen 
waren so gut wie umsatzlos. 

Bei etwas lebhafterem Geschäft — das 
Publikum und die Kulisse nahmen kleine An- 
schaffungen vor — verkehrte der Kassa- 
markt in fester Haltung. Die Besserungen be- 
trugen bis zu 6 Prozent. Nennenswert gedrückt | w 
waren nur Neuguinea, die 6% Mk. einbüßten. 
An den variablen Märkten blieb die Tendenz 
ausgesprochen fest, wenngleich das Geschäft 
nahezu vollkommen zum Erliegen kam. So- 
weit Schlußkurse überhaupt zustandekamen, und 
dies war recht selten der Fall, lagen sie bis 
zu 1 Prozent über dem Anfang. Farben, 
Schuckert, Deutscher Eisenhandel, Aku und 
Lahmeyer hatten bis zu 2 Prozent, Bemberg 
2% Prozent und Eisenbahnverkehrsmittel sogar 
3 Prozent gewonnen. Ganz selten waren kleine 
Rückgänge festzustellen. Allgemeine Lokalbahn 
konnten sich gut erholen und schlossen nur noch 
% Prozent unter Anfang. Außerordentlich fest 
waren Altbesitzanleihe, die zum Schlußkurs die 
50-Prozent-Grenze erreichten. 


Breslauer Börse 
 —  ,—— 


Zuversichtlich 


Breslau, 29. Oktober. Die Tendenz der Börse 
war trotz Wochenschluß freundlich, auch die 
Stimmung ist zuversichtlicher. Man hält den 
Ultimo für überwunden. Ferner regen Gerüchte 
über eine bevorstehende Diskontsenkung an. So 
lagen am Rentenmarkt landschaftliche 
Goldpfandbriefe fest, auch Boden-Goldpfand- 
briefe etwa % Prozent höher, die Umsätze waren 
alerdings klein. Roggenpfandbriefe unverändert 6. 
Liquidations- Pfandbriefe behauptet. Altbesitz 
48,10, später 48%, Neubesitz 6,15. Am Aktien- 
markt war die Tendenz bei kleinem Umsatz 
gleichfalls freundlich. 


Handel Gewerbe Industrie 


will, deren freien Entfaltungsmöglichkeiten nur 
durch die Einordnung in das große Ganze Gren- 
zen gezogen werden. 


Amtliche Börsennotiz der Steuergutscheine 
uh 1. November 


Berlin, 29. Oktober. Der. Verstand der Ber- 
liner Börse, Abteilung Wertpapierbörse, gibt be- 
kannt: Vom 1. November 1932 ab können die 
nach der Verordnung des Reichspräsidenten zur 
Belebung der Wirtschaft vom 4. September 1932 
Reichsgesetzbl. 1 Seite 425 ff. 1. Teil Kapitel I 
(Steuernachlaß dureh Steuergutscheine) $ 18 
Abs. 1. zugelassenen Steuergutscheine der 
Gruppe II in Nennbeträgen von 100, 200. 1000. 
10 000 und 20000.RM. an der hiesigen Börse 
a mtlie hnotiert werden. Die 5 Fälligkeiten 
erhalten je eine besondere Notiz zum Kassa- 
einheitskurs ohne Zins berechnung. und zwar 
fällig ab 1. 4. 31, 1. 4. 35. 1, 4. 36, 1, 4. 97 und 
1. 4. 38. Die Maklergebühr für die Vermitt- 
lung von Geschäften in diesen Steuergutscheinen 
beträgt 14 pro Mille vom Nennwert, 


Oder-Wasserstand 


Die letzten Niederschläge der Oder haben 
eine erfreuliche Wasserstandsaufbesserung ge- 
bracht, so daß die Tauchtiefe für die 
Mitteloder von 0,88 m auf 1,18 m heraufgesetzt 
werden konnte. Die in Breslau abgeleichteten 
Fahrzeuge werden auf einen Tiefgang von 
1.25 m für die Mitteloder schwimmfähig gemacht. 
Die oberhalb Breslau versommert liegenden tief- 
beladenen 830 Fahrzeuge dürfen nur nach vor- 
her beim Wasserbauamt Breslau eingeholter 
Genehmigung nach Breslau vorfahren. Durch 
das Gegenfahren eines Motorkahnes gegen das 
Hubtor der Schleuse in Wernsdorf ist dieses 
derartig beschädigt worden, daß eine weitere 
Benutzung des Tores unmöglich ist. Der Oder- 
Spree-Kanal ist daher bis auf weiteres für 
Fahrzeuge über Groß-Breslauer Maß gesperrt. 
Bis zur Instandsetzung des Tores werden die 
Kähne bis einschließlich Groß-Breslauer .Maß|® 
(57 m lang, 8.20 m breit) durch die nördliche 
Schleusenkammer der Schleuse Wernsdorf ge- 
leitet. 


Das Europäische Bausyndikat und Polen 


Die in Paris unter dem Namen „Syndikat 
Européen AEntreprises“ gegründete Inter- 
essengemeinschaft deutscher, 
französischer und englischer Bau- 
firmen, deren Direktion auch ein polnischer 
Vertreter (Ing. Malamud) angehört begegnet 
in Polen großem Interesse. Man hofft, daß un- 
ter Mitwirkung des Syndikats ein Teil der um- 
fangreichen Arbeiten durchgeführt werden kann, 
die vom Völkerbunde neben anderen europäi- 
schen Ländern auch für Polen empfohlen wor- 
den sind. Wie es heißt, dürfte sich das Pariser 
Syndikat besonders für den Plan einer Gas i- 
fizierung Ostoberschlesiens inter- 
essieren, das die Anlage von Gasrohrleitungen 
von den dortigen Gaswerken aus bis nach 
Bendzin, Dombrowa und Ozenstochau auf alt- 
polnischem Gebiet sowie die Herstellung einer 


Berliner Produktenbörse 


1000 kg) 29. Oktober 1932. 
Weizen (76 kg) 191—198 Weizenmeh! 10% ) 231.—27,1 
(Märk.) Okt. ih Tendenz stetig 

Dez. 2041.—206 | Rorgenmeh! 19,60 —22 
März 206½ 208 | Tendenz: fest 
bendenz: sehr fest Weizenkleie 99.40 
Roggen ur 154-165 Tendenz: stetig 
(Märk.) 9 1 w Ro genkleie 81,—8,60 
Tendenz stetig 
März 106 1, | Viktoriaerbsen 22.00-28.00 
Tendenz: sehr fest Kl. Speiseerbsen 20,00 — 23,00 
Futtererbsen 14,00— 16,00 
Gerste Braugerste 170-180 Wicken 
Futter-u.Indüstrie 162—169 Leinkuchen 10.10 
. | Tendenz: stetig Tróckenschnitze! - 9,20—9,50 
Hafer Märk. 134—189 [ Kartoffeln. weiße ee 
. Okt, 138½ f rote — 
— z gelbe a 
140 blaue 2 


Marz 
Tendenz: fest Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 
29. Oktober 1932. 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew 76kg 197 | Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74kg 195 Weizenkleie — 
72 kg 191 | Roggenkleie = 
2 — 181 | Gerstenkieie = 
Roggen, schles. u kg 175 Tendenz: 
Hafer 128 | Mehl 100 kg 
Braugerste, zus 180 | Weizenmehl 1go) 277 
indusiriägende 65kg 168 | Roggenmehl (70%) u. 
Wintergerste 61/62kg 160 | Auszugmehl da 
Tendenz: Brotgetr. befestigt | Tendenz: fester 
Nächster Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 
nicht Dienstag, sondern Montag. Der nächste 
Oberschlesische Schlachtviehmarkt findet des 


katholischen Feiertages Allerheiligen wegen 
nicht am Dienstag, sondern schon am Montag 
statt. 


London, 29. Oktober. Silber 18%, Lieferung 
18%, Gold 125/8, Ostenpreis 158%. 

Berlin, 29. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 49%. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 29. Oktober. Roggen 0. 14,40—14,60, 
Roggen T. % To. 14,80, Weizen O. 50, 
mahlfähige Gerste A 13,50—14, B 14—14 75 
Braugerste 16—17,50, Hafer 13,75—14, Roggen- 
mehl 65% 2250—23,50, Weizenmehl 65% 35,50— 
3750, Roggenkleie 8,75—9,00, Weizenkleie 9,00 


Rx 


Verbindung mit der Tschechoslowakei 
vorsieht. Der Kostenanschlag des ostoberschle- 
sischen Gasifizierungsplanes beläuft sich auf 
52 Mill. Zl., davon wären für die vorbereitenden 
Arbeiten allein 12 Mill. Zl. erforderlich. 


Abnahme der Kurzarbeit 


Das erste Anzeichen der Konjunktur- 
belebung 


Nach den Berechnungen des Instituts für 
Konjunkturforschung auf Grund der 
Angaben der Gewerkschaften waren von je 
100 Mitgliedern Ende August 46,3, Ende Sep- 
tember 47,5 voll beschäftigt. Die Zahl der 
Vollbeschäftigten entspricht etwa der Zahl der 
geleisteten Arbeitsstunden, weil bei der Er- 
rechnung dieser Zahl die Arbeitszahl aller be- 
schäftigten Arbeiter nach Möglichkeit berück- 
sichtigt wird. Die Zahl der geleiste- 
ten Arbeitsstunden hat also nach der Gewerk- 
schaftsstatistik von Ende August bis Ende Sep- 
tember um 2,6 v. H. zugenommen. Die 
Ergebnisse der Industrieberichterstat- 
tung lauten im gleichen Sinn. Auch nach 
diesen. Zahlen war im Monat September die 
Zahl der in der Industrie geleisteten Arbeits- 
stunden größer als im August. Sie ist von 34,8 
v. H. der Kapazität auf 359 v. H. gestiegen. 
Das bedeutet — von August aus gerechnet — 
eine Steigerung um 32 v. H. Ebenso wie die 
Gewerkschaftsstatistik dies andeutet, hat sich 
auch nach den Angaben der Industriebericht- 
erstattung die Zahl der Beschäftigten weniger 
stark als die Zahl der geleisteten Arbeiterstunden 
erhöhtz sie hat nämlich nur von 41,3 v. H. der 
Kapazität auf 41,8 v. H., also nur um 12 v. H. 
zugenommen. So wird man denn nach Ansicht 
des Instituts in der Tat in der Entwieklung der 
Beschäftigung von August auf September die 
ersten Anzeichen einer ee Besse- 
rung erblicken dürfen, die auf zwei Ursachen- 
komplexe zurückgeht: einmal auf die Anregun- 
gen, die der Produktionswirtechaft von der 
größeren Widerstandskraft der 
Rohstoffmärkte zuteil geworden sind,.und 
zweitens auf die Wirkungen der Verord- 
nung zur Vermehrung und Erhaltung der 
Arbeitsgelegenheit vom 5. September 
1932, die am 15. September in Kraft getreten 
ist: Die abnehmende Zahl der Kurzarbeiter ist 
erfahrungsgemäß das erste Zeichen einer kon- 
junkturellen Besserung der Beschäftigung. 


Allerdings darf man bei den Erwartungen 
für die kommenden Monat nicht außer acht 
lassen, daß schon im Oktober die konjunkturelle 
Besserung nur noch insofern wirksam werden 
kann, als sie den saisonmäßigen Absti mehr 
oder weniger stark bremst. An der bis erigen 
Belebung ist vor allem die Textilindustrie 
beteiligt. In der Woll-, Leinen-, Trikotagen- und 
Wirkwarenindustrie sowie in der Teppichweberei 
hat sich die Beschäftigung beträchtlich erhöht. 
Geringer war die Zunahme in der Baumwoll-, 
Seiden- und in der Strumpfindustrie. In der 
Kunstseidenindustrie ist die Beschäftigung so- 
gar noch weiter eingeschränkt worden. In den 
Nahrungsmittelindustrien hat sich 
die saisonmäßige Belebung der letzten Monate 
verstärkt fortgesetzt. J. or an 


—10, grobe Weizenkleie 10—11, Raps 38—39, 
Viktoriaerbsen 21—M, Folgererbsen 31—34, 
blauer Mohn 100—110, weißer Klee 120—160, 


Fabrikkartoffeln für 1-ko-% 0.125, Speisekar- 
toffeln 2,20—2,50, Stimmung ruhig. 
Berliner Devisennotierungen 

Für drahtlose, 29. 10. #4 28. 10. 

Auszahlang anl d Briet | Gela | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,918 0,922 0,918 0,922 ` 
Canada 1 Can. Doll. 3206 3,814 3,816 3,824 
Japan 1 Yen 0,931 0,929 | 0,981 
Kairo ı ägypt. Pfd. 10 — 14.25 14,21 14.25 
Istambul 1 . Ptd.| 2008 | 2012 2,008.| ‚2,012 
London Pfd. St.] 13,83 18.87 13,83 13,87 
New York ! Doll. 4,209 4,217 1,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,234 0,246 0,294 0.296 
Uruguay 1 Goldpeso | 1,38 | 1,742 1,738 1,742 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,53 | 169/87. | 169/53 | 169.87 
Athen 100 Drachm. 2,587 2,598 2,587 2.593 
Brussel-Antw. 100 Bl. | 58,54 58 58,54 58.86 
Bukarest 100 Lei 2,517 2,523 2,517 2,523 


Budapest 100 Pengö — — S er 
Danzig 100, Gulden | 82.10. | »226 | aziz | s228 


Heláingt; 100 finnl. M. 6,024 | 6,036 6,024 6,036 
Italien 100 Lire | 21,56 21,60 21,56 21,60 
Jugoslawien 100 Din. 5,604 5,616 6,594 5,606 
Kowno 100 Litas | 41,83 | 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. | 71,83 72,02 71,88 72.02 
Lissabon 100 Escudo | 12,76 12,78 12,74 12,76 
Oslo 100 Kr. | 70,43 70,57 70,53 70.87 
Paris 100 Fre. | 19,85 |_ 10,575 10,535 16,575 
P. 100 Kr. | 12,460 | 12,485 | 12,465 | 12.485 
Reykjavik 100 isi. Kr. | 62,69 | 62,51 62,69 62.81 
a 100 Latts | 79,72 70. 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. | 31,17 81,83 81,19 81,85 
Sofia 100 Leva] * 3,08+ 3,065 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | i 34.59 53 34,59 \ 
Stockholm 100 Kr. | 72,18 72,27 72,13 72.27 
Talınn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,51 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. | 51,85 5,08 51.00 2,05 
Warschau 100 Złoty | 47,175 | 47.875 47,175 | 4,875 
Vuluten-Freiverkenr 


Berlin, den 29. Oktober. Polnische Noten. Warschau 
E 1847,58 e 47, AR 47,978, Posen 47,175 — 41,078 
Or. Zloty 47,025-41,425, Kl. Zloty 


— — 


Warschauer Börse 


Bank Polski 85,25—85,50 
Dollar privat 8,903, New York 8,915, New 
York Kabel 8,918, Belgien 1%, Holland 358,85, 
London 29,31—29,28, Paris 35,08, Prag 26,40, 


Schweiz 172, Italien 45.68, deutsche Mark 211,80. 
Pos. Investitionsanleihe 4% 96 Bauanleihe 3% 
38,. Dollaranleihe 6%. 55,50—56. 4% 50,50—51, 
Aktien 


Bodenkredite 4% 37,50. Tendenz in 
stärker, in Devisen uneinheitlich. 
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30. Oktober 1932 


er ‚lebende Leichnam in oberſchleſiſchen Sagen 


Von Max Krömer, Gleiwitz 


„Was wird nach dem Tode?“ Dieſe Frage hat [die im Leben geſündigt haben. Die Wöchne⸗ 
die Menſchen zu allen Zeiten beſchäftigt. Eine rinnen erſcheinen nach ihrem Tode wieder, weil 


Antwort auf fie finden wir in den Spuk. und 
Geſpenſterſagen jedes Volkes, wo fih die 


Vorſtellungen und Anſchauungen von dem, 
was nach dem Tode kommt, nieder⸗ 
eſchlagen haben. In den bberſchleſiſchen 

olksſagen ſtoßen wir auf präanimiſtiſche 


Anſchauungen von dem Leben nach dem Tode, 
d. h. Anſchauungen, die aus dem Glauben an ein 
Weiterleben nicht der menſchlichen Seele, ſon⸗ 
dern des menſchlichen Körpers entitanden find, 
und auf animiſtiſche Anſchauungen, die nur auf 
dem Glauben an ein Fortleben der menſchlichen 
Seele fußen. Die älteſte Anſchauung, die präani⸗ 
miſtiſche, meint, daß der Menſch nach ſeinem Tode 
noch als „lebender Leichnam“ weiterlebt. Der 
Tote iſt alſo nicht tot, ſondern ſteht auf, ißt, 
ſpricht und benimmt ſich ſo, wie er es tat, als 
er noch als Lebender in der menſchlichen Ge⸗ 
meinſchaft weilte. Dieſer Glaube an ein Weiter⸗ 
leben des Verſtorbenen in menſchlicher Geſtalt 
hat wohl zum Teil ſeinen Urſprung in dem 
Traumerlebnis. In dieſem erſcheint ja der 
Tote dem Schlafenden, und dieſer ſchließt daraus, 


daß der Tote ja gar nicht tot ift, ſondern lebt W f 


und umgeht. 

In den Sagen hat ſich die präanimiſtiſche An⸗ 
ſchauung durch Jahrhunderte bis auf den henti 
gen Tag fortgepflanzt. Im Jahre 1912 ſtarb in 
Naſſadel ein Mann und hinterließ ſeine Fa- 
milie in Not und Elend. Die Frau des Verſtor⸗ 
benen wax ſchon ganz verzweifelt. Als ſie nun 
eines Tages wieder traurig daſaß und über ihre 
troſtloſe Lage nachdachte, klopfte ihr jemand auf 
die Schulter. Sie ſah erſtaunt auf und erblickte 
ihren toten Mann, der wie einſt vor ihr ſtand und 
ihr ſagte: „Anna, weine nicht jo! Ich habe ja 
gar keine Ruhe mehr im Grabe. Gott wird 
ſchon helfen.“ Der tote Mann erſcheint alſo als 
lebender Leichnam mit allen menſchlichen Eigen- 
ſchaften und tröſtet feine Frau, weil er „Ruhe 
im Grabe“ haben will. Die Toten wollen unbe⸗ 
dingt Ruhe haben, ſonſt fordern ſie die Ruhe. Als 
in Karlsruhe OS. einer Witwe ihre einzige 
Tochter wegſtarb, war die Mutter untröſtlich. 
Täglich hielt ſie ſich mehrere Stunden auf dem 
Friedhof beim Grabe ihres Kindes auf und 
weinte. Da rief ihr eines Tages die Tote zu: 
„Mutter, laß mich doch ruhn.“ Den Toten darf 
man nichts wegnehmen; denn fie holen ſich ſtets 
ihr Eigentum wieder. Ein Mä t, ſo berichtet 
eine oberſchleſiſche Sage, jah auf einem Grab- 
ſtein ein weißes Tuch und nahm es mit nach⸗ 
baufe. Da ſtand aber der Tote in der nächſten 
Nacht auf, kam zu dem Mädchen und verlangte 
das Tuch, indem er ſagte: „O, mir iſt ſo kalt! 
Gib mir mein Tuch wieder.“ Da der Tote nun 
aber in jeder Nacht erſchien, wollte das Mäd⸗ 
chen Ruhe vor dem Geſpenſt haben und trug das 
Tuch, welches ja das Leichentuch des Toten war, 
zurück. ; 

Auch in anderen oberſchleſiſchen Sagen tritt 
uns der „lebende Leichnam“ entgegen. In Rösnitz 
ſoll oft beim Morgenläuten an einer Quelle ein 
alter Mönch, der ſitzend aus einer Bibel las, die 
auf ſeinen Knien lag, geſehen worden ſein. Die 
Leute erzählen, daß dieſer Mönch einſt an der 
Stelle, wo er wiedererſcheint, im Sumpfe ver⸗ 
ſunken ſei. Der Tote übt alſo die gleiche Tätig⸗ 
keit aus, die ex auch vor ſeinem Tode ausübte. 
So halten nach dem Bericht einiger oberſchleſi⸗ 
ſcher Sagen verſtorbene Prieſter ihren 
verſtorbenen Gemeindegliedern Meſſen ab, die 
das Volk die „Geiſtermeſſen“ nennt. 

Die Angehörigen der Verſtorbenen müſſen 
auch ſtets die Wünſche der Verſtorbenen 
erfüllen. Geſchieht dies nicht, dann kommen die 
Toten wieder und fordern das Gewünſchte. So 
berichtet eine Sage aus Miechowitz, daß eine 
ſterbende Mutter ihre Tochter gebeten hatte, ihr 
das Geſangbuch mit in den Sarg zu legen, Die 
Tochter verſprach es, konnte aber den Wunſch 
ihrer Mutter nicht erfüllen, da ſie das Geſang⸗ 
buch der Toten nicht finden konnte und legte 
ein anderes Geſangbuch in den Sarg. Die Nicht⸗ 
erfüllung des Wunſches ließ der Mutter keine 
Ruhe. Schon am erſten Tage nach ihrer Beerdi⸗ 
gung erſchien fie bei ihrer Tochter und ſuchte 
nach ihrem Geſangbuch. Die Tochter, die durch 
dieſen ſeltſamen Beſuch in Angſt verſetzt wurde, 
ſuchte erneut das Geangbuch. Sie fand es ſchließ⸗ 
lich und trug es auf das Grab ihrer Mutter. 
Von jetzt ab hatte die Tote Ruhe und erſchien 
nicht wieder. 

Einige Tote ſpuken in ihrer menſchlichen Ge- 
ſtalt nach dem Glauben des oberſchleſiſchen Vol⸗ 
kes ſtets herum: Wöchnerinnen und folde, 
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lie noch ſtarke Bindungen zu den Lebenden haben. 
Starb in Bratſch eine junge Mutter und ließ 
ein Kind zurück, das noch nicht 6 Wochen alt war, 
ſo kam bis zu dieſer Zeit die Tote wieder, und 
man mußte ihr an jedem Abend das Bett auf- 
decken, damit ſie ſich ausruhen konnte Auch ver⸗ 
ſucht das Volk der Wöchnerin das Wiederkommen 
zu unterbinden. So gab man in Steuberwitz 
der toten Wöchnerin Nadel, Schere, Garn und 
Stoff mit in den Sarg hinein, damit ſie auch 
im Jenſeits für ihr Kind nähen kann und nicht 
erſt wiederkommt. i 

Zahlreich find die oberſchleſiſchen Sagen, in 
denen Verbrecher und Selbſtmörder 
nach ihrem Tode in menſchlicher Geſtalt, alſo als 
lebende Leichname, umhergehen. Man erkennt ſie 
gleich, denn ſie ſind meiſtens kopflos und tragen 
oft die Gegenſtände, mit denen ſie ſich getötet 
haben, bei ſich. In einer Rösnitzer Sage tritt 
ein Erhängter als Mann ohne Kopf auf. Auf 
einem Kreuzwege bei Piltſch liefen immer 
4 Männer umher: Der eine trug einen Krug in 
der Hand, als Zeichen dafür, daß er ſich in ein 
Saffer geworfen hatte, der zweite war mit einem 
Gewehr verſehen, als Strafe dafür, daß er ſich 
erſchoſſen hatte, der dritte trug ein Meſſer, weil 
er ſich erſtochen hatte und der vierte umgehende 


Tote hielt einen Strick in der Hand, mit dem 
er ſich von dem Leben in den Tod befördert hatte. 

Bei dieſen Spukgeſtalten iſt zu erkennen, daß 
ſie als Strafe dafür, daß ſie ſich ſelbſt das 
Leben genommen, umgehen müſſen. Es tritt hier 
ein n chriſtliches Moment zu der präanimijti- 
ſchen Anſchauung hinzu, denn die vier Selbſt⸗ 
mörder müſſen ihre Schuld büßen, weil es 
nach der Anſchauung der chriſtlichen Kirche fünd⸗ 
haft ift, ſich ſelbſt das Leben, das Gott dem Men⸗ 
ſchen geſchenkt hat, zu nehmen. In den bier Spuk⸗ 
geſtalten treffen ſich alſo präanimiſtiſche An⸗ 
ſchauungen von dem Weiterleben in menſchlicher 
Form und chriſtliche Anſchauungen von der Wie⸗ 
dergutmachung der Straftat durch die Buße. Noch 
deutlicher iſt die Ueberlagerung dieſer beiden 
Anſchauungsſchichten zu erkennen in der Geſtalt 
des Feuermannes, der in vielen oberſchleſi⸗ 
ſchen Sagen in Erſcheinung tritt und nach dem 
Glauben des oberſchleſiſchen Volkes ein Sünder 
iſt, der ſeine Sünden im Fegefeuer, aus dem er 
ab und zu auf die Erde kommt, um von guten 
Leuten erlöſt zu werden, abbüßt. Das Chriſten⸗ 
tum vermochte nicht den Glauben des Volkes an 
ein materielles Weiterleben nach dem Tode zu 
vernichten, ſondern nur zu verklären, was wir 
deutlich in der Geſtalt des Feuermannes, der 
nichts anderes ift, als der lebende Leichnam im 
Fegefeuer, erkennen. 


Fünf Geireue 


Ein Gedenken von Karl Kaiſig, Gleiwitz 


Vergl. Nr. 296 dieſer Zeitung, Bericht „Jahres ⸗ 
verſammlung des Verbandes oberſchleſiſcher Volks⸗ 
büchereien“. 

Der Verband oberſchleſiſcher Volksbüchereien 

hat jüngſt bei ſéiner Hauptverſammlung in Glei- 
witz in ſtiller Trauer und herzlicher Dankbarkeit 
einer Reihe von Perſönlichkeiten gedacht, die ihm 
durch den Tod entriſſen worden ſind . Der Zug 
der Toten wird noch größer, wenn man die 
Männer hinzunimmt, deren Mitwirkung am 
oberſchleſiſchen Volksbüchereiaufbau in der Ver⸗ 
gangenheit liegt. 
Da iſt zunächſt Schulrat Dr Emil Rye3- 
nitzek, der langjährige Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes, zugleich zweiter Vorſitzender des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Spiel⸗ und Eislaufverbandes, geſtor⸗ 
ben am 1. September 1931 in Oppeln. Ein deut⸗ 
ſcher Mann von echtem Schrot und Korn, ſchlicht, 
gerade, tief religiös und dabei kernhaft 
deutſch, ein Pflichtenmenſch durch und durch. 
Als er in ſchwerer Zeit die Leitung des Ver⸗ 
bandes oberſchleſiſcher Volksbüchereien übernahm, 
da ſagte er mir, dem damaligen Geſchäftsführer, 
in ſeiner gütigen Art: „Der Steuermann ſind 
Sie; bleiben Sie bei dem Kurs, den Sie für 
richtig halten, ich helfe, ſoweit ich kann. Dank 
werde ich dafür nicht ernten, aber das Bewußt⸗ 
ſein erfüllter Pflichten iſt mir wichtiger.“ Und 
Schulrat Dr. Rzesnitzek hat gehalten, was er 
verſprach. Er blieb bis zum Tode ſich ſelbſt treu. 
Ehre ſeinem Andenken! 

Da iſt ferner Geheimrat Dr Karl Siegis⸗ 
mund, Berlin, der frühere Erſte Vorſteher des 
Börſenvereins Deutſcher Buchhändler und 
Schöpfer der Deutſchen Bücherei in Leipzig, ge⸗ 
ſtorben 72jährig am 2. Auguſt d. J. in Berlin. 
1906 beſuchte er mich in Gleiwitz im Auftrage 
des Börſenvereins Deutſcher Buchhändler. Unſer 
Verband hatte für feine Bücherbezüge einen er» 
höhten Rabattſatz vom Buchhandel beanſprucht, 
und da galt es, einen Ausweg zu finden. Denn 
eben hatte der Buchhandel unter ſchweren inne⸗ 
ren Kämpfen zwiſchen Verlag und Sortiment 
mit den wiſſenſchaftlichen Büchereien Deutſch⸗ 
lands ein Rabatt⸗Abkommen getroffen, das nun 
durch das friſch zugreifende Vorgehen des Ver— 
bandes oberſchleſiſcher Volksbüchereien ernſtlich 
gefährdet wurde. Der Ausgleich fand ſich, und 
ſeitdem war Karl Siegismund unſer Freund, 
der dem Verbande vom Buchhandel Unter- 
ſtützungsbeiträge verſchaffte, in ſchwerer Zeit 
unſere Geldwerbung im Reiche leitete und gegen 
verſchiedene Quertreibereien verteidigte, die Ver⸗ 
lagsbuchhandlung des Verbandes einrichten half 


8 


. 


FF 
annann 
FFP 


S eee eee 


und in Berlin vertrat und in der Zeit der größ⸗ 
ten Not gemeinſam mit mir oder auch allein, 
unverdroſſen in den Miniſterien treppauf, trepp⸗ 
ab wanderte, um Hilfe für den Verband zu 
ſuchen. Als Geſchäftsführer des Verlagsausſchuſ⸗ 
ſes in der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, erwirkte er dem Verbande zweimal je 
2000 Mark für die Herausgabe des oberſchleſiſchen 
Schrifttum⸗Nachweiſes „Deutſches Grenz⸗ 
land Oberſchleſien“. Seine weitreichenden 
Verbindungen ſtanden uns jederzeit zur Verfü⸗ 
gung. Oberſchleſien wußte bis heute wenig von 
dieſer überaus wertvollen Hilfe, die i 
Siegismund von Berlin aus dem Verbande ober- 
ſchleſiſcher Volksbüchereien geleiſtet hat. Wenn 
darüber zu ſeinen Lebzeiten nicht mehr als nötig 
in der Oeffentlichkeit berichtet wurde, ſo lag das 
ganz im Sinne des Verſtorbenen, der in rajt- 
loſer Arbeit für die großen Aufgaben der 
Menſchheit aufging und lautes Weſen verab⸗ 
ſcheute. 

Und nun zwei örtliche Helfer von überragender Be⸗ 
deutung: Oberbürgermeiſter Dr Georg Brüning, 
Beuthen, der feinſinnige Gelehrte und Schönheits- 
ſucher, einer der beſten Dantekenner, geſtorben am 
17. September d. J. im Alter von 81 Jahren. 
Infolge ſeiner literariſchen Neigungen dem 
Büchereiweſen ſchon in der Zeit ſeiner Amtsfüh⸗ 
rung innerlich zugeneigt, entfaltete er für die 
Beuthener Volksbücherei eine beſonders 
verdienſtliche Tätigkeit, als er, ſchon im Ruhe⸗ 
ſtande lebend, den Vorſitz des Beuthener Volks- 
büchereivereins übernahm. Die Behörden hatten 
damals mit Unterbringung 
Flüchtlingsſtromes aus Oſtoberſchleſien und mit 
Wohnungs- und Nahrungsbeſchaffung alle Hände 
voll zu tun, umſo mehr ſchätzten wir die mit 
rührender Selbſtverſtändlichkeit übernommene und 
in altgewohnter Pflichttreue durchgeführte Tätig⸗ 
keit des ſchon damals ruhebedürftigen alten Herrn. 
Die Oeffentlichkeit hat des Oberbürgermeiſters 
Dr. Brüning bei ſeinem Tode gebührend gedacht, 
dieſen kleinen, aber bezeichnenden Weſenszug je- 
doch überſehen. 


Das Gleiche gilt von dem am 6. September 
d. J. verſtorbenen Stadtrat Dr. Urban 
Kuczora, Gleiwitz, der in der Zeit vor Ueber- 
nahme des Gleiwitzer Volksbüchereiweſens auf 
die Stadt Gleiwitz eine Reihe von Jahren Vor- 
ſitzender des Gleiwitzer Volks bücherei⸗ 
vereins war und ſich mit großem Eifer und viel 
Verſtändnis der Sache annahm. Die Gleiwitzer 
Volksbücherei bewahrt ihm ein gutes Andenken, 


des ungeheuren. 


mit ihr die geſamte Bildungspflege, die dem Ver⸗ 
ſtorbenen viel verdankt. Er hat z. B. beim Zehn- 
ten Deutſchen Kongreß für Volks- und Jugend- 
ſpiele in Gleiwitz faſt die geſamte örtliche Borar- 
beit in ſeiner Hand vereinigt. 

Schließlich ſei noch abſeits vom Zug des Todes 
eines Mannes gedacht, der kürzlich in den Ruhe- 
ſtand getreten und in ſeinen Ruheſitz Jannowitz 
(im Rieſengebirge) übergeſiedelt ift: Des Peis- 
kretſchamer Bergſchullehrers und Berufsſchul⸗ 
direktors Robert Kurpiun, beſſer bekannt als 
Schriftſteller, z. B. durch ſeine Romane „Der 
Mutter Blut“ und „Das ſchwarze Weib“ ſowie 
durch ſeine Schrift „Entriſſenes Land“. Robert 
Kurpiun war feit 1905 Leiter der Tarno- 
witzer Volksbücherei, wurde ſpäter Bor- 
ſtandsmitglied des Verbandes oberſchleſiſcher 
Volksbüchereien und nach der Abtrennung Oſt⸗ 
oberſchleſiens Vorſitzender des Verbandes Deut- 
ſcher Volksbüchereien in Kattowitz, den wir 
gleich nach dem Abtrennungsbeſchluß von Gleiwitz 
aus gemeinſam gegründet hatten. Nach der Ueber⸗ 
ſiedlung der Bergſchule von Tarnowitz nach 
Peiskretſcham wurde Robert Kurpiun zweiter Vor⸗ 
ſitzender des Verbandes oberſchleſiſcher Volks⸗ 
büchereien in Gleiwitz. Wir hatten an ihm faſt 
30 Jahre lang einen opferwilligen, nie verſagen⸗ 
den Freund, der dem Verbande in guten und böſen 
Tagen wichtige Dienſte geleiſtet hat. Möge er ſich 
noch lange der wohlverdienten Ruhe erfreuen! 

Zum Schluß, nicht ohne ernſte Sorge, ein 
Blick in die Zukunft. Das Polentum hat in den 
letzten Jahren jenſeits der neuen Grenze geradezu 
fieberhaft an ſeinem öffentlichen Büchereiweſen ge⸗ 
arbeitet und unſer deutſch⸗-oberſchleſiſches Bücherei⸗ 
weſen, das bis zum Weltkrieg muſterhaft und 
beiſpielgebend ausgebaut war, leider ſtark überflü⸗ 
gelt. Wenn daran gegangen werden wird, auf 


ren — und das muß einmal kommen — ſo wird 
man keine Kraft, die nützliche Arbeit zu leiſten 
berufen iſt, entbehren können. Denn die Aufgabe 
iſt groß und ſchwer. Daß dann dem deutſchen Bil- 
dungsweſen Männer wie Dr Rzesnitzek, Dr. 
Siegismund, Dr Brüning, Dr Kuczo ra 
und Robert Kurpiun — und hier fügen wir 
den Namen des verdienteſten, fleißigſten und be⸗ 
ſcheidenſten von allen, Karl Kaiſigs, aus tief⸗ 
ſter Ueberzeugung und mit herzlicher Dankbarkeit 
hinzr (D. Red.] — nicht fehlen mögen, ift mein in- 
niger Wunſch. 


Hans Franck: ; 
„Die richtige Mutter“ 


(Albert Langen / Georg Müller⸗Verlag, Münden. 
Preis geh. 4,50 Mark, geb. 5,80 Mark.) 

Hans Franck, der Meiſter der „Regenbogen⸗ 
geſchichten“ und des „Zeitenprisma“ gibt uns in 
dem Roman „Die richtige Mutter“ die 
ergreifende Darſtellung eines ſozialen Problems, 
den Sieg des Herzens über die behördlichen 
Apparaturen. Schickſale eines unehelichen Kna⸗ 
ben, deſſen leichtfertige Mutter Unfrieden ins 
Haus der ländlichen Freundin' bringt; demge⸗ 
genüber die ſchlichte Tiſchlersfrau und deren treff- 
licher Mann, der aber auch durch jenen Großſtadt⸗ 
ſchmetterling beinahe ins Straucheln kommt. 
Scharf und fein hat Franck den erſchütternden 
Gegenſatz zwiſchen dem falſchen Glanz der Stadt 
und dem echten Leuchten des Landes herans- 
gearbeitet, ohne Beſchönigung aber auch die Uebel 
zeigend, die in den Dörfern umgehen. Dem Kna⸗ 
ben John fehlt die erziehende Männerhand; ſtatt 
deren wirkte die alte Tinka als Pflegemutter und 
vollbringt das Wunder, den Kümmerling am 
Leben zu halten, bis er doch trotz aller Erjab- 
mutterliebe zerbricht. Die richtige Mutter 
— das iſt die, die Liebe am Kinde tut, nicht jene, 
die heuchleriſche Liebe am Manne getan hat, wird 
die Frucht beiderſeits egoiſtiſchen Liebesbundes. 

Man weiß, wie Hans Franck derartige Pro- 
bleme anſchaulich zu bannen verſteht. In tauſend 
kleinen Einzelheiten des Dialogs, der Gebärde und 
der Landſchaft verſteckt ſich die meiſterliche Cha- 
rakteriſierkunſt, ſodaß wir die Menſchen dieſes 
Romans wie gute Bekannte vor uns ſehen, deren 
Hintergründe wir plötzlich durchſchauen und er⸗ 
A daß das Leben überall 
Tragödien dichtet, auch wo wir es gar nicht 
ahnen. 


3. Deutſche pädagogiſche Tagung in Kattowitz. Der 
Eröffnungsvortrag der Tagung findet Sonntag von 9 
bis 10 Uhr im Chriſtlichen Hoſpiz, Kattowiß, ul. 
Jagiellonſka, ſtatt. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß beſonders das pfychologiſche Thema auch außerhalb 

der Lehrerſchaft Intereſſe verdient. 


— Jedermann 


Für Jedermann wurde LUMOPHON 12 geschaffen. An 10 bis 20 
und oft noch mehr Stationen werden gut empfangen. Eine, be- 
sondere Freude bereitet die Wiedergabe. Dabei ist der Preis so 
niedrig, denn nur RM. 112.- ohne Röhren kostet LUMOPHON 12, 
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und in schneller Fahrt durch Straßen und Gas 
sen flog. Nachdem es allerlei Unglücksfälle 
verursacht hatte, fuhr er zuletzt sausend und 
ratternd in den Park. 


Affe Bobby 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rotman 


(Nachdr. verboten) 
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100. In panischem Schrecken eilten die 
Spaziergänger nach allen Seiten weg und dann 
— bums! — fuhr das Auto gegen einen Baum; 
Bobby hatte gerade zu rechter Zeit abspringen 
Einige Augenblicke später fuhr das können, aber der arme Bäcker lag neben den 
BE 587305 drinnen eine] Resten seines Vehikels am Boden. Als Bobby 


94. Ehe der arme Polizist wieder aufs 
reg 15 8 Yen en ne 40 19 A 95. Plötzlich hielt das Auto, und der Bäcker 96. 
its auf dem Wege nach Schwindelhofen. Müde]. š BR! z f; ei 0 
und hungrig schleppte er sich fort. Ein Auto kieyane anten, Er or FRE Bar ne nen Keine Torte. kein sich umschaute, um ein Schlupfloch zu finden, 
fuhr an ihm vorbei, aus dem ihm herrliche Düfte einige Brote abzuliefern. Sofort ergriff Bobby] Kuchen blieb unverletzt: aus allen Kuchen wur- sah er am Wasser einen Kinderwagen und einen 
von frisch gebackenem Brot, Kuchen, Torte und] die Gelegenheit: er kletterte schnell in denden große Stücke berausgekratzt. ja, keine] Regenschirm. die da in der Verwirrung zurück- 
anderem Gebäck entgegenkam. Wagen und verbarg sich in einer Ecke. Rosine ließ der Bösewicht im Gebäck! gelassen waren. Sofort lief er dahin, 
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101. Er legte den Schirm in den Wagen und 
stieß ihn ins Wasser, indem er selbst hinauf 
99. Bobby war indessen aufs Autodach ge- sprang. Und ehe ihn das Publikum entdeckt 
klettert und ergötzte sich an der Wut des armen] hatte, trieb er bereits in der Mitte des Kanals. 
Bäckers. Dann schlich er nach der Vorderseite] Zwar sank der Wagen nicht, aber die Räder 
des Autos und setzte sich auf den Platz des] waren ziemlich schwer, und darum löste Bobby 
Chauffeurs, wo er alle Stangen und Pedale pro-] schnell die Lederstreifchen los, so daß das ganze 
Ierte, bis das Auto auf einmal in Bewegung kam] Untergestell zu Boden sank. (Schluß folgt.) 


„Kalender der deutschen Jugend.“ Die neue 


97. Der. arme 98. Dann ergriff ihn auf einmal die Raserei. 


Bäcker hatte gar keine 
Ahnung. was da drinnen vorging, bis er wieder] Mit einem Bums sprang er in den Wagen, und 


einige Brötchen abzuliefern hatte. Furchtbar,|hutsch, hutsch, hutsch, warf er alle die Brote, 


als er die Verwüstung sah! Seine Augen traten| Kuchen. Torten und Zwiebacke hinaus! Fort, alles 
kast aus den Höhlen und die Zunge konnte gar] fort! Nichts mehr wert!“ schrie er. Die Jugend 
batte ihre Freude daran! 


; T 


keinen Laut hervorbringen. 


Zum Beispiel dort den schmutzigen Kirch- 


Im Himmel war große Aufregung. Es sollte 
alles für den bevorstehenden Sonntag blitz- 
blank werden. Alle Englein standen mit Eimern 
und Besen bewaffnet vor Petrus. Der klirrte 
verdrießlich mit dem Schlüsselbund und machte 
nicht gerade ein freundliches Gesicht, denn 
Großreinemachen ist für so einen alten Herrn 
nicht so sehr angenehm, Aber er mußte gute 
Miene zum bösen Spiel machen und noch oben- 
drein jedem Engelchen seine Arbeit anweisen. 
Fröhlich und unter lustigem Geplauder machte 
sich nun ein jedes von ihnen zu schaffen. Hier 
sah man einige die Sterne reinputzen, Die 
Bäckehen glühten vor Eifer. Andere wieder 
schrubbten die Wolken ganz weiß. Dort sah 
man eine Herde Lämmerwölkchen an einem 
kleinen Engelbuben vorbeiziehen, der sie nach- 
e!nander mit Wasser begoß und ordentlich mit 
einer Bürste bearbeitete, Und erst auf. der 
Himmelswiese!, Das war ein lustiges 
Treiben! Mehrere der kleinen Himmelsbewohner 


gossen mit einer niedlichen, grünen Gießkanne 


die Blumen. Audere putzten die Blütenkelche 
rein, und wieder andere schnitten einen schönen 
Sonntagsetrauß. Dazwischen kugelten und 
purzelten die runden Regentropfen, daß 
es nur so eine Lust war. Schließlich wurde es 
dem einen Engelchen aber zu bunt, als einer 
der kleinen nassen Gesellen mitten in ein eben 
gesäubertes Schneeglöckchen hineinfiel. 
Das Engelchen setzte sich vor Schrecken in 
einen hinter ihm stehenden Eimer. Das gab 
eine Bescherung! Das Engelchen raffte sich 
aber schnell auf und lief zu einer alten Wolke 
und sagte ihr: „Ach, liebe Frau Wolke, nimm 
doch diese ungezogenen Burschen mit auf die 
Erde, dort gilt es sicher etwas für sie zu tun. 


Großreinemachen im Himmel 


turm könnte es gar nichts schaden, wenn er 
mal ordentlich gewaschen würde.“ 

Die Wolke ließ sich dies nicht zweimal sagen 
und packte alle Tröpfchen auf einmal und mar- 
schierte mit ihnen zur Erde. Als der Onkel 
Mond kam, liefen ihm alle Englein entgegen 
und zeigten ihm ihr Werk. Der Himmel blinkte 
nur so vor Sauberkeit. Die kleinen Arbeiter 
schliefen nach getaner Arbeit noch einmal 60 
gut in ihren Wolkenbettchen. 

Christel Wollny, Beuthen 08. 
(12 Jahre alt.) 


Phönix -Kalender für die deutsche Jugend 
1933-34. (Neu bearbeitet von Dr. Karl Hell- 
wig; mit 16 Kunstbeilagen und über 150 Ab- 


bildungen im Text. 380 Seiten mit 2 Preisaus- 


schreiben. Preis geb. M. 1,25.. Phönix-Verlag 
Carl Siwinna, Berlin SW. 11) Wo es noch 
möglich war, diesen vortreffliehen Jugendkalen- 
der weiter zu verbessern, ist es mit dem größten 
Erfolge geschehen. Eine Reihe reichbebildeter 
Aufsätze unterrichtet über alles neue auf den 
Gebieten des Sports und der Technik, 
über Filme, Funk und kosmetische 
Probleme. Die „Tabellen“ sind ergänzt, die 
Rubrik „Allerlei Wissenswertes“ wurde duroh 
wertvolle Hinweise erweitert. Viel Beifall wer- 
den die neu eingerichtete „Bastelecke“, die 
„Experimente und Kunststücke“ und die 


„Denksportaufgaben“ finden, sowie das g 


„Pfadtinder-Allerlei“, das vortreffliche Abhand- 
lungen über die Kunst der Lassowerfens, streich- 
holzloses Feueranmachen u. dergl. bringt. Will- 
kommen werden allen Jugendbunden die 
„Marine-Winker-Tabellen“ ‘und die 
„Erste Hilfe“ sein. In drei Preisaus- 
schreiben werden kostenlos Ferien- 
Reisen ausgesetzt: „Im Auto durch die Alpen 
nach Italien“, „15 Tage in die Schweiz“ und 
eine achttägige Riesengebirgswanderung — wer 
kann noch zögern, seinem Jungen oder Mädel 


diesen „Phönix-Kalender“ auf den Weih-|im 


nachtstisch zu legen! 


Der H erbst 


Der Herbet ist wieder da; 

Da freut ihr euch, nicht wahr? 

Er färbt das Land so wunderschön — 

Gelb, braun und bunt ist's anzusehen, 

Das Obst läßt er uns reifen — 

Brauchst bloß nach den Aesten greifen; 
Da hängt es voll und dick und schwer, 

Der Baum kann’s nicht ertragen mehr. 
Der Wind, sein Bote, streift durch die Gassen, 
Nun können wir Drachen steigen lassen. 
Der Herbst schickt uns so viele Freuden, 
Drum können wir Kinder ihn alle gut leiden. 


Rosemarie Hahn, Beuthen. 


Bilderbücher 
Fürchtmichnit, der Nachtwächter vom Donner- 
wald. Märchenbilderbuch für kleine und 
große Kinder. (Verlag Josef Müller, München 13. 
Preis geb. 4,50 Mk.). — Fürchtmichnit, das ist ein 
Mordskerl, wie der seine Abenteuer und Kämpfe 
besteht mit dem Igel und dem Fläschchen Berbe- 
ritzensaft, der bösen Kröte und dem Shell-Benzin- 
tank, dem Eidechs-Drachen und dem Flieger 
im Donnerwald, am Hexenstein, bei der Linde, 
am Polterbach im Zaubergrund... „ das wird, 
am warmen Ofen vorgelesen und beguckt, ganz 
roße Augen und lachende Gesichter machen. 
Viele Bilder begleiten die Erzählung dieses fei- 
nen Kinderbuches. ; 

Pitt macht einen guten Fang. Ein Bilder- 
buch in Versen erzäblt von Marta Ferber. 
(Müller & I. Kiepenheuer, GmbH., Verlag, Pots- 
dam. Preis Mk. 1,30, geb. 2.40.) Dieses fröh- 
liche Versbuch ist von kindlichem Humor er- 
füllt. Pitt, der Malerlehrling hat vielseitige 
Erlebnisse und macht Streiche, zu denen Emme- 
rich Huber lustige Bilder gezeichnet hat. Man 


alde, bei Pappenstiels, im Wirthaus „Zum 
Ochsenmaul“ und auf dem Jahrmarkt. 


a wer dem ausgelassenen Pitt auf der Straße. | 


Ausgabe für 1933 bringt eine sorgfältig ausge- 
arbeitete mathematische Formelsammlung, Ver- 
zeichnisse der französischen, englischen und 
lateinischen Verba, zahlreiche brauchbare Ta- 
bellen, einen Ueberblick über die Geschichte bis 
1982, Aufsätze über Sport und Technik. 
Auch Kurzweil kommt zum Recht. Besonders 
wertvoll wird der Kalender durch 3 Preis- 
ausschreiben, die 2 Sonderprämien vor- 
sehen: Eine IAtägige und eine Stägige Ferie n- 
reise in das bayerische Hochgebirge. (Ver- 
lag U. E. Sebald GmbH., Nürnberg. Preis M. 1,50.) 


Wer die Hapi hat — 
hat die Duni > 


agt ein altes Sprichwort 
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Was eine au in Sowjebußland sieht 
Von Thessa Schneider, Dresden 


Ausgang. Unter den ſchäbigen und verbrauchten] ligen“ erkennen. An den Fingern laffen ſich die 
Pferdefuhrwerken hebt ſich wie ein König] jenigen abzählen, die gut gekleidet find, mit Le- 
ein hocheleganter, nagelneuer Qincoln wagen dermänteln und vollſtändigen Anzügen. Man ſieht 
hervor, der uns zu dem weit entfernt liegenden] ſich nach ihnen um. 
Hotel bringt. Von dem erſten Eindruck wie be.“ Das Straßenbild iſt ein ſtändiges Wogen, 
täubt, hatten wir vorerſt nur den einen Wunſch] Drängen und Schieben Tauſender, Stunde um 
nach Ruhe. + . Stunde, Tag und Nacht und Woche um Woche im 
Das Hotel liegt an einem großen, freien Platzl ewigen Einerlei. Der Menſch am laufenden 
und it in der im neuen Rußland üblichen. mo-] Band! Er kennt nicht mehr das Zuſammenſein 
dernen, gradlinigen Bauart errichtet. Es macht] mit der Familie, die ftillen Stunden im eigenen 
für den Augenblick einen eleganten Eindruck, ge-] Heim am Sonn- und Feiertag. In drei Schichten 
nau betrachtet ift es Täuſchung. Es fehlt überall] wird gearbeitet, ohne Panie, und jeder 6. Tag 
an dem gewiſſen Etwas, an Ordnungsſinn, Ge“ ift für eine Schicht Ruhetag Die Lebensmittel 
ſchmack und Sauberkeit Blumen- und Lampen- | geichäfte find auch nachts geöffnet. damit die Ar- 


arrangements im Speiſeſaal find wie gewollt und beitenden ſtets Gelegenheit zum Einkaufen haben. 
nicht gelungen, und die Kellner in weißen Leinen y; \ 
Troſtlos gähnen die leeren Regale der Le- 


anzügen ſehen aus wie Sträflinge. Vielleicht ſind 0 

wir Deutſche in dieſer Hinſicht auch beſonders bensmittelgeſchäfte durch ſchmutzige und 
verwöhnt. Unſer Zimmer iſt ein kleiner, ſchlecht zerbrochene Auslagefenſter, deren einziger 
gelüfteter Raum mit ſchmutzigen Fenſtern ohne Schmuck Kartoffeln, Gemüſe oder Wafler- 
ee 8 mit einigen ſchäbigen Be melonen find. 

ücken. Alle Gegenſtände, auch die Tiſchlampe,] ; i A 5 
find mit Blechſchildern und Nummern verſehen Die Lebensmittel gibt es auf Marken oder im 
und jo ift alles dazu angetan, möglich ſt un- freien Verkehr zu unerſchwinglichen Preiſen. 
wohnlich zu wirken. Das Zimmermädchen mit — peira; ee rere penges ppe 185 
hohen Waſſerſtiefeln und rotem Kopftuch richtet Fuweifung zum täglichen Bebens- 
unterhalt, und man ſieht herzzerreißende 


die Betten. Wir nehmen das alles mit Humor 

auf und ſchlafen recht gut. Beim Eintritt ins]; 2 S 

Hotel werden die Gepäckſtücke gezählt und beim e e ee 
Austritt muß dem Portier ein Zettel mit der pürbige Naben des Gaei: Es gibt kaum ein 
gepflegtes Geſchäft. Viele ſind überhaupt geſchloſ⸗ 


Stückzahl überreicht werden. Man verläßt das 
Zimmer nicht eher, als bis das Zimmermädchen ſen. Die Auslagen ſchmucklos oder verunziert durch 
Staub oder vergilbte Papierfetzen. Hie und da 


die Wäſcheſtücke des Hotels kontrolliert hat. 
„Intouriſt“ hat beſtimmt alles nur denkbare] fallen einige geſchmackloſe, rieſige Bonbonnieren 
auf, die eine Verkaufsſtelle für Süßiakeiten tenn- 


aufgeboten, um feine Reiſenden gut zu verpfle⸗ 
gen. Aber die zeichnen. Die wenigen ſogenannten Kaufhäuſer 
führen ſchlechte Waren. etwa der Art, wie bei uns 
Cebens mittelknappheit die ſchlechteſten Kriegsfabrikate angefertigt wur- 
it nicht zu verheimlichen. Das Eſſen ift ſpärlich den. Selbſt im „Torgſin“, dem Warenhaus der 
und geſchmacklos: wir waren oft recht hungrig Ausländer, iſt nur das zu ſehen, was man bei 
zumal einem die Möglichkeit genommen war, fiğ | uns Ausſchuß nennt. Außer den echten, far- 
außer den Mahlzeiten etwas zu kaufen. Das Brot | benfrohen ruſſiſchen Heimarbeiten iſt wohl 
it ſchwarz wie Schokolade, ein undefinierbares ſelten ein kaufwürdiger Gegenſtand zu finden. 
Miſchmaſch, ein etwas weißeres Brot ſchmeckt Die Apotheken ſtehen an Liederlichkeit und 
nach Kleie. Auch hausgebackene Brötchen, ſelbſt] Unordnung den anderen Löden nicht nach. Man 
die paar Maccaroni, die es als Fleiſchbeilage gab,] ſieht Apotheken, an deren Fenſter ein paar Lum⸗ 
waren aus ſchwarzem Mehl. Als Gemüſe wurden] pen als Gardinen hängen, und ein Blick dahinter 
Kohlrüben gereicht. Eine Mahlzeit ſchmeckte] zeigt eine kümmerliche Einrichtung: Gläſer mit 
wie die andere, die Eier hatten den Geſchmack Papierſtöpſeln, ſelbſt das „aqua destilata“ fteht 
der Fiſchfütter ung der Hühner. Tee gab es mit dieſem Verſchluß in einer verſtaubten Ecke. 
in reichlichen Mengen. Das Eſſen wurde ſehr Unglaublich, aber wahr. Wie man uns erzählte, 
ſauber und nett ſerviert, ſo daß man mehr das ſoll es mit Medikamenten zur Zeit über⸗ 
„Wie“ als das „Was“ mit mehr oder weniger haupt recht ſchlecht beſtellt ſein. Die 


Appetit hinunterſchlang. Bert ehr 80 erhättniffe 


Der erite 
: find ein Erleben für ſich. Die vorhandenen 
Eindruck des Straßenbildes it für Straßenbahnen und Autobuſſe genügen für die 
den Deutſchen jo furchtbar und nieder: vielen Menſchen nicht annähernd, ganz abgeſehen 
ſchmetternd, davon, daß die Wagen durch die große Inan⸗ 
ſpruchnahme ausgeleiert und verbraucht ſind. 
daß die ſtärkſten Nerven zunächſt zu verſagen 


Wenn ſie bis zum Erſticken voll ſind, dann hängen 
drohen. Die ſchönen breiten Straßen find alle, bis] an Trittbrettern und Kuppelung noch die Erwach⸗ 
auf einige große Plätze vor Staatsgebäuden und 


ſenen und Kinder wie Bienenſchwärme. Mit 
Schlöſſern, in wüſtem Zuſtand. Das Pflaſter iſt] Kiſten, Säcken und Hauseinrichtungsgegenſtänden 
unterwühlt vom Regen; tiefe Löcher find 


werden alle mitgenommen, aber es gibt ſonſt keine 
entſtanden und Pfützen, die Randſteine verſunken] Rückſicht. Der Wagen hält und fährt auch ſchon 
und demoliert, io daß Gehſteig und Straße eins] wieder los. Ganz gleich, ob einer fällt, ob er aus⸗ 
find. Und in dieſen Straßen bewegt fih ein, in] ſteigen kann, oder ob fein Gepäck allein fortfährt. 
erbärmliche Kleider und Lumpen gehülltes Volk.] Frauen mit Wickelkindern ſpringen auf die fah⸗ 
Von Schuhwerk ijt kaum noch die Rede. Was] rende Bahn und hängen mit einem Arm an der 
getragen wird, ift meiſt ohne Abſatz, mit zerriſſe.] Stange. Alle zeigen darin erſtaunliche Fertig- 
ner Sohle, oft aus ſchlechtem Segeltuch, oder 


1 < ; keit, und merkwürdig, man hört nur felten einen 
in Tücher gewickelte Beine ſtecken in Stroh⸗ 


3 ſteck murrenden Laut. Sie ſind gewöhnt, auch hier zu 
ſchuhen. Die Frauen tragen häufig hohe, ſchwere] dulden. Autos gibt es wenige, nur die von „In⸗ 
Waſſerſtiefel zu einem dürftigen Sommer- 


{ ie fe x touriſt“ oder Behörden. Auch Fahrräder habe ich 
kleid. das nicht bis zu den Knien reicht. Man fieht | nur vereinzelt geſehen. Solange Rußland nicht die 
Leningrad die unmöglichſten Kombinationen von Männer- Fabriken zur Selbſtherſtellung der Fahrräder hat, | führen. Das Kloſter ſelbſt dient Wohnungs⸗ und 

i We l Frauenkleidung, als Kopfbedeckung Tücher] bleibt dem Volk auch dieſes billige Verkehrsmittel; Arbeitszwecken. Außer dieſen beiden Kirchen gibt 
Wir werden unſerer Führerin, einer 21jähri-] in allen Farben oder dicke wollene Schals. Die 


rben er „ ei j verſagt. Die Pferdedroſchken, die man noch am es nur noch wenige, in denen Gottesdienſt ab- 
gen Frau für die Zeit, in der wir ihre Hilfe in Not an Strümpfen ſcheint beſonders groß zu | häufigſten ſieht, find winzig und dienen mehr der gehalten wird. Die herrliche Iſgakskathedrale ift 
Unſpruch nehmen wollen, übergeben. Durch einen ffein. Und fo geht nicht ein einzelner, ſo gehen 


N i 5 Gepäck als Perſonenbeförderung. Manchmal find ein antireligiöſes Muſeum. Neben den wunder- 
Trubel eilender Menſchen. mit den unmöglichſten. Hunderte und Tauſende, alt und jung. x 8 f 


2 f ſchönen Heiligenbildern, die man als Kunſtgegen⸗ 
bel e e { die Wagen derart mit allem nur denkbaren Kram 
Gepäckſtücken von rieſenhaften Ausmaßen, Kiſten,] Verblichener Schick aus den Vorkriegszeiten läßt 


T Ä tände beſtehen läßt, verhöhnen mächtige Plakate 
' vollgeladen, daß man kopfſchüttelnd vor dieſen f i x i i 
Koffern, Betten und Hausrat, gelangen wir zum] in manchen verkümmerten Geſtalten die „Ehema⸗ K RR ra a era She 


Fuhren ſteht. Obenauf ſitzt dann meiſt noch ein Kirche und den Gläubigen. (Fortſetzung folgt). 


VVERTHEIM 


Großer November-Verkauf 
in fast allen Abteilungen Besonders billige Angebofe 


Fahrgaſt in ſchwankender Bewegung. Im Auf⸗ 
laden entwickelt der Ruſſe ſcheinbar ein beſonderes 
Talent! Es iſt unglaublich, welche Laſten ſo ein 
armes, verhungertes Pferd zu ziehen hat und wie 
es auf die roheſte Weiſe geſchlagen wird. Wir 
waren oft Zeugen ſolcher Duälereien. Auf Gän⸗ 
gen durch den gegenüberliegenden Bahnhof ſahen 
wir traurige Familienſzenen derer, die als arme 
Bauern in die Stadt flüchten, oder mit Sack und 
Pack und Kindern die Arbeitsſtätten wechſeln 
mußten. Es liegt fo viel Traurigkeit und Bitter 
keit in den müden Augen, in den eingefallenen 
Wangen, daß man mit dieſen Armen weinen 
möchte. Die erſten Tage des Erlebens in Nub- 
laned ſind ſchrecklich. Es iſt des Leids zu viel: 
denn immerfort wird einem das Herz von Mit- 
leid umgekrempelt. 

Auf einſamen Spaziergängen haben wir das 
wahre Bild des heutigen Rußlands kennen ges 
lernt! Es gibt nichts zu leugnen oder zu beſchöni⸗ 
gen, was man mit eigenen Augen ſieht iſt kein 
Trugbild. 


Die Menſchen ſtreiten ſich um völlig ver ⸗ 

faulte Trauben. An den Straßenecken 

ſitzen noch in ſpäter Nacht Frauen und 

Männer mit minderwertigen Aepfeln und 

Birnen, um ſie ſtückweiſe an die Käufer 
abzugeben. 


Die unverhängten Parterre- und Kellerwoß⸗ 
nungen geben ein Bild in die Wohnverhältniſſe, 
deren Beſchreibung zu weit führen würde. Sie 
find ebenſo traurig und oft un men ſchlich, wie 
der brodelnde Leidenskeſſel, in dem fie ſtehen. 

Wie ſchön, wie unbeſchreiblich ſchön muß einſt 
Petersburg geweſen ſein. Die breiten Straßen 
mit den mächtigen Gebäuden laſſen die alte 
Pracht und früheres Wohlleben nur noch ahnen. 
Denn heute ſind ſie verfallen und reparaturbe⸗ 
dürftig, von den demolierten Haustüren ange- 
fangen, bis zu den verroſteten Dachrinnen und 
Fenſterſimſen. Was man an zerbrochenen Fenſter⸗ 
ſcheiben ſieht, iſt nicht wiederzugeben. Man ſteht 
fragend vor dem allgemeinen Zerfall und kann 
nicht begreifen, wie es überhaupt möglich iſt, 
Haus und Hof ſo herunterzuwirtſchaften 

Unſere Führerin, eine ſehr nette und liebens⸗ 
würdige Dame, richtet ſich bei unſeren Fahrten 
und Wanderungen ganz nach unſeren Wünſchen. 
„Intouriſt“ hat alles gut organiſiert und iſt dar⸗ 
auf bedacht, ſeinen Reiſenden möglichſt viel vom 
neuen Rußland zu zeigen, ohne das Sehenswerte 
aus alter Zeit vorzuenthalten. Das verſchönt den 
Aufenthalt weſentlich. Man wird nicht müde an 
all dem Schauen von einſt und jetzt. Unſer In⸗ 
tereſſe war auch auf das Rußland von ehedem 
eingeſtellt. Auf das Väterchen und Mütterchen 
Rußland, mit feiner Myſtik und Träumerei, das 
man aus Büchern lieben lernte. Und ſo galten 
unſere eriten Beſuche den Kirchen, Klöſtern, 
Friedhöfen und Schlöſſern. 


Der Friedhof, auf dem Doſtojewfki be- 
graben liegt, gleicht einem wüſten Chaos 


Die Wege verwuchert mit Unkraut. die herrlichen 
Denkmäler dem Verfall nahe, die Grüfte und 
Friedhofskapelle zerſtört und ihrer Heiligenbilder 
und Wertſachen beraubt. Das anſchließende 
Alexander ⸗Newſki⸗Kloſter hat zwei 
wundervolle Kirchen, die vorerſt noch von der Ber- 
ſtörungswut verſchont blieben. Ein Mönch mit 
ruſſiſchem Charakterkopf zeigte uns die Pracht. Es 
ſind auch noch ein paar alte Popen da, die den 
Gottesdienſt abhalten dürfen. Man läßt ſie in 
ihrem Amt, bis ſie ſterben, um dann auch dieſe 
Gotteshäuſer einer anderen Beſtimmung zuzu⸗ 


Wir kamen über Dänemark, Schweden. Finn⸗ 
land und fuhren an einem herrlichen, ſonnenkla⸗ 
ren Herbſtmittag über die ruſſiſche Grenze, ge» 
ſpickt voll Ungeduld und Neugierde, was wir ere 
leben und ſehen werden im neuen Rußland. Vor 
unſerer Abreiſe hatten wir allerlei geleſen und 
gehört über ruſſiſche Verhältniſſe, nichts Gutes 
und wurden ſogar gewarnt. Aber gerade das 
reizte. Wir reiſten mit „Intouriſt“, dem ſtaatlichen 
Reiſebüro der USSR. y 

Von Finnland kommend verläuft die Grenze 
auf einer Holzbrücke über einen Bach, und man 
glaubt fat zu ſpüren, daß man ganz wo anders war, 
als der finniſche und ruſſiſche Grenzſoldat Schrift. 
ſtücke wechſelten. Auf dem ländlichen Bahnhof 
wurden wir bereits von einem Beamten des „In⸗ 
touriſt“ erwartet. der uns nach Photographien 
ſofort erkannte. Die Zollreviſion war ſehr ſcharf, 
vor allem wurde genau ſchriftlich feſtgelegt, wie⸗ 
viel Geld man im Beſitze hat, um bei der Aus- 
reiſe prüfen zu können, daß man nicht mehr mit 
herausnimmt, als man bei der Einreiſe mitge- 
bracht hat. Pelze, Photoapparate, überhaupt alle 
Wertgegenſtände ſollen im Paß vermerkt werden. 
An der finniſch-ruſſiſchen Grenze wurde das bei 
uns überſehen, und ich bekam auf der Rückreiſe 
an der Grenze von Moskau kommend Schwie⸗ 
rigkeiten wegen meines ſibiriſchen Wolfspel⸗ 
zes. Außer uns waren nur noch zwei Damen aus 
Finnland und ein amerikaniſcher Spezialiſt ein 
gereiſt. Es ift kaum zu glauben. was fih der Ame- 
rifaner alles an neuen Sachen, zum Teil noch mit 
Preiszettel verſehen, mitgebracht batte. Ein Hei- 
nes Warenhaus, angefangen bei Seife, Par⸗ 
füm, Raſierartikel, Wäſche, Strümpfen, Basten- 
mützen. Strickkleidern, Schuhen, bis zu Bündeln 
mit Bindfaden zuſammengeſchnürten neuen 
Herrenanzügen, die er in einen Reiſeſack geſteckt 
hatte. Likör und Schokolade noch nebenbei. Hilf- 
los ſtanden die Zollbeamten vor dem ihnen un⸗ 
bekannten Reichtum, ſchwitzend vor Aufregung der 
Amerikaner, der ſich nicht verſtändigen konnte. 
Endlich wurde man klar darüber, daß ihm 
Freunde aus Moskau über Rußlands Not ſchrie⸗ 
ben, und da wollte er alle mit dieſen Kleinigkeiten 
verſorgen. Sorgfältig wurden die Koffer plom⸗ 
biert und zu aller Vorſicht wurde ſogar noch der 
Eiſenbahnwagen, in dem ſie verſtaut wurden, von 
einer Bahnbeamtin außen mehrmals verſiegelt. 
Was wurde wohl weiter damit? 

Und nun fuhren wir 


hinein ins Nuſſiſche Reich 


Dede und flach wurde die Landſchaft. Kleinere 
Drtſchaften verſchwanden. es ſtanden noch einige 
Häuſer friedlich nebeneinander, um dann immer 
feltener zu werden und ſchließlich gab es in un. 
endlicher Weite und Einſamkeit nur ab und zu er ⸗ 
bärmlich ausſehende Holzhütten mit Strohdach. 
Menſchenunwürdig find dieſe Behauſun 
gen, wind ſchief im feuchten Boden verſinkend, 
Dach und Wände verfallen, die Fenſter zerbrochen. 
Von Straßen keine Spur. Auf den Feldern graſen 
einige Kühe, vielleicht auch ein Pferd, ein paar 
Ziegen oder Schafe. Hie und da flattert Geflügel 
auf. Vergrämte, müdausſehende Menſchen find 
Hüter dieſes kleinen Beſitzes, an den fie fih viel- 
leicht noch kurze Zeit klammern. um dann noch 
dies Letzte der Kollektive, der Allgemeinheit zu 
opfern. So iſt das Bild im ewigen Einerlei im 
weiten Land, das ſich um die Großſtädte ſchmiegt, 
in denen Fabriken entſtehen, in denen Leben 
unaufhörlich ſtrömt und aus denen die Prophe⸗ 
zeiung klingt von werdender Großmacht, Freiheit 
und Reichtum. Bauernſtand und Eigenbeſitz ſind 
verſchwunden. 


Die bedeutend vergrößerte Spielwaren-Abteilung befindet sich im III. Stock. 
Unsere sehenswerte Weihnachts-Ausstellung „Spiel und Spor Fim Puppenland “ ist eröffnet, 


!!! . —?? 
Mittwoch, 2. November 


6,15: er 
6,35: Morgenkonzert des Bläſerchors der 
Poſauniſtenverbindung 1920. 

8,15: Wettervorherfage; Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 
10,10 10,40: Ein alter Handwerksmeiſter hält Rückſchau. 
Beſinnliches zur Berufswahl. (Für die Oſtern 1933 
ur Entlaſſung kommenden Schüler). 
dei Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

anſchl. Konzert der Dresdner 


Gleiwitz 
Sonntag, 30. Oktober 


6,35: Norag⸗Frühkonzert aus dem Bremer Freihafen. 
8,15: Chorkonzert. 
9,10: Von . Nebel, Sturm und ratlofen Photos 
raphen. 
9,25: — Minuten Verkehrsfragen. Regierungsrat 
Bergmann. 
9,50: Glockengeläut. 
| 10,00: Katholiſche Morgenfeier. U. a. „Das Band des 
-.. Friedens“. Anſprache von Prof. Herm. Hoff ⸗ 
mann, Breslau. 3 
Briefe berühmter Frauen und Männer. Dora Lotti 
Kretſchmer. 


Berliner 


: Wettervorherſage; 
Philharmonie. 
: Wettervorherſage; Mittagskonzert. 
13,45: geit Wetter, Reife, Börſe. 
ittagskonzert. 
: Werbedienſt. - 
: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


11,00: 


11,30: Reichsſendung der Bachkantaten. 15,10 n 

310. 3 15,30: Berühmte Totenmasken. Dr. Leo Schwering. 
1108 ad ie A mr 16,00: „Die zweihundert Kronen“ aus dem Buch „Kristall 
14,10: Kartoffelfeuer. Landwirtſchaftskammerrat Dr. Otto aus 7“, Geſchichte einer Schauſpielertruppe von 


Gerhard Uhde. 
: Kleine Bratſchenmuſik. Otto von Wilpert 
(Viola), Beuthen. Am Flügel: Gertrud Marks. 
: Der Tod des Kardinals. Novelle von Hermann 
Hefele. 
weiter landw. Preisbericht; Konzert. Werke von 
Adolf Scorra. 
: Verkehr mit Kraftfahrzeugen im Grenzbezirk. Be- 
zirkszollkommiſſar Georg Woitſcheck. 
£ ET a Dein Kind lügt. Schulrat 
Hubert Fuß. 
5: Allerſeelen. Chor der Franziskaner, Breslau. 
19,30 — 20,00: der Stunde der Reichsregierung vorbehalten 
20,05: Wettervorherſage. — Studio zum Berufsleben. 
Flugkapitän Frig Schiemann erzählt. 
: Totenklage. Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
: Abendberichte. 
: Symphonie ⸗Konzert. Schleſiſche Philharmonie. 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 
onzert aus der Queens Hall in London: Bel» 


Franz von 


18,55: 


Odberſtein. z 
14,25: Moderner Herbſt. Willy Beer. 
14,45: Die Welt des Bauern. Wirtſchaftsgeograph Karl- 
Ignatz Hoffer, Reichenau. 
15,10: Hermann Löns und die Bauern. 
Gärtner. 
16,00: Militärkonzert des Muſikkorps des 1. heff. Grena: 
dier⸗Batl. 15. Inf.⸗Regt. Gieſſen. 
18,00: Marianne Bruns plaudert mit Kindern. z 
18,30: Fußball⸗Länderkampf Deutihland— Ungarn in 
Budapeſt. (Kurzbericht aus Budapeſt von Sport⸗ 
redakteur Walter Ra u). 
Max Halbe lieſt aus eigenen Werken. 
19,25: Wettervorherſage anſchl. Kleine Violin⸗Muſik. 
Stefan Frenkel. 4 
20,00: Die Bedeutung der Reformation. Univ.-Prof. Dr. |: 
D. Friedr. Gogarten. 
Emmerich Kalman. Funkpotpourri zum 50. Ge⸗ 
burtstag des Komponiſten. 


20,30: 


22°C: Zeit, Weiter. Preſſe. Sport, Programmänderungen S J 
22,30: Tanzmuſit der Clements Serenaders Wien. ſazars Feſt, von William Walton. Gemiſch .] 


A ap A ter Chor, Bariton-Golo, Orcheſter. 
24,00: Funkſtille. 23,10: Funkſtille. 


Montag, 31. Oktober 


6,15: Funkgymnaſtik. 
6,35: Sonjer des Orcheſters erwerbsloſer Berufsmuſiker 
Breslau. 
8,15: Wettervorherſage; u ee für Hausfrauen. 
11,15: Qeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. A 
: Wettervorherſage; Schloßkonzert des Ginfonie- 
Orcheſters des Deutſch. Muſiker⸗Verb. Hannover. 


Donnerstag, 3. November 


6,15: Funkgymnaſtik. 

6,35: Morgenkonzert des Seifert⸗Orcheſters Leipzig. 

8,15: Wettervorherſage. 

10,10—10,40: Schulfunk für Volksſchulen. Auf Wander ; 
fahrt während der Ferien von Ratibor bis zum 


13,05: Wettervorherſage; Mittagskonzert. „Eiſernen Tor“. Oberſchullehrer Richard Pan 
13,45 Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. dura. 


11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wettervorherſage. lachsbau und Veredelungs⸗ 
induſtrie — ein ſterbender Wirtſchaftszweig. 
Dipl.⸗Landwirt Dr. Rudolf Scheel. 

11,50: 70 ert des Orcheſters des Breslauer Schauſpiel⸗ 

auſes. } 

13,05: Wettervorherſage; Mittagskonzert. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Mittagskonzert. 

14,45: Werbedienſt. 

15,10: Erfter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,40: Die wichtigſten Veranſtaltungen in Schleſien im 


November 1932. 

15,50: Das Buch des Tages: und Unglaube. 
Rudolf Mirbt. 

16,05: Kleine Cellomuſik. Fritz Binnowſky. 

16,30: Konzert auf Schallplatten. 

17,00: Margot Eckſtein baſtelt mit Kindern. 

17,25: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

17,30: Hausmuſik (Bearbeitung der Lieder von Käte 


Schmitz. i 
18,00: Caruſo und Schal apin. Vortrag mit Schallplatten. 


ittagskonzert. 
14,45: Werbedienſt. 
: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
: Das Buch des Tages: Amerikaniſche Literatur. 
Dr. Georg Adolf Nareiß. 
: Die Umſchau: Die Naturforſcher berichten. Ger⸗ 
hard Kunze. 
: Unterhaltungstonzert der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. 
17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl. Filmſtudio, die 
erfolgreiche Neuorientierung deutchen Schaffens. 
eiſtigen Leben. Georg Lichey. 


Dr. Hans Feld. 
5: Berichte aus dem 
18,15: a inuten Franzöſiſch. 
: Der Zeitdienft berichtet. (Die Art der Veranſtal⸗ 
tung wird durch Durchſage bekanntgegeben.) 
19,25: Wettervorherſage. 

19,30— 20,00: der Stunde der Reichsregierung vorbehalten 
19,30: Lutheriſche Veſper in Wittenberg. Liturgie, Pre⸗ 
digt, Chor, Veſperliturgie der Gemeinde. 

20,15: Wittenberg. Funkfolge von Wolfram Brock ⸗ 

meier in Leipzig. 
21,00: Abendberichte. 
21,10: Johann Sebaſtian Bach (Konzert). 


Glaube 


22,10: dir Ene eis antes Programmänderungen Max Hoch fte t ter. 
22,30: Funktechniſcher Briefkaſten. 5 R d eut ial: ung. 
22,40: Als blinder Paſſagier die Adria entlang. Kurt 2 me Aremſer). n 


Scheerſchmidt. 
23,00: Funkſtille. 


Dienstag, 1. November 


6,15: Funkgymnaſtik. 

6,35: Konzert des Kleinen Norag⸗Orcheſters. 

8,15: Wettervorherſage. 

10,10 —10,40: Schulfunk für höhere Schulen: Auf einem 
Kreuzer in Wilhelmshaven. . 

215: geit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wettervorherſage. Induſtrie und Milchwirtſchaft. 
Dipl.⸗Landwirt Curt Schwerdtfeger. 

11,50: Konzert des Kleinen Orag⸗Orcheſters. 

13,05: Wettervorherſage; Mittagskonzert. 

13,45: geit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Mittagskonzert. P 

14,45: Werbedienſt. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,40: Jutta von Kuſſerow plaudert mit Kindern über 


18,55: 2 Maſchinenverbrauch des Landwirts. Walther 
ro mm. 

19,20: Wettervorherſage. — Abendmuſik auf Schallplatten 

19,50: Semeſterbeginn. Ein Hörbericht aus der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule in Breslau. 

9,30 — 20,00: der Stunde der Reichsregierung vorbehalten 

20,20: Wunſchkonzert der Funkkapelle. 

21,15: Abendberichte. 

21,25: Altweiberſommer. Kantate in ſchleſiſcher Mund- 
art von Ernſt Schenke, Muſik von Karl 
Sezuka. 

22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 

22,30: Zehn Minuten Arbeiter ⸗Eſperanto. 

22,40: Hubertusplauderei. Albrecht von Haugwitz. 

23,00: Funkſtille. 


Freitag, 4. November 


Körperſchulung. i 
16,00: Aus dem „Tier⸗Radio⸗Buch“ von Sophie Rein ⸗ 6,15: gumtgnmnafiit, 
heimer. 6,35: Orcheſters erwerbsloſer 


% en — Fung fit für Hause 

„15: Wettervorherſage; Funkgymna ausfrauen. 

8,30: Mütterſchulung. Gertrud Ç it ner. 

9,10—9,40: 
Dipl.⸗Volkswirt Oskar Puſch. 

10,10 10,40: Das Schiffshebewerk bei Niederfinow. 

11,15: geit Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wettervorherſage. — Blaskonzert. 

13,05: Wettervorherſage. — Mittagskonzert. Blasmuſik 
auf Schallplatten. X 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Mittagskonzert. 

14,45: Werbedienſt. z 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,40: 5 und Jugend. Kurt Scheer ⸗ 

midt. 
16,10: . t der Funkkapelle. 
17,30: erg landw. Preisberichkt. — Chemiſche Indu⸗ 
rie und Landwirtſchaft. Dipl.⸗Landwirt Dr. Wal- 

ter Dietrich. 1 


16,10: Lieder. Helene Plüddeman (Mezzoſopran). 
Am Flügel: Paul Plüddeman n. 

16,40: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

17,30: Zweiter landw. Preisbericht. Das Buch des Tages: 

eue Lyrik. Ruth von Carlo witz. 

17,50: Der Brief. Novelle von Otto Stoffregen⸗Stauffen. 
— Der Autor. 

18,20: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Veranſtal⸗ 
tung wird durch Durchſage bekanntgegeben). 

19,05: Abendmuſik auf Schallplatten. 

19,30: Wettervorherſage. 

19,30—20,00: der Stunde der Reichsregierung vorbehalten 

20,00: Landgebundene Induſtrien. Direktor Kurt Harl ⸗ 


inger. h 
20,30: Erbförſter. Trauerſpiel von Otto Ludwig. 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,25: Aufführungen der Schleſiſchen Bühne. Theater: 
; plauderei. 
22,35: Konzert der Funkkapelle. 
24,00: Funkſtille. 


WirstellenIhnenvor:Herring. Herbert Anger 


Herr Ingenieur A. war von 1918—1924 in radioverwandten Branchen 
tätig. Als 1924 die Rundiunkentwicklung begann, betätigte er sich 
‚erfolgreich auf diesem Gebiete in Berlin und Hamburg. Herr A. hatte 
| in dieser Zeit mit als erster die Audion-Versuchserlaubnis und war 
| späterhin an der Entwicklung des Netzempfängers beteiligt. Seit 1929 
| arbeitet er mit Erfolg in Oppeln. Da gerade das oberschl. Industriegebiet 
besonders schwierige Empfangsverhältnisse aufweist und wir großen Wert 
auf fachmännische Beratung unserer Kunden legen, _ 
haben wir Herrn A. mit der techn. Leitung in Beuthen 
betraut. Es liegt also in Ihrem Interesse, bei irgend- 
welchen Fragen oder bei Anschaffung einer Radio- 
anlage den kostenlosen Rat unseres Herrn A. zu hören 


Radio-Scheitza, Beuthen 


e 2 | Gleiwitzer Straße 23 Telefon 3000 
Ingenieur H. ANGER Radig-Scheitza in fast allen Teilen Oberschlesiens 


e des 


bericht. — 16,00: Jugendſtunde. — 16,25: Muſik. — 16,40: 


irtſchaftskriſe und öffentlicher Haushalt. 1 


18,00: Fortſetzung folgt — nicht! Haben Sie das ſchon 
elejen? Sprecher: Robert Marlitz. 

18,30: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Veranſtal⸗ 
tung wird durch Durchſage bekanntgegeben). 

19,00: Abendmuſik der Funkkapelle. 

19,30: Wettervorherſage. ` 

19,30—20,00: der Stunde der Reichsregierung vorbehalten 

20,00: Der Wandsbeker Bote. Matthias Claudius. 
Querſchnitt von Hermann Gaupp. 

21,00: Abend berichte. 

21,10: Bunter Abend aus Wien. 

22,25: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 

22,40: Konzert des Kleinen Kommen, orag⸗Orcheſters. 

24,00: Funkſtille. 


Sonnabend, 3. November 


6,15: Funkgymnaſtik. 

6,35: Konzert des Orcheſters erwerbsloſer Berufsmuſiker 
Königsberg. 

8,15: Wettervorherſage. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wettervorherſage. — Konzert des Kleinen Orag⸗ 
Orcheſters. 

13,05: Wettervorherſage. — Schallplattenkonzert. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Schallplattenkonzert. 

14,45: Werbedienſt. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,40: Die Filme der Woche. 

16,00: Die Schlacht bei Poitiers. Dr. Ernſt Boehlich. 

16,30: Unterhaltungskonzert des Kleinen Orag⸗Orcheſters. 


18,00: Das Buch des Tages: Staatsmänner um die 
pre des 18. Jahrhunderts. Herbert Bah⸗ 
inger. E 
18,15: Rückblick auf die Vorträge der Woche und Litera» 
turnachweis. 
18,45: Volksmuſik aus den Alpen. 


19,15: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 

19,30: Wettervorherſage. 

19,30— 20,00: der Stunde der Reichsregierung vorbehalten 

20,00: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Veranſtal⸗ 

tung wird durch Durchſage bekanntgegeben). 

: Weidmannsheil. rg Ag und Jagdmuſik. 

22,00: geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 
: Zu Unterhaltung und Tanz. Konzert der Funk 

kapelle. 

24,00: Funkſtille. 


Kattowitz 


Sonntag, 30. Oktober 


11,58: Zeitzeichen, Programmdurchſage, Wetterberichte. 
— 12,15: Symphoniekonzert aus der Warſchauer Phil. 
harmonie. — 14,05: Religiöſer Vortrag. — 14,25: Muſik. 
— 14,40: Holz⸗Konjunktur. — 15,00: Muſik. — 16,00: 
Jugendſtunde. — 16,25: Vortrag. — 16,45: Angenehmes 
und Nützliches. — 17,00: Konzert. — 17,55: Programm- 
23 — 18,00: Muſik. — 18,55: Verſchiedenes. — 
19,05: Muſik. — 19,25: Plauderei. — 20,00: Konzert. — 
20,50: Sportberichte. — 21,00: Konzert. — 22,00: Tange 
muſik. — 22,55: Wetter- und Sportberichte, Programm- 
durchſage. — 23,10: Tanzmuſik. 


Montag, 31. Oktober 


11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Zeitzeichen, Pro: 
grammdurchſage. — 12,10: Schallplattenkonzert. — 15,40: 
Wirtſchaftsberichte. — 16,00: Briefkaſten. — 16,15: Fran» 
zöſiſcher Unterricht. — 16,30: Märchenſtunde. — 16,49: 
Vortrag. — 17,00: Klavierkonzert. — 17,55: Programm- 
durchſage. — 18,00: Muſik. — 18,20: Verſchiedenes, Be- 
richte. — 18,30: Spartag. — 19,00: Vortrag. — 19,15: 
„Das Sparen im Kampfe der Wirtſchaftskriſis. — 19,30: 
„Am Horizont“. — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: Konzert. 
21,10: Sportberichte. — 21,20: Fortſetzung des Konzerts 
— 22,00: Techniſcher Briefkaſten. — 22,15: Programm ⸗ 
durchſage. — 22,20: Tanzmuſik. 


Dienstag, 1. November 


i Zeitzeichen, Programmdurch 

— 12,15: Symphoniekonzert. — 14,05? Landwirtſchafts⸗ 
vortrag. — 14,25: Muſik. — 14,40: Landwirtſchaftsbor⸗ 
trag. — 15,00: Muſik. — 16,00: Kinderſtunde. — 16,25: 
Muſik. — 16,45: Techniſcher Vortrag. — 17,00: Lelo- 
konzert. — 17,55: Programmdurchſage. — 18,00: Leichte 
Muſik. — 18,50: Vortrag. — 19,05: Verſchiedenes, Sporte 
berichte. — 19,20: Plauderei. — 1950: Uebertragung 
35 Warſchau: Oper „Fauſt“. — In den Pauſen: Be⸗ 
richte. 


Mittwoch, 2. November 


11,40: Preſſedienſt, Zeitzeichen, Programmdurchſage. 
— 12,10: Schallplattenkonzert. — 15,40: Wirtſchalts⸗ 


„Der Altar in der Marienkirche in Krakau“. 17,00: Für 
Muſiklehrer. — 17,30: Muſik. — 17,40: Albert Thomas 
und Franz Sokal“. — 17,55: Programmdurchſage. — 
18,00: Konzert. — 19,00: Vortrag. — 19,15: Verſchiede⸗ 
nes. — 19,30: Literakiſches Feuilleton. — 20,00: Religiöfe 
Muſik. — 22,00: „Am Horizont“. — 22,15: Programm: 
durchſage. — 22,20: Schallplattenkonzert. — 22,55: Wet 
terberichte. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 3. November 


11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Zeitzeichen, Pro 
grammdurchſage. — 12,10: Muſikaliſches Intermezzo. — 
12,25: Berichte. — 12,35: Schulkonzert aus der War- 
ſchauer Philharmonie. — 15,40: Wirtſchaftsbericht. — 
5,50: Muſik. — 16,00: Vortrag. — 16,15: Franzöſiſcher 
Unterricht. — 16,30: Muſik. — 16,40: Vortrag. — 17,00: 
Schallplattenkonzert. — 17,40: U 
17,55: Programmdurchſage. — 18,00: Muſik. — 19,00 
Sportfeuilleton. — 19,15: Verſchiedenes, Sportberichte. — 
19,30: Literariſche Viertelſtunde. — 20,00: Muſik. — 
21,30: Plauderei: „Herbſt“. — 22,15: Programmdurch⸗ 
jage. — 22,20: Tanzmuſik. 


ktueller Vortrag. — 


Besondere Sendungen 


Sonntag: 20,00: Wagner⸗Abend (Nordd. Rundfunk). 

Montag: 22,30: Schillings⸗Stunde (Mitteld. Rundfunk). 

Dienstag: 20,15: Miſſa ſolemnis (Bayer. Rundfunk). 

Mittwoch: 20,00: „Jedermann“ (Oeſterreich, Deutſch⸗ 
landſender). 

Donnerstag: 20,00: Opernkonzert (Deutſchlandſender). 

Freitag: 19,30: Klaſſiſche deutſche Tänze (Norddeutſcher 
Rundfunk). 

Sonnabend: 17,00: Europa im Volkslied 
Rundfunk). 

21,00: Die Schule der Welt (Deutſchlandſender). 
— tr UT 


Freitag, 4. November 


11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Zeitzeichen, Pro» 
e — 12,10: Schallplattenkonzert — 15,40: 
Wirtſchaftsbericht. — 16,00: Zeitſchriftenſchau. — 16,15: 
Plauderei: „Der ſchleſiſche Gärtner“. — 16,30: Märchen⸗ 
ſtunde. — 16,40: „Der neuzeitliche Großſtadthaushalt“. — 
17,00: Konzert. — 17,55: Programmdurchſage. — 18,00: 
Leichte Muſik. — 19,00: „Arbeitsfreude“. — 19,15: Ber: 
ſchiedenes, Sportberichte. — 19,30: Feuilleton. — 19,45: 
Preſſedienſt. — 20,00: Muſik. — 20,15: Symphonie 
konzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 22,40: 
Sportberichte. — 22,50: Programmdurchſage. — 23,00: 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 


(Weſtdeutſcher 


11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Zeitzeichen, Pro: 
grammdurchſage. — 12,10: Schallplattenkonzert. — 13,05: 
Berichte. — 13,15: Schulfunk. — 15,40: Wirtſchafts. 
berichte. — 15,50: Für Soldaten und Schützen. — 16,00: 
Plauderei. — 16,25: Muſik. — 16,40: Der franzöſiſche 
Krieg 1812. — 17,00: Kinderbriefkaſten. — 17,25: Muſik. 
— 17,40: „Die Landwirtſchaftswoche. — 17,55: Pro. 
e — 18,00: Gottesdienſt aus Oſtra 

rama. — 19,00: Literariſcher Vortrag. — 19,20: Ber- 
ſchiedenes. — 19,30: „Am Horizont“. — 19,45: Preſſe⸗ 
dienſt. — 20,00: Leichte Muſik. — 22,00: Programm- 
durchſage. — 22,05: Chopinkonzert. — 22,40: Feuilleton. 
— 22,55: Wetterberichte. — 23,00: Tanzmuſik. 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Auffallende Aenderung der Störungsbahn 
von der ſüdlichen in die nördliche Richtung — 
Folge: Schönwetter und ungemein ſtarke 
Erwärmung — Witterungsumſchlag — 
Fortdauer der Unbeſtändigkeit. 


Aka. In der Wetterentwicklung trat 
plötzlich eine Aenderung derart ein, als am 
19. ein Tief weſtlich des Azorenhochs, geführt von 
ſehr warmen ſubtropiſchen Luftmaſſen, raſch nord- 
wärts nach Island durchbrach und die bisherige 
beharrliche ſüdöſtliche Zugſtraße des Grönland- 
tiefs nach der Nordſee durchkreuzte. Während das 
Tief mit ſeinem Zentrum bei Island einige Tage 
verharrte, trugen ſeine ſüdlichen Ausläufer die 
warme Südweſtluft am Nordhang des von 
den Azoren über Südeuropa hinwegreichenden 
Hochrückens vor. Von dieſen allmählich ſelbſtän⸗ 
dig gewordenen Randſtörungen des Drehſyſtems 
wurde das letzte Glied auf ſeinem Weg von der 


: weſtlichen Biskaya über England nach Norwegen 
für Mitteleuropa beſonders wetterwirkſam. Nach 


ſoge, Wekterberichte⸗ 


veränderlichem, regneriſchem Wetter brachte die 
trockene Tropikluft völlige Aufheiterung und ſtarke 


Erwärmung. Der für das Wochenende vorherge⸗ 


ſagten Aufheiterung und ſtarken Erwärmung 

folgte dann pünktlich am Sonntag nachmittag 

der Umſchlag, als das eingangs erwähnte Tief 
ſüdlich Islands den Weg zur Nord- ſpäter Ditiee 

fand. Unter häufigen Regenfällen wurde die tro⸗ 

piſche Warmluft durch kühle maritime Weſt⸗, ſpä⸗ 

ter Nordweſtluft erſetzt. Beſonders ergiebig bis 

40 mm / Tag wurden die Regenfälle in Süd⸗ 

deutſchland bezw. Alpen, als die vom oberitalieni- 

ſchen Tief von Norden angeſaugte Kaltluft ſich 

am Alpenmaſſiv ſtaute. Durch die beträchtliche 
Abkühlung haben die Temperaturen jetzt wieder 

die tiefen Werte vom 19. erreicht. Unter der Zu- 

fuhr bald ſüdweſtlicher, bald mehr nordweſtlicher 

maritimer Luft wird für den Reſt der Woche das 

veränderliche großenteils naßkühle Wetter noch 

anhalten. 

Das Wetter vom 30. Oktober bis 3. November. 
Es hat den Anſchein, als ob die feit Ende Sep⸗ 
tember anhaltende rege zyklonale Tätigkeit an- 
fangs der neuen Woche vorläufig einen Wp- 
ſchluß finden und ein polarer Kaltluft⸗ 
einbru ch proberen Ausmaßes erfolgen würde. 
Da käme Mitteleuropa aus dem Einfluß der 
nördlichen Tiefs unter eine Hochdruckwetterlage. 
Es wird daher vorerjt mit weiterem Temperatur: 


rückgang mit Nachtfroſtgefahr und abgeſchwächter 
Niederſchlagskraft, ſpäter at —— 


wärmeren Wetter gerechnet. 


Dr. A. K. 
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FURTER RUNDFUNK - GES. man. STASSFÜRT 
Bezugs-Nachweis: 
E. Löwe, Breslau, Viktoriastr. 104b 


außer 46 Jahe. 
. 
wie oft liest man das in der 
Zeitung. Ist denn ein Fünfriger 
es reg Esist auch nicht 
das Älter: man will eben be- 
wetzliche Leute um sich haben. 
Und was macht alt und träge? 
Immer wieder das Fett! Darum 
täglich Dr. Ernst Richters 

rühstückskräutertee. 
Das räumt überflüssige Fettab- 
a. fort u. bewahrt ju- 
ndl. lankheit, Spannkraft, 
u. Leistungsfähigkeit. Pag. M. 
1.80. Kurp: M.9.—, extrastark: 
M.225 und M. 11.25. In allen 

Apotheken und Drogerien. 


DE ERNST RICHTER’S 
i FROHSTÜCKS-KRÄUTERTEE 
„Hermes“ Fabrik pharmazeut Präparate 
München S. W., Güllstraße 7 


los sein? 
Dann zögern Sie nicht länger und 
machen. Sie den echten 


Salvador: Mate 


zu Ihrem täglichen Hausgetränk.— 
Unzählige Anerkennungsschreiben 
beweisen seine heilende Wirkung. 


Wollen Sie Ihr Rheuma 


| oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 301 


30. Oktober 1932 


Deutſchland — Ungarn / 


A. Malik Feuertaufe in der Nationalelf 


Das 10. Länderſpiel, das der Deutſche 
Fußball- Bund heute in Budapeſt gegen 
die ungariſche Nationalmannſchaft 
austrägt, ſteht unter einem ungüſtigen Stern. 
Nur unter den größten Schwierigkeiten gelang es 
dem Spielausſchuß, eine einigermaßen ſtarke 
Mannſchaft ins Feld zu ſtellen. Aber ſelbſt vier 
Tage vor dem Kampf gab es noch Abſagen. Wenn 
man fih heute die Aufftellung der deutſchen Län- 


Ausführlicher 


Sonderbericht 


vom Fußball⸗Länderkampf 
Deutf mand — ungarn 


treffen um 14,30 Uhr aufeinander und werden ſich 
einen harten Kampf liefern, bei dem die Oppel⸗ 
ner die beſſeren Ausſichten haben. 


Der intereſſante Kampf findet zwiſchen 


Sportfreunde Oppeln — Preußen Ratibor 


ebenfalls in Oppeln ſtatt. Es iſt gar nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Ratiborer hier ihren erſten 
Punktperluſt werden hinnehmen müſſen, denn die 
Sportfreunde find auch heute noch ein Außerft 
gefährlicher Gegner. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


ſchung nicht allzu groß werden. Trotzdem braucht 
man die Hoffnung nicht aufzugeben, daß es viel⸗ 
leicht doch gelingen wird, einen Sieg in Budapeſt 
y landen. Uns Oberſchleſier intereſſiert natür- 
ich in erſter Linie, wie ſich Richard Malik 
von Beuthen 09, der als erſter Vertreter unſeres 
Fußballſports das Nationalhemd anzieht, ſchlagen 
wird. Man hat Malik gleich mit dem 


wichtigſten Poſten im Angriff 


betraut und ihn als Mittelſtürmer vor eine un⸗ 
dankbare Aufgabe geſtellt. Der Oder wird ſchon 
anz Großes leiſten müſſen, wenn er Gnade vor 


Feat der Pe gu vi uhige Beuthen 
enfieber wird ſi er ſtets gleichmäßig ruhige C-Klaſſe. 14,20 r: Blei fen — Karf, 
Beuthener beſtimmt freizuhalten wiſſen. Er wird BBC. edel. 10,40 Hran $ oft — 095 


ſich einſetzen mit all feiner Kunſt und all feiner 14,20 Uhr: Dombrowa — Spielvereinigung. 


Kraft. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß es] P. Klaſſe: Schmali Reichs ba t 
mehr von Maliks Nebenleuten abhängen wird, ER ji ee A E eiababniport- 
b eine 3 5 eve häng 5, verein I. Alte Herren: 10 Uhr: Bleiſcharley — 


e Zuſammenarbeit 


des Angriffs möglich PA Es beſteht nämlich] 8 86. Dombrowa — BB. 


— 


Fußball-Länderkampf 
in Budapest 


Oberglogau-Raſſelwitz tragen ein Re- 
präſentatipſpiel zugunſten der erwerbsloſen 5 
end aus. Hoffentlich bleibt der finanzielle Er⸗ 
olg nicht aus. 


Fußballmeiſterſchaft 
der Arbeiteribortler 


Im Beuthener Stadion ſtehen ſich 
heute um 14,30 Uhr die Freie Sportver ⸗ 
einigung Dengen und Sparta Ölei- 
witz im ſchweren Punktkampf gegenüber. Bei 
der bekannten Spielſtärke dieſer beiden Mann- 
jatten wird man ein intereſſantes Spiel 0 
ehen bekommen, das inſofern bedeutungsvoll iſt, 
als der Verlierer im Kampf um die Meiſter⸗ 
ſchaft ausſcheidet. Die Beuthener Sportbereini- 
gung hat glänzende Erfolge aufzuweiſen und wird 
ſicher verſuchen, durch einen Sieg ſich die weitere 
Anwartſchaft an den Titelkämpfen zu erwerben. 


Fußball der DIR, 


Die Meiſterſchaftsſpiele nehmen heute ihren 


ze ante bah 5 rn .. 5 e = t: Gleiwitz i Sort ang. be p u 0 tree ude an 0 uhr 2 
Hofmann und Kobierſki, und re Lach⸗ C-Klaſſe. 11 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport — au ertha Schomberg um 14, r au 
M ta ner und Albrecht, ſelbſtändig machen und S. Laband [Jahnplatz D; 14 Uhr: Sportgejell- |vem DIg.⸗Platz am Beuthener Stadion, und 
in der on nummer Malik dann in der Luft hängt. Solch ein Bild ſſchaft — S Denen et Alte — Adler Rokittnitz erhält den Beſuch von 
von unſerem nach Budapeſt entſandten pe ar ſehr pi banii ar (ben 1 oa ren: 920 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport — VfB. 1 8 Gleiwitz. Beide Spiele ſind 
f ig neue nn mit der Sturmfü 7 n. 
Sportredakteur Walter Rau. betraut beate Gofen wir, daß Malik id Ae 5 i Pi 
feinen berühmten Nebenleuten nicht ausſchalten -Klaſſe. 9, r: Friſch⸗Frei — Fleiſcher: 
RR ar ER o t läßt und die Führung vom en Angenbli an 11. Uhr: Pe benz — Deichſel; 14 Uhr: Jubelfeier beim ATB. Ratibor 
übernimmt. Die Läuferreihe mit Leinber VfB. — Borſigwerk. 


Die Alte⸗Herren⸗Riege des Alten 
Turnvereins Ratibor feiert heute das dat ihres 
50jährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß findet 


ger, Knöpfle und Janes hätte kaum beſſer 
efebt werden können, höchſtens der letztere wäre 
vielleicht beffer zu erſetzen geweſen. Mit am mei- 


dermannſchaft anſieht, dann kann man eigentlich 
nur mit Bangen an den Ausgang des Spieles in 
Budapeft denken. Nicht weniger als 8 Vereinen 


Ratibor 5 - 
í 14 Uhr: Sportfreunde Coſel — 
Reichsbahn Kandrzin; 11 Uhr: Oſtrog 1919 — 


C-Klaſſe. 


: elt den f N : 18 ; te abend im großen Saale des Deutſchen Hai- 
ſind die Spieler der 8 Mannſchaft ent- fiten Kritik hat die Verteidigung mit Huber und Preußen Ratibor; 13 Uhr: Ratibor 03 — Šport- ks in Feſtabend mit Schauturnen und 
nommen. Das þat fih ihon manchmal gerächt. Wendl gefunden. Da uns aber andere Leute ne FA ; ann u 
Trotzdem aber g auben pir niche bab Nic) f Di ar Verfügung Fakt „ner 5 „Die F 14,30 Uhr: Hertha Katſcher — Ehrung verdienter Mitglieder ftatt. 
dieſe Elf jo leicht geſchlagen geben wird. Au N e Löſung. Ueber akob i or i in Oppeln Fe 8 i P nd Gisla ibe band 
jedem Poſten ſtehen hervorragende Ein- Wort zu verlieren í j ; Ag Š piel: u Ufver 
zelſpieler, und dann kommt es ja ſchließlich,, Die Ungarn werden ganz verſchieden beur- 1 gar e: be Groß Ss 8 nn Die Handballverbandsſpiele find 
wie es Dresden 1930 bewieſen hat, wo die Ungarn |teilt. Im Lande der Magyaren ſelbſt ſcheint man i ; ppitz — Sportfreunde Gogolin. | pereits in allen Gruppen beendet. Folgende 
i nach einer 3:0 ⸗ Führung mit 5:3 geiälagen | noh am meisten Bedenken zu haben. Wenn Na⸗ Neiße Gruppenmeiſter wurden feſtgeſtellt: Gruppe I 
R wurden, auf den Geiſt an, und daran dürfte e3 men entſcheiden, dann hätte Deutſchland von vorn] C. Klaſſe: Sportfreund Neiße — [Wartburg Gleiwitz, Gruppe II Plan ia 
) 05 N „enta portfreunde Preußen Neiße ; 
diesmal kaum mangeln. Selbſtverſtändlich ift. es pn nichts zu beitellen, denn wen man auch |SS, Neiße. i Ratibor, Gruppe III Preußen Lams- 
ſchwer, gegen eine ſo hervorragende Berufsipieler- |herausgreift, ob Tol di, Turai, Auer oder Neuſtabt dorf. In Oberglogau tragen heute um 15 Uhr 
mannſchaft, vor fremdem Publikum noch dazu, zu[ gar Saroſi, den berühmten Mittelläufer, gegen 0 : 1 11s M Spiel- und Eislaufverein Oberglogau und Froh- 
ewinnen. Man wird fih aljo nicht wundern dieſe Leute ſcheint kein Kraut gewachſen zu ſein. ⸗Klaſſe: Preußen Be Ne Guts Muts |finn Kandrzin noch ein Reſtſpiel aus. In der 
in: ie rer ann In Bier 1 ei ift alfo Dang Tadel, oe rs Neuſtadt, SV. Zülz — VB. Leobſchütz. rn des ee Gleiwitz gs E 
ö em Kampf davonträgt. Wenn man aber Ihon nicht zu ſchlagen. ie es in Wirklichkeit ſein zei 30 ; piele angeſetzt: eiwitz, 15 r, Krakauer 
bon vornherein damit rechnet, kann die Enttäu⸗Iwird, werden wir am Sonntag ſehen. Wohltätigkeitsſpiel in Neuſtadt Platz, Wartbur U — Spielverein Tatiſchau: 


Zwei Jugendmannſchaften, und zwar eine 


d ' Laband, 14,30 Uhr, Spielverein Hindenburg⸗Süd 
Auswahlelf der Stadt Neuſtadt und eine von 


— Laband II. 


Zaubellenerſte gegen Tabellenletzte Poſſitionskämpfe im Handball⸗Lager 


in der Fußballmeiſterſchaft 


Die intereſſanteſten Kämpfe: 11 75 Beuthen [bahn Gleiwitz — Karſten⸗Centrum 

— Germania Gleiwitz, Polizei Ratibor — TV. Beuthen: in Hindenburg Polizei Hin- 

|! genen Ratiborhammer, MTV. Oppeln — TV.[denburg — Polizei Gleiwitz. m 

Da das Spiel Beuthen 09 gegen Vorwärts- io leicht fallen, und außerdem wollen die Vorwärts Groß Strehlitz. Odergau: Schleſien Oppeln — Poft 


nicht 

Wer ſelbſt weiter nach vorn kommen. Mög- 
licherweiſe kommt es hier zu einem Unentſchieden. 
Geſpielt wird auf dem Jahn⸗Sportplatz. 


Raſenſport am vergangenen Sonntag die eigent⸗ 
lich erwartete Entſcheidung nicht 
kommt der zweiten Serie um die 


Auch die Kämpfe um die Handballmei⸗[Oppeln. 
ſterſchaft löſen jetzt, da es in den einzelnen Mit großer Spannung erwartet man auch den 


ebracht hat, 
> Gruppen dem Ende zugeh® größere Spannung Ausgang der Spiele im Turnerlager. In der 


berſchleſiſche 


Fußballmeiſterſchaft erhöhte Bedeutung zu. Heute] Am klarſten ift, wohl die Lage beim Zuſam⸗[aus. Spannung umſo mehr, als von einer aus-[Landgruppe des obetſchleſiſchen Turngaues 
allerdings wird man Senſationen kaum erwarten mentreffen zwiſchen geſprochenen Favoritenſtellung in dieſem Jahre RE Fern 
dürfen, da die beiden Tabellenerſten gegen die bei keiner Mannſchaft und bel keiner Gruppe die kommt die intereſſante Rückſpielbegegnung 


Tabellenletzten in die Schranken treten. Von den e 
übrigen Spielen intereſſiert das Zuſammentref⸗ 


fen bon 


EB. Miechowitz—Natibor 03 


in Miechowitz am meiſten, da ſich hier zeigen [Lei Ente, ; 
i nn el |G maen pon nahen, Gi 
ſie nämlich gegen Miechowitz ſiegen, den ae ganz eindeutig zugunſten der Gleiwitzer zu geſtal⸗ 
an die Spibengruppe herſtellen können, Es iſt en. Für die Hindenburger, die kaum noch vor 
dabei zu bedenken, daß die O3ér die ſchwerſten dem bftieg zu retten find, wird es darauf 


Spiele jetzt auf ihrem eigenen Platz austragen $ aiii : 
können. Die Miebowizer ſind durchaus in der anz amegz 1 0 0 12 n emg 


Lage, dem Gegner ſtarken Widerſtand zu leiſten, zwiſchen 
und wenn ihr Sturm einigermaßen aufgelegt iſt, }: 


Deichſel Hindenburg 
Vorwärts⸗Raſenſport 


in 150 denburg auf dem Deichſelplatz. Die 
Deichſler gehen hier jo gut wie mit keinen Aus⸗ 
ſichten in den Kampf, denn annähernd ſo gute 


Rede ift. Auffallend ift der allgemeine Formrück⸗ 
gang der Polizeimannſchaften. Augenblicklich 
liegt von den Polizeimannſchaften lediglich die 
Polizei Hindenburg im Induſtriegau der Sport⸗ 
ler in Führung, an der aber auch noch Germania 
Gleiwitz halbpart beteiligt iſt. 


Von größter Wichtigkeit iſt die BB im 
en 


Polizei Ratibor — 

ZB. Hoffnung Ratiborhammer 
zum Austrag. Am vergangenen Sonntag ſchlug 
der ATV. Ratibor mit verändertem Spielſyſtem 
Induſtriegau der Sportler, wo ſich in Beu a ch N Sinie re oa en 
Polizei Beuthen—Germania Gleiwitz De. Krin marn aas baem Tree ihre 
dar faen ra Hm merten, Tas seen eee iuen Rune aa Be 


Wam [ : ie} erſten Serie wieder wettzumachen. Der eigene 
mit einer kleinen Senſation, denn die Poliziſten Platz ſollte dabei von nicht geringem Vorteil fein. 


1 ermaf z 3 2 unterlagen na dem 18:2 ⸗Rekordſieg über IA : : 
a. die Möglichkeit einer Ueber Oſtrog 1919 Beuthen 09 n ge unerwariei Set e gegen ee Rene Éa r und wird von 
; ; ; ; ; ſtatt. Auch ohne Malik müßten die Oger die die gut aufgelegten Germanen. eute haben ſie È 775 TEN azc: 
et minder intereſſant ift die Begegnung ßeiden Punkte einbringen können, wenn fie nur auf eigenem Platz Gelegenheit zur Revanche Ob Su * ie 75 e 
x einigermaßen aufgelegt find und fih mit den ſie aber gegen die ſehr beſtändige Germanenelf der Leitung von Schubert, ATV. Beuthen 
BfB. Gleiwitz— Preußen Zaborze ſchwierigen Verhältniſſen in Ratibor abfinden gelingen wird, ift eine andere Frage. Der Be- e { r r 


ginn des Spieles ift bereits auf Vormittag um 
10,30 Uhr in der Beuthener Polizeiunterkunft 
feſtgeſetzt. Be 

Recht intereſſant folte es auch in der Lofal- 
begegnung in Gleiwitz zwiſchen 


Polizei Gleiwitz Reichsbahn Gleiwitz 


zugehen. Die Gleiwitzer, die erſt das zweite 
Spiel in der A-Klaſſe beſtreiten, warteten am 
vergangenen Sonntag mit dem völlig unerwarte⸗ 
ten 8: 0⸗Sieg über die Polizei Hin 11 auf. 
Auf Grund dieſer Leiſtung darf man ſie 10 auch 
über die Reichs bahnelf, die bisher noch nicht fon- 
derlich befriedigt, als Sieger erwarten. Spiel- 
beginn auch hier bereits um 10,30 Uhr auf dem 
Wilhelmsplatz. í 

Im Odergau der Sportler iſt wiederum 
nur ein Spiel eingeſetzt, und zwar treffen hier 
in Neiße 


können. Allerdings haben die Orſtoger auf eige⸗ 
in Gleiwitz. Die Preeußen befinden fih in nem Platz gezeigt, daß fie kämpfen und auch jie- 
einer gefährlichen Lage, und haben allen e können, und darum wollen wir nicht ſo ohne 


ZB. Borſigwerk 
TV. Vorwärts Gleiwitz 


Der Tabellenerſte dürfte mit dem Tabelen- 
letzten nicht viel Federleſen machen. Möglich 
allerdings iſt es, daß die Gleiwitzer, denen wohl 
der Ernſt der Lage klar iſt, jetzt verzweifelt das 
Letzte aus ſich herausholen und vielleicht dabei 
mit einer Ueberraſchung aufwarten. Beginn 
ebenfalls um 14,30 Uhr. 

Die Kämpfe um die Gaumeiſterſchaft des 
Odergrenzgaues ſind bereits ſoweit geför⸗ 
dert, daß heute mit den Rückſpielen begonnen 
werden kann. Dieſe müſſen in dieſem Spieljahr 
im Gegenſatz zum Vorjahr, wo der MTV. Oppeln 
bald nach den erſten Spielen den Titel ſicher 
hatte, die endgültige Entſcheidung in der Meiſter⸗ 
ſchaftsfrage bringen. Augenblicklich beſteht noch 


mit Leiſtungen aufzuwarten, die auch zahlenmäßig weiteres einen Erfolg der Beuthener in Rechnung 
ihren Ausdruck finden. Bei der guten Hinter- ſtellen. 


mannſchaft der Gleiwitzer werden Erfolge aber! Sämtliche Spiele beginnen um 1430 Uhr. 


Punktkämpfe der B-Rlafie 


In der Induſtriegruppe der B. Klaſſe ſteht da die Friſch Freier höchſtens energiſchen Wider ⸗ 
! augenblicklich die Reiche eh eiwitz an ſtand lee tönnen. 5 
der Spitze, und wird ſicherlich verſuchen, ihren Zwei faſt gleichwertige Gegner, 


Platz zu behaupten. Möglicherweiſe erfährt aber f 8 
die Tabelle heute ſchon neue Veränderungen. SB. Borſigwerk — Germania Sosnitza 
kämpfen um 4,30 Uhr in Borſigwerk um die 


In Gleiwitz ſtoßen s 
iS 1 2 Punkte. Dieſer Kampf ift ganz offen, möglicher- 
DR. Gleiwitz — Spielvereinigung Beuthen weiſe kommt es zu einer Punktteilung. N 


aufeinander. Mit der Spielvereinigung, ift ja 


In der Landgruppe ift der Kampf ja fon 


faum mehr zu rechnen, und auch in Gleiwitz wird ſentſchieden. E Pia: Ratibor haf das Rennen 
ie gegen den techniſch guten VER. wohl die beiden [bereit gemacht. Die heutigen Spiele beitreiten 
unkte laffen müſſen. Spielbeginn um 14,30 Uhr [zunächſt g 


auf dem BER.-Nlab. 
Schon um 11 Uhr vormittag treffen 


Friſch⸗Frei Hindenburg — Reichsbahn SV. 


Sportfreunde Ratibor — Preußen Neuſtadt 


in Ratibor. Die Neuſtädter, deren Vorjahrs⸗ 
ruhm inzwiſchen verblaßt iſt, ſind auch hier als 
die Unterlegenen zu erwarten. 


MEV. 25 Neiße — Reichsbahn Oppeln 


aufeinander. Obwohl die Neiker Reichswehr⸗ 


pogen den Vorteil des eigenen Platzes genießen, |p 


ollten fie doch kaum in der Lage fein, dem augen ⸗ 
blicklichen Tabellenführer des Odergaues, dem 
Reichsbahnſportverein Oppeln, die Punkte ſtrei⸗ 
tig zu machen. 


Gleiwitz 


'gufeingnder. Den Gleiwitzern dürfte es bier 
kaum ſchwer fallen, einen glatten Sieg zu landen, 


= * 
ENI 


Im Induſtriegau finden folgende Begegnun⸗ 
gen der B⸗Klaſſe ſtatt: In Beulen am 9,30 Uhr 
RSV. Schmalſpur Beuthen — Ger- 
mania Gleiwitz; in Gleiwitz Reichs ⸗ 


BfR. Diana Oppeln — Reichsbahn SV. 
Kandrzin 


bei 3 Vereinen (TV. Groſchowitz, TV. Vorwärts 
ee EAE ie und MTV. Oppeln) die Möglich- 
keit, ſich mit der Meiſterehre zu ſchmücken. Be⸗ 
1 11 Uhr vormittags ſtehen ſich in Neu- 
pr > 


IB. Eiche Neudorf—TB. Groſchowitz 


gnisa Das Spiel, das von Glietſch, 
V. Oppeln, geleitet wird, dürfte eine ein ⸗ 
ſeitige Angelegenheit für den Tabellenführer fein. 
Die Neudorfer werden zu kämpfen haben, damit 
ihre Niederlage nicht allzu hoch ausfällt. 


In den Spielen der unteren Klaſſen kommen 
folgende Begegnungen zum Austrag: 

Bezirk 1: 10 Uhr TV. Schomberg Kn. — V. 
Frieſen Beuthen Kn., 10,50 Uhr TV. Bobrek Kn. 
— TB. Mikultſchütz Kn., 11,40 Uhr Schomberg 
Frauen — ATV. Beuthen Frauen, 13,30 Uhr 
Schomberg II — TV. Frieſen Beuthen, 14,40 Uhr 
Schömberg I — ATV. Beuthen. Sämtliche 
Spiele kommen auf dem Spielplatz in Schomberg 
zum Austrag. 

Bezirk II: 14 Uhr ATV. Gleiwitz — WV. 
Borſigwerk, 14 Uhr TV. Deichſel Hindenburg — 
ATV. Hindenburg. 

Bezirk III: Eintracht 
ATV. Ratibor. 


Mehr und Beſſeres verſpricht das Zufammen- 


treffen von 
MB. Ippeln — 
SB. Vorwürts Groß Strehlitz 


in Oppeln. Wiederum wird es einen harten 
Kampf geben. Schon die erſte Begegnung nahm 
emen knappen und ſpannenden Verlauf. Be- 
kanntlich ſiegten damals die Groß⸗Strehlitzer mit 
6:5, und jetzt, da es dem Ende zugeht, wird ihr 
Kampfgeiſt und pr Ehrgeiz nicht geringer ſein. 
Obwohl das Treffen diesmal in Oppeln ſtattfin⸗ 
det, 9105 es alſo nicht nach einer Revanche für 
den MV. aus. Das Treffen beginnt um 14,30 
Uhr und wird von Sommer. TV. Groſchowitz, 


geleitet. 


25 Jahre Oberſchleſiſcher 
Schwerathletilverband 


treffen, der ringerfahrene Schulz, Gleiwitz, hat 
den guten Techniker Melzer, Breslau, zum 
Gegner. Der Südoſtdeutſche Exmeiſter Mor⸗ 
genſtern kämpft gegen dich dieß und der 
Schwergewichtsmeiſter Kabiſch ſteht mit dem 
Breslauer Baruffke im Kampf. Im Heraus- 
forderungstreffen begegnen ſich der Exweltmeiſter 
chleſiſche Schwerathletik⸗Verband gegründet, Nicht Paulini und der Reichspolizeimeiſter Jura- 
7 Unrecht wird der Ringkampf der Mikro | het. Einen N ſportlichen Genuß ver- 
osmos der Gymnaſtik genannt. Zur fei- ſpricht der Jiu⸗ 


FJitſu-Kampf. Dieſe Kunſt der 
nen Kampfweiſe gehört auch Sinn und Verſtänd⸗ vollkommenen Körperbeherrſchung werden der 
nis. Körperkraft allein vermag nicht im⸗ 


Rohe Reichspolizeimeiſter Baruffke und Melzer 
mer den Grote zu buchen. So iſt der Ringkampf vorführen. Außerdem werden noch intereſſante 
ein Sport, bei dem das 


Boxkämpfe, von denen beſonders die Begeg- 

J } i nung Krömer gegen Woitke und Broja 

harmoniſche Zuſammenwirken von Geiſt, gegen Dudek viel verſprechen, das reichhaltige 
Technik und Kraft 

zum Erfolge führen. In dem Vierteljahrhun⸗ 


Programm vervollſtändigen. 
dert des Beſtehens des Verbandes haben wieder- 


e3 Beitel | Hochbetrieb im Tiſchtennis 
holt na Kämpfer Oberſchleſiens Farben im 


Der zweite Spielſonntag um die Mann 
Xu- und Auslande ehrenvoll vertreten. In denſſchaftsmeiſterſchaf Oberſchleſiſchen 
Jahren 1912—1914 errang ſogar der Gleiwitzer ſcheftameiſte r cha dee Fberſchlepſche 


1 s logar : Tiſchtennis iſt ei € . 
aulini den Weltmeiſtertitel im Ringen, und iſchtennisverbandes weift einen ftarien Spiel 


> 0 nd betrieb auf. Der mehrmalige Oberſchleuſche 
Mrachatz, Gleiwitz, wurde Europameiſter im ee nhaftämeifter, Nun 
a oder a ee led muhte |O berfdlejien Beutben, weilt mit feiner 
er Sportbetrieb im erathletikverbande und |; tart Samb? £ 
wurde, nachdem er 1919 wieder aufgenommen ſtarten Kampfmannſchaft 


Fi r in H en: 
: 2 N Nlburg. te Spiel bri die X 

wurde, durch die Kämpfe der Abſtimmungszeit k protte Spil ringet Me, Bentene 
ein zweitesmal unterbrochen. Später aber kam 


dhe dem 5 TTC. 1 pom die Bet 
5 X ten 9 t ollten. Ihr 
Oberſchleſien wiederum zu große Anſehen. Ju- jicjer zu ben eriten Wunnen e. 3b 
raſchek, Gleiwitz, wurde Reichspolizeimeiſter 


RE Demer it den TC. A 5 ne - ib, 2a 
} ) u gleichfalls den Beuthenern wird die Punkte über⸗ 
im Ringen, der dercn elch: laffen müſſen. In Gleiwitz ſpielt der TTC. 
Hindenburg, Deutſcher Meiſter im Gewichts- |W eft gegen DJK. Germania Zaborze und 
heben, und ebenſo hatte der Gleiwitzer Kabiſchſſollte dank der beſſeren Spielſtärke zum Siege 
8 Erfolge zu verzeichnen. In letz⸗ 
ter Zeit wurde der oberſchleſiſche Schwerathletik⸗ 

ort durch ice traditionell gewordenen Germania Zaborze. Gleichfalls ungewiß 
ze ech zwiſchen Dft- und Weſtoberſchleſien, iſt der Ausgang zwiſchen Poft Oppeln und 
die me nde Erfolge brachten, eifrig gefördert. Grün-Weiß Ratibor in Oppeln. Der 
Obwohl der Verband durch die Trennung Ober- Titelverteidiger Barkochba Hindenburg 
ſchleſiens einen großen Teil feiner Mitglieder 36. Wartburg Gleiwis 


) trif 
verlor, umfaßt er heute noch 16 Vereine, unter a Per Sra 75 Rohna Gleiwitz. Beide 


Ratiborhammer — 


Auf eine ruhmvolle Vergangenheit, 25 Jahre, 
voll ſportlichen Schaffens kann heute der Ober⸗ 
ſchleſiſche Schwerathletik-Verband 
urückblicken. In einer Ret der höchſten Blüte 

es Ringkampfes, der Krone der olympiſchen 
Uebungen der Antike, eines Sportzweiges mit 
feen alter Tradition, wurde der Dber- 


kommen. Recht ausgeglichen iſt die Begegnung 
zwiſchen Grün⸗Weiß Gleiwitz und K. 


f denen die bekannteſten SC. Heros — Gleiwitz, : i 17 4 
3 Germania 04 Hindenburg, Germania 04 Ratibor, RR ſollten bie Gindenburrger für sich ent 
aneh 5 700 55 11705 ie Neuſtadt find, mit 
annähern itgliedern. 
| Bu deen Yubildum winden ben Ser. Fußball im Verbandsgebiet 
i ſchleſiſchen Schwerathletitverbande alle Sport] Am kommenden Sonntag wird in den einzel- 
kreiſe für die 5 eine weitere Fortentwicke |en Bezirken des SOFL. ein reger Spielbetrieb 


lung. Das ſilberne Jubiläum begeht. der Ber- 
band in würdiger Weiſe im Kath. Vereinshaus 
in Gleiwitz. Mit dem Einmarſch der Fahnen ⸗ 
abordnungen ſämtlicher Vereine wird der große 


um die Punkte herrſchen. 


Im Kampf um Breslaus Fußballmeiſterſchaft 
ei nach Beendigung der eriten Serie der B reg- 


5 eſtakt eröffnet, dem ſich Gefangvorträge und haue r Sportklub 08 die Spike mii zwei 

E a er a en en be un Punkten Vorſprung vor dem vorjährigen Meiſter, 

3 wird ein fportlihes Großkampfprogramm abge- dem Breslauer Ves verein 06 inne. Am Sonn: 

3, widelt. Gewichtheben werden Dber- tag gelangen 4 Begegnungen zum Austrag; zwei 

. ſchleſiens ſtärkſte Leute, der Südoſtdeutſche Mei- alte Rivalen, der Breslauer Sportklub 08 und die 

N fter Malet, Skowronne! und Kabiſch, Vereinigten Breslauer Sportfreunde, ſtehen ſich 

i um den Siegeslorbeer tämpfen. Das Ringen |wieder einmal 12 Ein überaus ſpannen⸗ 
bringt technisch ochwertige Kämpfe. Der routi⸗ des Treffen iſt hier zu erwarten. Die BSCer 

A nierte Modlich wird auf den ſtarken Richter ſollten ſich knapp behaupten. Der 

E 

Sr LE 

: Nach dem Essen- ®@ B 

8 * 0 A 


nich vergessen 


8 
3 Berliner Tagebuch 
se Berliz und die nächste Olympiade — Zwickel muß sterben — Komödie 


um eine Wohnung — Der Schuß in der Oper 


1936 joll die Olympiade in Berlin ſtatt.] wir bis dahin. aus der Ueberorganiſation des 
finden. Die Berliner beginnen ſchon, ſich den] Sports heraus ſein und auch in Sportdingen 
Kopf über ihre Organiſation zu zerbrechen. Der] weniger reden und ſchreiben, aber mehr leiſten? 
Magiſtrat hat einen Olympia Qom- Re 
mifſar ernannt, der ſchon feine Vorarbeiten 
aufgenommen bat. Die erſte Sorge tft die Schaf- Berliner Berühmtheiten von Mitternacht bis vier 
jung eines geeigneten Ka mpfplatzes. Unſer] Uhr früh für arme, alternde Kollegen zehntauſend 
Stadion iſt ein bißchen veraltet. Es faßt 40000] Mark erſangen, hatte den größten Heiterkeits⸗ 
Beſucher, das iſt für große Sportkämpfe jhon erfolg das Komikerpaar Wilhelm Bendow un 
jetzt zu wenig Man will den Innenraum, die Max Ehrlich, die im Bratenrock mit umflorten 
eigentliche Kampfſtätte verkleinern und dadurch] Zylinder ein Grablied auf den Zwickel ſangen. 
Platz fir mebr N ſchaffen, ſo daß Beinahe hätte der komiſche Zwickelerlaß eine 
man ihrer 75 000 bis 100 000 unterbringen kann.] Karriere gekoſtet. Beinahe wäre fein Autor, der 
40000 werden dann unter Dach und Fach ſitzen] Oberregierungsrat im Innenminiſterium Ker ⸗ 
und fo behaglich zuſehen, wenn die Marathon- ſtiens um die nahe Chance gekommen, Mini- 
läufer im Regen rennen. Nach dem Muſter von] ſterialrat zu werden. Er hatte mit dem Zwickel ⸗ 
Los Angeles werden die Berichterſtatter das Te⸗erlaß dem Drängen klerikaler Kreiſe auf Ein⸗ 
lephon unmittelbar an ihrem Platz haben. Um ſſchränkung hinſichtlich der allzugroßen Freiheit 
den Anmarſch und Abmarſch der u. der Badekoſtüme entgegenkommen wollen. 
ſchauermaſſen reibungslos zu vollziehen, müſſen] hatte ſich gar nicht träumen laffen, welches 
neue Zufahrtsſtraßen gebaut werden, ein neuer] Aufſehen der Zwickelerlaß nicht nur in Deutſch⸗ 
3 ſoll allein für 3000 Kraftwagen land, jondern in der ganzen Welt erregen würde. 

aum schaffen. Man rechnet mit 5 Millionen Nicht nur die Induſtrie ese weil ihre 

Baufoften der neuen Stadionanlage — aber man Produktion einem Unſicherheitsfaktor ausgeliefert 
potit auch, daß jeder eg mindeſtens den wurde, plötzlich machten auch die preußiſchen Pä- 
erliner Sapuna an 5 Millionen Mark be-| der gegen die Regierung mobil, weil ihnen tuğ- 

an rechnet aber bar geworden war, d die außerpreußiſchen 

wiſſen wir, wie die Welt in fünf Jahren aus⸗ Bäder ihre „Zwickelfreiheit“ zu einer groß ⸗ 
ſehen wird? Wiſſen wir, ob dann noch aus- artigen Propaganda aufzuziehen gedachten. So 
ländiſche Gäſte zu uns kommen oder ob wir fie] mußte die Regierung ihren Zwickelerlaß zurück⸗ 
en bei uns ſehen? Und wie werden wir ſelber pfeifen, und der arme Oberregierungsrat ſtand 
ei der nächſten Olympiade beſtehen? Werden ziemlich betrübt da. Aber die Kreiſe, denen er 


reichern wird. 


5 Turner gegen Sportler im Handball 


Fußballverein IDIJE. Germania (Baborze) und 


ullrich -S$ 
Mi verhindert Verdauun 


aerea 
dienen wollte, haben ihre ſchützende Hand üb 


In der „Nacht der Prominenten“, wo fünfzig 


06 wird gegen den SC. Alemannia antreten. Man 
darf hier nach Kampf mit einem Siege der Ober 
rechnen. Die Elf des SC. Vorwärts wird gegen 
den SC. Union Wacker ſpielen. Die erſte Be⸗ 
egnung entſchied Union-Wacker knapp für fid. 
Inzwiſchen hat aber Vorwärts in Scharf einen 
Sturmführer erhalten, der dafür ſorgen wird, daß 
diesmal das Ergebnis umgekehrt lauten wird. 
Der Verein für Bewegungsſpiele wird gegen den 
SE. Hertha den fälligen Punktekampf austragen. 
Die Herthaleute befinden ſich zur Zeit ſehr gut in 
Fahrt und werden ſich wohl kaum einen rfolg 
entgehen laſſen. 

In den 3 Begegnungen, die im Be irk Nieder⸗ 
ſchleſien durchgeführt werden, ift das Treffen zwi ⸗ 
ſchen dem FE. Blitz 03 Liegnitz und dem BfB. 
Liegnitz das wichtigſte. Die VfBer werden 
alles daran ſetzen, um hier i159 zu bleiben, 
damit die Tabellenführung nicht ge An f wird. 
Der den Liegnitzern dicht auf den Ferſen liegende 
SC. Jauer tritt in Glogau gegen die dortigen 
Preußen an. Schleſien 
nem Platze gegen 
haben. 

Im Bezirk Niederlauſitz ſteht der Kampf zwi ⸗ 
ſchen den beiden alten Ua len. dem FC. Bit- 
toria Forſt und dem Cottbuſer ZV. 98 
im Mittelpunkt des Intereſſes. Das Treffen 
gebt in Cottbus vor ſich. Abe an H p 
haben noch Ausſichten auf den Meiſtertitel. Der 
führende SV. Hoyerswerda muß in Forſt gegen 
den SC. Askanla Forſt ohne Joppich antre⸗ 
ten, der als Erſatzmann mit nach Budapeſt fährt. 
Man nimmt aber an, daß den Hoyerswerdanern 
x ohne Joppich gelingen ſollte, den Sieg mit 
nach Hauſe zu nehmen. In Guben wird es zwi⸗ 
ſchen dem Erſten FC. Guben und dem FC. Bran- 
denburg Cottbus ſicherlich einen hochintereſſanten 
Kampf geben. 

n der Oberlauſitz herrſcht Hochbetrieb. Der 
SW. Görlitz empfängt die Spielvereinigung 
Bunzlau. Der Sportklub are wird ſich gegen 
den Tabellenführer Gelb-Weiß Görlitz erſt nach 
härteſter Gegenwehr geſchlagen bekennen. Die 
Sportfreunde Seifersdorf werden in Kunzendorf 
gegen den dortigen Sportklub nach überaus ſchar⸗ 
tem Ringen knapp die Oberhand behalten. Die 
beiden Tabellenletzten der Saganer V. und der 
Laubaner SV. werden fih auf dem Platze des 
erſtgenannten Vereins gegenüberſtehen. 


Die ſüdoſtdeutſche Handballgemeinde ſieht dem 
am Sonntag in Breslau vor ſich gehenden 
Handball⸗Repräſentativkampf zwiſchen den beſten 
des Kreiſes II (Schlefien) der DT. und des Sid- 
oftdeutſchen Leichtathletik⸗Verbandes mit großem 
Intereſſe entgegen. Die Sportler haben hier für 
ihre erlittene Niederlage im Vorjahr noch Re- 
vanche zu nehmen. Da beide Verbände ihre beſten 
Kräfte aufgeſtellt haben. dürfte auch in dieſem 
Jahre das Endergebnis wieder ſehr knapp aus- 
fallen. 


Entſcheidungsſpiel im Beuthener 
Jugendfußball 


Heute kämpfen auf dem 09⸗Platz an der Heinitz⸗ 
grube im Entſcheidungsſp fe! die ſpielſtar. 
ken I A-Jugendmannſchaften von Beuthen 
und Sportperein Schomber g. Beide Mann- 
ſchaften weiſen nut je 2 Verluſtpunkte auf Das 
Treffen verſpricht einen intereſſanten Verlauf. 
Es ſteigt um 10.40 Uhr. 


Berbandsipiele im Tiſchtennis 


Am Sonnta 1 die Mannſchaftskämpfe 
der oberſchleſiſchen iſchtennisverbandsmeiſter⸗ 
ſchafz folgende sgeonun en; N g 
er b „D erichlehen Beuthen trägt feine 
erſten Verbandsſpiele gegen Gelb⸗Weiß und den 
1. TTC. (beide Hindenburg) in indenburg 
Man kann beſtimmt in beiden Kämpfen 


aus. € 
Siege der Beuthener rechnen. 


mit einem 


In 1 ſpielen Weit (Gleiwitz! — Bar 
i dee Rona i — Bar 
Kochbar (Hindenburg), Grün⸗Weiß ( eiwitz! — 


eſt (Gleiwitz) 


ihn gebreitet, er darf bleiben, wird nicht in 
die Provinz verſetzt und wenn über den Zwickel 
Gras gewachſen iſt, wird er auch Miniſterialrat. 
Aber er wird nun bei künftigen Reformen vor 
ſichtiger fein — die Polizeiſtunde, die man 
ſchon kürzen wollte, wird aus dieſem Grunde un⸗ 
angetaſtet bleiben x 


Kleines Drama aus diefen Tagen. 

In Neukölln ſteht eine Ju immerwohnung 
leer. „Näheres . erfragen durch den Portier! 
Es kommt ein Mann und bittet, ihm die Woh⸗ 
* zu zeigen. „Gerne!“ . 

er Portier geht mit dem Fremden in die 
leere Wohnung, die Korridortür bleibt offen. 


Da wird es auf der Treppe lebendig: ein endloſer 


Zug Baſſermannſcher Geſtalten jagt herauf, Der 
hat einen Stuhl, dieſer einen Kochtopf in der 
Nun. vier ſchleppen ein altes Sofa, eine ganze 

ohnungseinrichtung wandert die Treppe inauf. 

eſchafft. Ehe 
ı erholt hat, hat das 
De der erwachſenen Heinzelmännchen alle 

köbelſtücke nach einem vorher genau beſtimmten 
Plan an einem feſten Plaz geſtellt. Im Nu ift 
die Wohnung eingerichtet. Die „Heinzel⸗ 
männchen“ lachen ü 


Alles wird in die leere Wohnun 
ſich der Portier vom Staunen er) 


vergnügt und gratulieren 
einer armen Frau, die aus ihrer Mitte tritt und 
von ihnen als „Mieterin“ in die neue Firn 
eingeſetzt wird: „So, nun bleiben Sie hier un 
laſſen jih von niemanden aus der Wohnung trei 
ben.“ Ein Liedchen pfeifend und ſingend ver- 
windet die Maſſe 
Streich aus dem Haus. So 
Neukölln — und könnte ein 
groſchenoper ſein. d 
Die Geſchichte hat auch einen zweiten Teil. 
Der Haus wirt will die „plötzliche“ Mieterin nicht 
in der Wohnung behalten, weil ſich herausſtellt, 
daß ſie zu arm iſt, um einen Pfennig Miete zu 


— 


eſchah es geſtern in 
zene aus der Drei⸗ 


aynau ſollte auf eige⸗ 
den DSC. Neuſalz wenig Mühe z 


N gras verſteckte. 


wieder nach gelungenem |; 


— . DIE. Germania (Zaborzel. Die Vereine 
Rona und Weit (Gleiwitz, die durch ihr Sommera 
training im Freien gut vorwärts gekommen ſind, 
werden dem vorjährigen Oberſchleſiſchen Manne 
ſchaftsmeiſter Bar Kochbar ſtarke Gegner ſein. 
DK. Germania ift ein neues Mitglied des ober⸗ 
ſchleſiſchen Tiſchtennisperbandes, ſodaß man die 
Spielſtärke dieſes Klubs noch nicht kennt. In 
Oppeln ſpielen ebenfalls zwei neue Verbands ⸗ 
mitglieder: Poft (Oppeln — Grün-Weiß (Ratis 
bor]. Die Ratiborer entſchieden ihr erſtes Bers 
bandsſpiel am vorigen Sonntag gegen Grün⸗Weiß 
Gleiwitz mit 8:4 für ſich. 


Her Sport im Reiche 


er 7 für Meiſterſchaften und Länder 
kämpfe zuſammen. 

Schwimmen. In Magdeburg treffen Hellas 
und S C. 96 in einem Klubkampf großen Stiles 
zuſammen. In Köln wird der Klubkampf Sparta 
— Poſeidon zum Abſchluß gebracht, Nixe Chars 
lottenburg ift zu einem Klubkampf gegen den 
Düſſeldorfer SV. verpflichtet. 

Turnen: Zwiſchen Luxemburg, Budapeſt und 

Tgde. Eintracht gibt es in Frankfurt a. M. einen 
beachtenswerten Kunſtturnerkampf. 
Eisſport. Im Berliner Sportpalaſt werden 
ſchwediſche und tſchechiſche Eishockeyſpieler gegen 
den Berl. Schlittſchuh⸗Cluß antreten. Die dente 
ſche Meiſterin Edith Michaelis und Fritzi 
Burger zeigen ihr Können im Kunſtlaufen. 


Flucht eines Hamburgers aus der 
Fremdenlegion 


London. Karl Humpert, ein junger Deutſcher, 
der vor einem Jahr zur Fremdenlegion 
ging, iſt nach einer abenteuerlichen Flucht als 
blinder Paſſagier mit dem norwegiſchen Dampfer 
„Granada“ in Aberdeen angekommen. Die 
furchtbare Hitze in Marokko brachte ihn zu dem 
Entſchluß, bei paſſender Gelegenheit die Flucht 
zu ergreifen. Er entkam mit ſeinem Pferd, das 
er nach einem Ritt von 56 Kilometer am Weg⸗ 
rand zurückließ, um zu Fuß zur Küſte zu gelangen, 
Er ſchlief des Nachts im Sande und hielt ſich, als 
er den Hafen von Suſa erreichte, verborgen, 
bis es ihm glückte, an Bord der „Gr anaba? 
zu gelangen, wo er fih in einer Ladung Eſparto⸗ 
Einige Tage lebte er nur von 
Waſſer, dann zwang ihn der Hunger, aus ſeinem 
Verſteck hervorzukommen. Man hatte an Bord 
des Schiffes Mitleid mit ihm, machte ihn ſatt und 
gab ihm Arbeit. Humpert, der 26 Jahre alt iſt 
und früher Elektriker in Hamburg war, dann 
aber arbeitslos wurde, wird von einem deutſchen 
5 nach Deutſchland zurückgebracht wers 

en. 


—— — ͤ rRö—k—— — 

„Umbruch der Sozialverſicherung“. Gedanken zum 
Wiederaufbau. Von Dr. med. G. Ape lt, Hannover, ele 
wingſche Verlagsbuchhandlung. 88 Seiten, 80, Preis 
1,75 Mark. Anknüpfend an den Plan einer Zwangs- 
ſparkaſſe werden neue Gedanken entwickelt. Alle 
an der beſtehenden Sozialverſicherung intereſſierten 
Kreiſe müſſen die Schrift berückſichtigen. Es wird ein 
großzügiger bis in alle Einzelheiten feſtgelegter Reform. 
plan der beſtehenden Gogialgefeßgebung entwidelt und 
Anregung z. B. auch für den Gied ungsgedanken gegeben. 


alz 


storungen 


nur 0,20 


— a aaan 
er J bezahlen. Aber er bekommt die gm nicht wieder 
a 


heraus. Die Polizei erklärt, daß ſie ma tlos iſt 
— eine zwangsweiſe Räumung der ohnung 
kann nur durch den Gerichtsvollzieher nach erfolge 
ter Räumungsklage erfolgen, und ehe es ſoweit 
iſt, können Monate vergehen. Die Neuköllner 
Erwerbsloſen jubeln, daß es ihnen gelungen ift, 
jemandem ein Dach über den Kop 
K beſorgen. Es werden ihnen in den nächſten 
fal en vielleicht noch mehr ſolche Streiche eine 
allen. 

Gab es nicht einmal einen Film „Der Schuß 
in der Oper“? Wir haben ihn jetzt in Wirklich- 
keit erlebt. Gertrud Bindernagel, die große 
Sängerin, iſt von ihrem Mann, vor dem ſie ſi 
trennen wollte, nach der Vorſtellung am Auge 
ang der Städtiſchen Oper niedergeſchoſſen wore 
en. Sie liegt mit ſchweren inneren Verletzun⸗ 
gen auf dem Krankenbett. Hinterher erfährt man 
von einer Tragödie, die die Künſtlerin ſchon lange 
durchlitt. Der ſchießende Gatte war Bankier, 
aber ſeine Bank war ſchon lange sirene gegan⸗ 
en. Mit ihr die Erſparniſſe der Sängerin die 
aftet hatte. an 
e daß er ſchon immer ein Tauge⸗ 
nichts war. Er gab ſich als Hauptmann der 
Reſerve aus und war es nicht. Er ſpielte den 
Kriegshelden mit Orden und Ehrenzeichen und 
pne ge nicht an der Front geſtanden. Er ſpielte 
en Bankier mit fabelhaften Transaktionen und 
gab nur die Gelder ſeiner Frau aus Und als 
alles verwirtichaftet war, als es nicht mehr zu 
Sekt und Auſtern langte und die betrogene Frau 
ihr Leben wieder klar geſtalten wollte, ſchießt die- 
er Edelmann das Opfer ſeiner Lügen nieder. 
„Dann wird er die Pſychiater bemühen, und 
die Frau wird, wenn ſie geneſen iſt, ihm auch 
noch einen treuen Rechtsanwalt beſtellen, 
der ihm eine milde oder gar keine Strafe erwirkt. 
Denn ſo ſind die Wege des menſchlichen Herzens. 


Der Berliner Bär. 


er Mann vermwirti 
weiß jetzt, 
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parteilichen Staat ſichern und durch Wirt⸗ 


Stimmen aus der Leserschaft 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage ijt, auf anonyme 8u- 
ſchriften einzugehen. Wer uns etwas mitzu⸗ 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werben, die 
Angaben nachzu prüfen. und wir hoffen, 
daß jeder für das eimfteht, was er uns mit⸗ 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nich 
berückſichtigen können. Die Ver ⸗ 
antwortung für den Inhalt der 
Einſendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


E Num 


Weg mit den Parteien! 


Als ſtellungsloſer Schloſſer, der ich 
geit vielen, vielen Monaten keine Arbeit mehr habe 
und bekommen kann, habe ich Zeit genug gehabt, 
über das Elend Deutſchlands und meiner Wenig. 
keit nachzudenken. Da haben wir doch im Frieden, 
aljo zu Wilhelms Zeiten, ob Arbeiter, Angeſtellte 
oder Beamter, durchweg gut gelebt gegenüber 
heute. Kannte jemand, der was Rechtes gelernt 
hatte, Arbeitsloſigkeit? Niemand brauchte 
brach zu liegen. Was helfen der ganze Acht⸗Stunden · 
Tag und die Tariflöhne, wenn man als Hunger- 
leider der öffentlichen Fürſorge zur Laſt liegt und 
den Glauben verliert, je wieder Anſchluß an die 
Arbeit zu erhalten? Da frage ich mich immer 
wieder, wer anders hat an dem ſchauderhaften 
Elend ſchuld als die Parteiwirtſchaft, die 
unſeren Staat ruiniert hat. Wenn man ſieht, 
wie überall nur die Parteigewaltigen Vorteile 
ziehen und einer, der keinen Parteianſchluß hat, 
und politiſch ſelbſtändig bleiben will, von jeder 
Förderung jo aut wie ausgeſchloſſen ift, jo muß 
man die Parteiherrſchaft verdammen 
und allen Arbeitern und Beamten die Einſicht 
wünſchen, daß ſie das ganze Futterkrippenſyſtem 
in ſeinem Egoismus erkennen und zum Teufel 
wünſchen. Darum, Männer und Frauen, laßt die 
Hände vom Parteikram und ſtellt Euch hinter 
Perſönlichkeiten, die wie Papen einen über ⸗ 


ſchaftsbelebung neue Konjunktur und Are 

beit ſchaffen wollen. Wer Papen unterſtützt, 

muß nächſten Sonntag Liſte 5 oder Liſte 7 wählen. 
I. R., langfristig arbeitslos. 


wenn Bismarck wiederkäme 


Wenn Bismarck heute wiederkäme, würde 
ihn Hitler fragen, welche Mehrheit hinter 
ihm ſtehe. Und wenn Bismarck antwortete, er 

abe oft gegen Mehrheiten regiert, aber Windt» 
rt ugen Richter und Bebel ſeien ja 
auch lediglich durch den Haß gegen ihn zu einer 
Mehrheit verſchmolzen worden, 15 würde piae 
kraft feiner göttlichen Sendung dieje Me rheit 
für national erklären. Sollte ihm dann Bismarck 
entgegenhalten, nicht durch Reden und Majoritäts⸗ 
beſchlüſſe würden die großen Fragen der Zeit ente 
ſchieden, ſo müßte er ſich wohl dahin belehren 
laffen, daß Reden des Führers als Ta- 
ten zu werten ſeien und daß er auf Grund dieſes 
ſeines Kampfes die Stellung zu. beanſpruchen habe, 
die Bismarck nach der Schlacht von Königgrätz be- 
ſeſſen. Bliebe Bismarck höchſtens noch einzuwen⸗ 


den, ſolche weltgeſchichtlichen Handlungen könnten 


nicht als vollbracht unterſtellt werden, ſon⸗ 
dern wollten eben getan ſein; aber auch da wäre 
Hitler um feine Erwiderung nicht verlegen: ge- 
tan hätten es ja eigentlich die Maſſen des Heeres, 
ſie ſeien deshalb der neue Adel, Bismarck aber 
gehöre zu jenen hochgeborenen Herren, die den 
ihren nur ererbt hätten; übrigens ſei ja ſein gan⸗ 
zes Wirken hinfällig, denn viele feiner Gegen- 
ſpieler hätten ihn überlebt, und auch er, Hitler, 
werde ihn beſtimmt überleben. 


Rlepper -. Protest 


In Oſtpreußen fand eine Konferenz ſtatt. 
an welcher namhafte Agrarpolitiker und 
Vertreter des Großgrundbeſitzes ſowie 
der Bauernſchaft teilnahmen. Zweck der Zu⸗ 
ſammenkunft: W ee der Notlage der Qand- 
wirtſchaft, der Gründe, die fie verurſacht haben 
um einen Weg zur Linderung zu finden. Pro- 
feſſor k. analyſierte in feinem Vortrag die Gründe 
für die Notlage der Landwirtſchaft. Bei Sil- 


derung des fandwirtſchaftlichen Geld- und Kredit⸗ mer des Glücksloſes iſt in einem verſchloſſenen 


marktes ſpricht er ausführlich über die ſogenann⸗ 
ten Fehlinveſtitionen. 


en 
Kaum ift diefes omindfe Wort: Fehlinveſtitio-] Stuhl an einem 
nen ſeinen Lippen entſchlüpft, erheben fih die ane | gilt er auch am nächſten Tage noch, fo daß dann 


weſenden Bauern von ihren Sitzen wie auf ge 
heimen Befehl. 

Unter den Rufen: Klepper, Klepper. 

lepper! verlafen fie den Sitzungsſaal, und 
auch nachdem ſich die Tür hinter ihnen geſchloſſen 
bat, vernehmen die zurückgebliebenen Herren 
Agrarpolitiker noch vom Flur her: Klepper, Klep⸗ 
per. Einen Augenblick herrſcht ratloſes Schwei⸗ 
gen. Die Zurückgebliebenen und der Vortragende 
find fih keiner Schuld bewußt: dieſem geklepper⸗ 
ten Einſpruch ſtehen ſie rat⸗ und verſtändnislos 
gegenüber. Schließlich wird jemand hinaus- 
geſchickt, um die Gründe zu erforſchen, welche die 
Bauern veranlaßten, unter dieſem unerklärlichen 
Klepperproteſt den Saal zu verlaſſen. 

Gleich darauf erſcheint ein Bauer vor den 
Profeſſoren, der im Namen ſeiner bäuerlichen 
Volksgenoſſen erklärt: Das Wort „Jehlinpe⸗ 
ſtitionen“ ſei ihres Wiſſens vom preußiſchen 
Finanzminiſter Klepper geprägt, beffen Ber- 
teilung der Oſthilfegelder den Herren 
Agrarpolftikern ſicher bekannt jei. Würfe einer 
der Referenten ihnen noch einmal das Wort Fehl- 
inveſtitionen vor, ſo betrachteten ſie die Konferenz 
für beendet. 


stud. rer. pol. Ch. W., Gleiwitz. 


Unser Deutschlandlied 


Liebe Morgenpoſt! 

Du haft ins Schwarze getroffen mit dem Ein- 
geſandt „Begleiterſcheinungen der Beuthener Mu⸗ 
ſeumsfeier“ in der letzten Dienstagausgabe: Tat- 
ſächlich war das ein klägliches, mißglücktes 
Deutſchlandlied Aber leider iſt das ja kein 
vereinzelter Fall geweſen; denn ſchon feit langem 
beobachtet man, daß der Deutſche fein Deutich- 
landlied kümmerlich ſingt, unmelodiſch und ohne 
klingenden Ton — eine Beobachtung, die 
jeder machen kann, wenn er einmal beim Deutſch⸗ 
landlied die Ohren ſpitzt und mithört, was da in 
der Regel für ein rauhes Getön zuſtandekommt: 
Können wir Deutſchen nicht mehr frei und cho⸗ 
riſch, ſeeliſch beſchwingt und freudig unſere Na- 
tionalhymne ſingen? Tief bedauerlich iſt der Nie⸗ 
dergang des Volksgeſanges, wie man 
ihn leider nur zu oft ſchon bei Schulklaſſen feſt⸗ 
ſtellen muß. Verbundenheit mit der Natur, Freude 
an Landſchaft und Leben geben dem Geſang ein 
natürliches, lichtes Gepräge — als ob uns Dent- 
ſchen dieſe Verbundenheit feit Weltkrieg, Revo- 
lution und Arbeitskriſe mehr und mehr verloren 
gegangen iſt und mit dem brutalen Kampf um 
Brot und Arbeit die Schwingungen der Seele 
im Geſang auf ein ſeeliſch⸗ſtimmliches Degene- 
rationsmaß herabgeſtimmt find (vielleicht liegt 
darin die eigentliche Begründung, daß unſer mujt- 
kaliſches Volk nicht mehr ſchön fingen kann!!. 

Cantatores. 


Schön ist ein Zylinderhut .. .! 

Der Zylinder iſt die feierlichſte Kopfbe 
deckung, de der Kulturmenſch ei Begräbnifje, 
en Einweihungsfeiern, offizielle Bejuche, 

irchgang find ohne dieſes Utenſilium kaum bent- 
bar. find doch wirkt dieſes feierliche Inſtrument 
nicht manchmal höchſt kurios? Iſt es nicht ein 
archaiſches Bekleidungsmittel, dem jo etwas wie 
vorſintflutliches Kulturgenre anhaftet? Der Sa- 
lonmenſch findet den Zylinder immer mode und 
wird ſich von ihm nicht trennen, auch wenn er 
in der ſchwarzen Melone einen annehmbaren 
Erſatz erkennt. Wie kommen fih aber behördliche 
und geſellſchaftliche Würdenträger mit Zylinder 
vor, wenn Dutzende abgewrackter Erwerbs ⸗ 
loſer einen feierlichen Aufzug r bia 
ner Gäſte und Ehrengäſte Spießruten laufen 
laſſen?! Iſt das etwa ein Vergnügen? Iſt das 
nicht ein Art ſozialer Propokation, in 
Notzeiten wie heute mit dem Zylinder anzutreten 
und Einweihungsfeiern zu veranſtalten, wo 
draußen jämmerlich gekleidete und hungernde 
Leute arbeitslos ſtehen! Welch ſoziale Er- 
bitterung muß das ſchaffen, welch Groll gegen 
die Zylinderhüte, die als Symbole der Auser- 
leſenheit ins ſoziale Gewiſſen ſtechen .. Sollten 
wir nicht auf den S heute grund ſätz⸗ 
lich verzichten bezw. ſeinen Gebrauch auf 
Begräbniſſe, Hochzeiten und hohe kirchliche Feier- 
tage beſchränken? 

Horchposten bei der Beuthener Museumsfeier. 


Eine Mahlzeit gratis! 


Wie die „Deutſche Verkehr3- und Bäderzei⸗ 
tung“ mitteilt, verteilt ein Berliner Speiſe · 
haus an feine Gäſte Viſitenkarten mit folgen- 
dem Text: „Wir geben täglich einem Gaſt eine 
Mahlzeit gratis. Derſelbe kann eſſen und 
trinken, ſoviel ihm räumlich möglich iſt. Jeden 
Morgen wird durch das Los ein Stuhl be⸗ 
ſtimmt. Und jener Gaſt, der dieſen Stuhl zuerſt 
am Tage beſetzt, ift der Gewinner. Die Num- 


gebeten, dem Servierfräulein das Bedienungs⸗ 
geld zu zahlen.“ 

Dieſe Methode iſt originell, und ſie ſoll bereits 
ihren Zweck gut erfüllt haben. — Wie wäre es, 
wenn die ſättigende Stuhllotterie in Ober⸗ 
ſchleſien Nachahmung fände! Hungrige gibt es 
genug, und für „Lotterie“ hat der brave Pieron 
noch immer was übrig. d. i. 


zwei Stühle gewinnbringend ſind. Es wird | 


„Front der Anständigen“ 
Der Eiermann 


Zu mir kommt jede Woche an Stelle einer 
Butter- und Eierfrau ein Putters und Eier ⸗ 
mann. Man kann ſich vorſtellen, daß er über 
keine Reichtümer verfügt: hager und idon ziem« 
lich klapprig ſteigt er treppauf, treppab mit ſeinem 
ſchweren Korbe, den er von Leobſchütz hier⸗ 
herbringt, um kargen Verdienſtes willen. Jeden 
Freitag trinkt er bei mir eine Taſſe Kaffee und 


Redaktions- Briefkasten: 


Hannchen, Beuthen. Oberlyzeum in Nordhauſen, 
Reg.-Bez. Erfurt; Lyzeum in Goslar, Reg.-Bez. Hil- 
desheim; Deutſche Oberſchule für Mädchen in Halber 
ſtad t, Reg.⸗Bez. Magdeburg, Reformrealgymnaſium in 
Harzburg; Lyzeum mit Frauenſchule in Quedlin⸗ 
burg, Reg.⸗Bez. Merſeburg; Städtiſches Lyzeum in 
Aſchersleben; Lyzeum mit Frauenſchule in Eis ; 
leben, Reg.⸗Bez. Merſeburg; Lyzeum in Blanten- 
burg a. H. An den engate Orten befinden ſich auch 
Penſionate. Aus den Verdzeichniſſen t nicht 
hervor, ob es reine katholiſche Anſtalten ſind. Anfragen 
unmittelbar an die Anſtalten. 

„Siedler, Neiße“. Sie haben die Möglichkeit, ver ⸗ 
chiedene Wege einzuſchlagen, wenn Sie ſich 
als Siedler beteiligen wollen. Zunächſt gibt es private 
Siedlungsgeſellſchaften, an die Sie ſich wenden können, 
ebenſo aber können Sie die Beteiligung an ſtädtiſchen 
Siedlungen oder ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften 
nachſuchen. Ueber die Vorausſetzungen im einzelnen, 
insbeſondere über Kapitalerforderniſſe und 
dergleichen kann eine beſtimmte Antwort nicht erteilt 
werden. Vielmehr müſſen Sie ſich über die Kaff en 
Bedingungen mit den einzelnen Siedlungsgeſellſchaften 
in Verbindung ſetzen. 

R. P., Beuthen. In Gleiwitz wohnen mehrere 
Beſitzer von Hundezwingern. Ein Hundezüchterinſtitut 
iſt jedoch nicht bekannt. Wir empfehlen Ihnen, ſich an 
den Verein für deutſche Schäferhunde, 
Ortsgruppe Gleiwitz, zu wenden, der die Züch⸗ 
ter als Mitglieder angehören. 
Sauer, Hindenburg, Zabrzer Straße 5, Schriftführer: 
Bernhard Gückel, Gleiwitz, Brunnenſtraße 8. 


Wette Suchan. Das ilmſchauſpielerpaar Lilian 
Harvey und Willy Fritſch it, entgegen den Gerüch⸗ 
ten, immer noch nicht verheiratet. 

V. M., Beuthen. Tarifliche Min deſt⸗ oder Gar 
rantielöhne für Abend und Zigarettenausträger 
im Gaſthaus- oder Kaffeehausbetriebe N 8 im Bezirk 
Beuthen ⸗Gleiwitz⸗ Hindenburg nicht. Die Ent 
unterliegt daher der freien Vereinbarung. Die Ge 
währung einer Ber: 3 in Höhe von 10 Prozent des 
Preiſes der ee aren, die zum Verkaufspreiſe 
als Bedienungsgeld zugeſchlagen werden, gibt 
zu Bedenken keinen Anlaß. 


— 


lohnung 


geſenkt wurden. 

A. B., Beuthen. Berlin⸗Wilmersdorf gehört zum 
Amtsgerichtsbezirk Charlottenburg und zum 
Landgerichtsbezirk Berlin III. — Zur zweiten Anfrage 
bemerken wir, daß das Ruhegeld aus der Angeſtellten. 
verſicherung beim Zuſammentreffen mit ſonſtigen Leiſtun⸗ 
ge nad) der vierten Notverordnung vom 8. Dezember 

931 bis zur Höhe diefer Leiftungen ruht. Kommen für 
das Ruhen mehrere Renten aus verſchiedenen 
Verſicherungszweigen in Frage, fo gilt folgende Reihen- 
folge: knappſchaftliche e een, Invaliden · 
verſicherung, Angeſtelltenverſicherung. — Der Verſiche 
rungsträger kann das Nuhegeld aus der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung einſtellen, ſolange der Berechtigte die 
Frage, ob er Bezüge hat, die das Ruhen bewirken wür. 
den, nicht beantwortet. Ein Rechtsmittel findet nicht 


der Angeſtelltenverſicherung, ſo 
nur die höchſte Rente. 


verſicherung keinen Anſpruch. Nach 8 62 des An- 
eee ſteht einer Verſicherten ein 

nſpruch auf Erſtattung der Hälfte der vom 1. 1. 1924 
bis zum Ausſcheiden geleiſteten Beiträge nur dann zu, 
wenn ſie nach Ablauf der Wartezeit für das 
Ruhegeld heiratet und binnen drei Jahren nach der 
Verheiratung aus der verſicherungspflichtigen Beſchäfti⸗ 


Umſchlag beim Büfett hinterlegt, wo auch die 
Stuhleinteilung zur Einſicht aufliegt. Sollte der 
Tage nicht beſetzt werden, ſo 


Vorſitzender: Dipl.-Ing. d 


ſtatt. Tritt neben den Anſpruch auf eine Rente aus der 
Invalidenverſicherung der Anſpruch auf eine Rente aus 
erhält der Berechtigte 


A., Peiskretſcham. Ihre Ehefrau hat auf Erſtattung 
der Hälfte der eingezahlten Beiträge zur Angeſtellten⸗ 


ißt zwei trockene Brötchen dazu. Umſonſt? Bei- 
leibe nicht! Er gehört ja der Front der Anſtändi⸗ 
gen“ an! „Muttel,“ ſagt er zu mir, ſobgleich ich 
gänzlich unverheiratet und ſo ungefähr 20. Jahre 
jünger bin als er), „Muttel, wenn Sie nicht die 
zwei Eier für den Kaffee annehmen, komm ich 
ich nicht wieder!“ Alſo nehme ich wohl oder übe! 
jedesmal zwei Eier für den Kaffee . Früher 
kaufte ihm meine Nachbarin auch Eier ab; jetzt 
kann fie es nicht mehr, der Mann ift arbeit 
los geworden. Mein Eiermann erkundigt ſich 
nach der Nachbarsfrau, „die er ſehr gern hat“ Ich 
kläre ihn über deren trauriges Los auf. Mein 
Eiermann kaut langſam ſein Brötchen und guckt 
nachdenklich zum Küchenfenſter heraus. „Glauben 
Sie, daß fie s mir übel nimmt, wenn ich ihr 
ein paar Eier ſchenke?“ Ich glaube es. Er 
legt trotzdem fünf Stück auf meinen Teller und 
ſagt dazu: „Geben Sie ihr die Eier. ſie braucht 
nicht zu wiſſen, daß fie von mir find!”... 
E. R. in Beuthen. 


Mie onbin Ou] 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


gung ausſcheidet. Es empfiehlt ſich freiwillige Wei⸗ 
ternerfiherung, wenn der Ehemann Leiſtungen aus 
der Invaliden oder Knappſchafts⸗ oder An- 
geſtellten-⸗Verſicherung oder Beamten: 
penſion nicht zu erwarten hat. 

B. 100. Ihre Patentanmeldung iſt im 
weſentlichen richtig erfolgt. Das Patentgeſetz ſchreibt 
vor, daß die Anmeldung einer Erfindung ſchriftlich zu 
erfolgen hat. Die Anmeldung muß den Antrag auf 
Erteilung des Patents enthalten, und in dem 
Antrag den Gegenſtand, welcher durch das Patent ge- 
ſchützt werden fol, genau bezeichnen. In einer An- 
lage iſt die Erfindung gos zu beſchreiben. Erforder⸗ 
liche Zeichnungen oder Modelle und dergleichen find bei⸗ 
zufügen. Weiterhin muß aber auch gleichzeitig mit der 
Anmeldung eine Gebühr für die Koſten des Verfahrens 
entrichtet werden. Wenn die Anmeldung nicht den vor- 
. Anforderungen genügt, wird der Patent: 
ucher durch Vorbeſcheid e die Mängel inner- 
halb einer beſtimmten Friſt zu beſeitigen. Sie werden 
alfo mindeſtens bezüglich der Koſten noch Beſcheid erhal- 
ten. Die Dauer der Vorprüfung kann nicht von hier 
aus beurteilt werden. 

A. 8. 1001. Bei Ihrer Wohnung iſt die Kündigung 
1 nach den Vertragsbeſtimmungen für den 31. 
2 1 zuläſſig; die 5 muß bis zum 
31. Dezember 1932 erfolgen und bis zu dieſem Termin 
dem Vermieter zugehen. 
es jährt Einfluß, daß Sie urſprünglich die Miete vier- 
teljährlich bezahlt haben, jetzt aber monatlich entrichten; 
enn die Vereinbarung über die Kündigungs⸗ 
frift behält dadurch weiterhin Wirkſamkeit. 


Sprechjaal 


gar alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
Schriftleitung nur die vreßgeſetzliche Verantwortung. 


„Stockgewalt über die Jugend“ 


(Zum Eingeſandt „Köpfe rollen!“ in Nr. 298 
der O. M.) 


„Die poſitiven Taten“ der in Beſcheiden 
heit erzogenen, auch den Stock kennenden Vor- 
kriegsjugend — die, trotzdem ſie keine wei⸗ 
ten Reifen gemacht hat, auch nicht in „ſtickiger 
Zimmerluft“ geſeſſen hat, ſondern auf Fußwande⸗ 
rungen nach Slawentzitz, Rokittnitz, Kaminietz, 
Toſt uſw. ihre engere, ſchöne Heimat kennen ge⸗ 
lernt hat — das ſind die bewunderungswürdigen 
Leiſtungen des Weltkrieges, in dem es noch 
Altruismus, Pflichtbewußtſein, Kameradſchaft und 

reue gab. 

Und „die poſitiven Leiſtungen“ der Nad- 
kriegsjugend? Jener Nachkriegsjugend, die 
den Stock nicht mehr kennt, deren Anſprüche ans 
Leben bis ins Maßloſe überſteigert wurden, die 
ſchon in der Kindheit Reijen nach Bayern, Thü ⸗ 
ringen, an die See uſw. auf Staatsunkoſten ge- 
macht hat??? Wir brauchen ja nur auf die 
Straße zu gehen, um zu ſehen, was die heutige 
Erziehung wert iſt, was ſie für Früchte bezw. 
„Früchtel“ hervorbringt. 3 für An een 
macht dieſe Jugend dann, wenn ſie ins reifere 
Alter kommt, wenn fie in der Kindheit ihon fo 
viel geſehen hat, wenn ihr ſchon da ſo viel ge⸗ 
boten wurde? Der Erfolg ijt die maßloſe Un- 
zufriedenheit, ſind die Unterſchlagungen und 
Veruntreuungen, denn ſie alle möchten aut leben: 
Sie ſind nicht zur Beſcheidenheit erzogen worden, 
ſondern zur Anmaßung, zu Anſprüchen! 
In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter! 
Es würde uns allen wohler ſein und beſſer gehen, 
wenn die Ueberzahl der Deutſchen die Anſicht von 
Herrn Z. teilen würde. Trotzdem ich auch zur Ju- 
gend gehöre, gibt es für mich nur dieje Einitel- 
lung, zu der man gelangen muß, wenn man mit 
offenen Augen durchs Leben geht und wenn einem 
das Wohl des deutſchen Vaterlandes am Herzen 
liegt. Eiſerne Diſziplin und Beſcheiden 
heit, auf der einzig und allein Zufrieden ⸗ 
heit aufgebaut iſt, das ſind die Pfeiler jeder ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung. 

M. R., Hindenburg. 


Für die Kündigungsfriſt iſt 


seil Schaub ihn baull Der Superhet - König der Empfänger — alle für Fernempfang geeigneten Europa-Sender. Selbsiverständlich: absolute 
gali bisher als unerschwinglich teuer. Das ist nun anders geworden. Schon von Einknopfbedienung ohne jede Korrektur bei 7 KH Bandbreite, 7 abgestimmte. 
RM 189-0. R. an steht der Schaub-Superhei, das Spitzengerät einer neuen Epoche, Kreise — 3 Bandfilier Jonblende. Und die Tonqualität? Davon müssen Sie sich 
zu Ihrer Verfügung. Durch eingebauten Kurzwellenbereich von 16 bis 70 m (ohne selbst überzeugen! Vorführung in allen gulen Fachgeschäften. Verlangen Sie unver- 
Mehrkosten) Empfang zahlreicher Kurzwellenstationen der ganzen Erde, außerdem bindlich Prospekt. G. Schaub, Apparalebau-Gesellschaft, Berlin-Charloftenburg 5. 
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Gilbenrätiel 


Aus den Gilben: 

al — au — bach — ban — ber — bu — da — de 
— de — do — eck — ed — en — fen — fin — ge — 
gol — gug — i — in — ke — tett — tis — fow — 
mann — mund — neun — nie — nis — of — os — 
pe — ra — ra — rad — ri — fa — faal — Ida — 
fter — ſtadt — ta — te — te — te — ti — trom — 
tür — xas — zi 
find 19 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Buch⸗ 
ſtaben, von oben geleſen, ein Dante-Sitat ergeben. 
(ch 1 Buchſtabe.) 

1. Dunkelheit, 2. Stadt am Main, 3. Oper von 
Wagner, 4. Geſunk. Rieſenſchiff, 5. Ruine i. Thür., 
6. Verwirrung, 7. Ind. Fürſt, 8. Vorbild, 9. Staat 
in USA., 10. Edelſtein, 11. Blumenſtrauß, 12. Leucht⸗ 
ſignal, 13. Stadt in Bayern, 14. Delikateßfiſch, 15. 
Schriftſteller, 16. Blasinſtrument, 17. Hunderaſſe, 18. 
Männername, 19. Span. Tanz. 
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Die Buchſtaben: bb d deehhillnnnurr 
rü ü find nach vorſtehender Anordnung fo zu ord: 
nen, daß waagerecht, wie ſenkrecht geleſen, gleichlautende 
geographiſche Namen entitehen. 

1. Stadt ſüdlich von Köln, 2. Kreisſtadt im Regier,- 
Bezirk Köln, 3. weſtdutſcher Strom. 
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Senkrecht: 1. Vorzeichen des nahenden Lebens ⸗ 
endes. 2. Speiſefiſch. 3. Transportbehälter. 4. Rieſen⸗ 
ſohn. 5. und 7. zwei griechiſche Buchſtaben. 8. Weib⸗ 
licher Kurzname. 11. Ehemalige preußiſche Provinz. 12. 
Fiſchereigerät. 13. Fluß in der Champagne. 15. weib⸗ 
licher Vorname. 17. Oſtpreußiſche Stadt (a. d. Memel]. 
18. Staatszugehörige (Gemeinſchaft). 19. Weiblicher Kurz ⸗ 
name. 20. Brudermörder. 21. Verhältniswort. 23. Gegel- 
fange, 24. Feld- und Gartenblume. 

Waagerecht: 1. Engliſcher Aſtronom. 4. Zeit- 
mangel. 6. Engliſcher Grafentitel. 9. Dürftigkeit. 10. 
Widerhall. 11. Taufzeuge. 12. Kap auf Rügen. 14. Blas- 
inſtrument (j gilt als i). 16. Grenzfluß des Freiſtaates 
Danzig. 19. Großes Militär⸗Blechblasinſtrument. 22. 
„regelvecht“. 25. Erfriſchender Trunk, Erquickung. 26. 
Schlachtort des Weltkrieges in Frankreich. 7. Perſön⸗ 
liches Fürwort. 28. Waſſerfahrzeug. 29. Teil des Kopfes. 
30. Zeitbezeichnung. 

Denkaufgabe 

Einige Schüler ſtellten die Frage, in wieviel und in 
welche verſchiedenen Reihenfolgen man drei in die 
Winkel eines gleichſchenkligen Dreiecks gelegte Figuren 
bringen kann. — Zur Löſung konſtruierte man ein 
ſolches Dreieck, in deſſen Winkel man an Stelle von 
Figuren die Buchſtaben a, b und e ſchreibt. 

Aufgabe: 1. In wieviel andere Stellungen kann 
man die Buchſtaben a, b und e des Dreiecks bringen; 
2. welches ſind die verſchiedenen Reihenfolgen? 


Fraen iui Müller! 


` Wenn Eure Männer ihre Lebensverſicherung verfallen 


Kraft zu halten! Helft mit, an anderer Stelle fo viel 
werden kaun! Nur daun feid Ihr und Eure Kinder au 


— ikinpi 


Die Schönste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


e 
bt aljo ſaßen die beiden im Zimmer und 
probten aneinander ihre Dickſchödel aus. Ohne 
Umſchweife brachte Flip ſein Anliegen vor — wie 
ein Spieler. der alles auf eine Karte ſetzt, weil 
er doch nicht mehr ſo recht an ſeinen Gewinn 
glaubt. 

Und ebenſo geradezu ſchlug Henriette Hogracht 
ab: „Es iſt ja gewiß recht menſchenfreundlich von 
dir gedacht, einem Familienvater unter die Arme 
reifen zu wollen. Aber was du beabſichtigſt, die⸗ 
fer Wettbewerb, das ift eine Spielerei, die ſich 
em Inhalt deines Lebens würdig an die Seite 
ſtellt. Ich halte es für richtig, dir das unbeſchö⸗ 
nigt zu ſagen. Du willſt nicht arbeiten. Du biſt 
Journaliſt geworden gegen meinen Willen. Du 
haft deinen Platz als Journaliſt nicht ausgefüllt, 
du biſt bei Brandenburg geflogen. Jetzt haſt du 
dir eine neue Idee zurechtgemacht, um weiterhin 
ohne Diſziplin und ohne Pflichtgefühl durchs Le- 
ben zu ſtrolchen. Das ift tppiſch für dich, für die 
jungen Männer unjerer Zeit: du willſt nur das 
tun, was dir behagt. Du willſt nicht begreifen, 
daß man auch Rädchen ſein kann, du willſt dich 
nicht einfügen, du willſt keinen Herrn anerken⸗ 
nen. Zur Ausführung einer ſolchen Lächerlichkeit 
gebe ich keinen Pfennig. Meinen Vorſchlag fennit 

u ja: tritt in meinen Betrieb ein! Lerne! Ar⸗ 
beite von der Picke auf! Verſuche ein vernünf⸗ 
tiger Kerl zu werden und heirate Grietje!“ 

Henxiette Hogracht hatte ſich aus der anfäng- 
lichen Heftigkeit in einen herzlichen Ernſt hinein⸗ 
15 1 Flip wäre es lieber geweſen, ſie wäre 
ei ihrem höhniſchen Ton geblieben. an dem ſich 
ſein Zorn neu entflammt hätte. Nun ſaß er ziem- 
lich bedrückt und klein vor ihr. Trotzdem blieb 
er hartnäckig. Seine Erwiderung fiel ziemlich 
knapp aus: „Ich habe gewußt, daß du meine 
Bitte abſchlagen würdeſt. Wie ich dich kenne, er⸗ 
übrigt ſich wohl jede weitere Erörterung. 

möchte dich nur noch einmal darauf binweiſen, 
daß ich mir meinen Beruf allein ſuche. Auch 
meine Frau. Da wir uns in dieſer Beziehung ſo 
wenig verſtehen, halte ich es für beffer, wenn fih 
in Zukunft unſere Wege möglichſt wenig kreuzen.“ 

Flip hätte ſich eigentlich jetzt erheben müſſen. 
um fih zu verabſchieden. Aber ex blieb fisen. Er 
wartete darauf, daß ihm guter Letzt noch irgend 


etwas zu Hilfe kam. Frau Henriette Hogracht 
ſaß aber unbewegt, mit gimmig perſchfloſſenem 
Geſicht. Da ſtand er endlich auf: „Mlio dann .“ 
ſagte er und ſtreckte ihr die Hand zum Abſchied 


in. 
Die Hand wurde genommen, wurde gedrückt. 
Statt eines Abſchiedswortes ſagte die Tante Hen⸗ 
riette ſehr ruhig und überzeugt: „Du biſt ein 
großer Schafskopf, Philipp.“ 
Als Flip die Diele durchquerte, trat plö- 


ch] lich Grietje auf ihn zu. Sie hatte auf ihn gewar⸗ 


tet. An ſeinem Geſicht erkannte ſie den Ausgang 
der Unterredung. Sie wollte ihm etwas Gutes 
ſagen. „Flip, ich habe es mir überlegt. Wenn du 
Wert darauf legſt, komme ich alſo heute nachmit⸗ 
tag mit.“ 

Flip ſah ſie erſtaunt an. Sie ſchien verwirrt 
zu werden unter ſeinem Blick. Sie fragte haſtig: 
„Wann triffſt du dich mit ihr?“ 

„Wenn du wirklich mitkommen willſt. fo fei 
bitte, um vier Uhr am Haupteingang zur Bau- 
a e Er gab ihr die Hand und ging 
ann. 

Als Grietje dann zu ihrer Mutter hineinkam, 
jab dieje im Klubſeſſel. Grietje ging um fie herum 
und machte ſich im Zimmer zu ſchaffen. Vielleicht 
war hier ihre Zartheit und Teilnahme noch ange⸗ 
brachter wie bei Flip. Aber Henxiette Hogracht 
ſchien die Anweſenheit Grietjes überhaupt nicht 
zu bemerken. 

Nach einer ganzen Weile erhob ſie ſich mit 
einem Seufzer aus dem Seſſel. Halblaut ſagte ſie 
vor ſich hin, als führe ſie einen Gedanken laut 
zu Ende: „Ich wünſche von ganzem Herzen, daß 
ihm diefe unſinnige Geſchichte mit dem Wett- 
bewerb gelingt.“ 

Grietje horchte auf. Sie wußte nicht, was 
ſie aus dem Ausſpruch machen ſollte. Sie konnte 
heute noch nicht ahnen, welche Beweggründe da- 
hinterſteckten. Sie pätte gern eine Frage geſtellt. 
Aber da war die alte Dame ſchon aus dem Zim- 
mer gegangen. 

IV. 

Oſſe Söreland war ſchlechter Laune. Genau 
wie bei Flip war das auch bei ihr ſehr ſtark 
ausgeprägte Selbſtbewußtſein erſchüttert. Daran 


- also 


Auch in ſchweren Zeiten gibt es Mittel und Wege, um eine Lebensberſicherung in Kraft 
zu erhalten. Fragt den Verſicherungs ⸗ Fachmann — er wird Euch ſachgemäß beraten! 


Kapſel⸗Nätſel 
Erimitage. — Bodenſee. — Domgewölbe. — Schau ⸗ 
fenſter.— Mußeſtunde. Immanuel. — Scheunentor. 
i — Kalender. 
» Re jedem Wort * ide 4 5 1060 8 
einteilung — eine Si eines richworts eingekap · 
fit. Wie heißt es? ii 
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al — ar — be — beit — bel — ben — ber — by — 
del — den — der — e — ei — en — er — er — fel 
— feu — ge — ge — gel — — Taf — le — le — len 
— lend — lot — Ip — mo — mus — ne — nar — 
nei — or — pa — po — po — ral — re — rie — ñf 
— ro — mp — fä — fee — fi — fo — ta — tar — ter 
— to — ton. 


Dieſe 52 Silben trage man in die Querreihen der 


Figur ſo ein, daß der letzte Buchſtabe des erſten Wors 
tes zugleich der erſte Buchſtabe des zweiten Wortes iſt, 
der, da er bereits eingetragen iſt, nicht noch einmal zu 
ſchreiben iſt. Die mittlere Senkrechte, von oben geleſen, 
nennt dann ein Zeichen des Herbſtes. 


5. Vielarmiges Tier — europ. Staat. 6. Das Unſterb⸗ 
liche — weſtdeutſches Gebirge, 7. Sittenlehre — Kürə 
perteil. 8. Verzeichnis — Element, 9. Reſt — Hinterblie« 
bene. 10. Sportgerät — Wurfſeil, 11. Not — Pferde 
rennen. 12. Wundmal — Himmelsbote. 13. Opferſtätte 
— Turnerabteilung (ei — einmal ein Buchſtabe.) 


Auflöjungen 


Röſſelſprung 

ge und unerſchütterlich 

achſen unſ're Eichen; 
Mit dem Schmuck der grünen Blätter 
Steh'n ſie feſt in Sturm und Wetter, 
Wanken nicht noch weichen. 
Wie die Eichen himmelan 
Trotz den Stürmen ſtreben, 
Wollen wir auch ihnen gleichen, 
Frei und feſt wie deutſche Eichen 
Unſer Haupt erheben. 

(Failersleben., 


Silbenkreuz 
Berlin — Bergen — Berta — Linde Lingen — Degen — 
. — Regen — Rebe — 
eta. 


Magiſches Quadrat 
Delta — Elias — Liſſi — Taſſe — Aſien. 


Zitatenrätſel 
„Nur was wir ſelber glauben, glaubt man uns.“ 
(K. Gutzkow, Uriel Acoſta.) 


Diamantaufgabe 
Korinth. 
1. K, 2. Rot, 3. Harke, 4. Korinth, 5. Tinte, 6. Ute, . 


Denkaufgabe 
Jenau 20,.— Mark. 


Silben⸗Rätſel 
1. Anemone, 2. Unſinn, 3. Chinin, 4. Diarium, 5. 
Altona, 6. Skorpion, 7. Lotos, 8. Eiſenbahn, 9. Iſolani, 
10. Chineſiſch, 11. Tablett, 12. Eigenheim, 13. Wala. 
‘hei, 14. Imperfekt, 15. Rennſtall, 16. Dimitri, 17. Zi⸗ 
trone, 18. Urlaub, 19. Regina, 20. Lauban, 21. Adolf, 


Bedeutung der Wörter: 1. Begründer Roms — Waffe, 22. Senta, 23. Todesſtoß, 24. Wohlfahrtsamt. 


2. Tätigkeit — Weinbehälter, 3. Unterhaltungsſpiel — |- 


Verdienſtauszeichnung, 4. Zuckerlöſung—Kloſterinſaſſe, 


laſſen möchten: helft ihnen, ſie in 
zu ſparen, daß Euer Beitrag eingezahlt 
ch in dem ſchlimmſten Fall geſchützt! 


Lebensversichorüng! 


war nicht etwa Flip, ſondern ein Brief ſchuld, den 
ſie an dieſem Morgen erhalten hatte. Der Brief 
kam aus Amerika, aus Pittsburg, wo ihre Eltern 
lebten, der Vater ein geborener Schwede, die 
Mutter eine geborene Brandenburg, die Schwe⸗ 
ſter des Verlegers. Oſſe hatte das Geſicht des 
Vaters, des weißblonden he mit den 
arin ſtehenden Augen und der hellen geſunden 
Haut. s 
Sie ſaß auf der Terraffe und las mit mih- 


mutigem Geſicht zum zweitenmal das mütterlich 


wohlwollende Schreiben. 

„ . . Pa und ich haben gewiß nichts dagegen 
einzuwenden, daß du dich noch einige Zeit bei dei ⸗ 
nem Onkel aufhalten willſt, um, wie du ſchreibſt, 
Deutſchland kennenzulernen, obwohl wir nicht 
recht begreifen, wie du das kannſt, da du in die⸗ 
ſen zwei Monaten noch nicht aus Berlin heraus- 
gekommen biſt. Der Verdacht, den wir hatten, da 
du dich ſo unvermutet zu dieſer Reiſe eniſchloſſeß, 
verſtärkt ſich. Jedenfalls iſt es recht eigentüm ich, 
daß du Pittsburg verlaſſen haft, ganz kurz bevor 
wir den Beſuch von Thomas Me Farland er- 
warteten. Pa und ich meinen, daß du ihn dir do 
wenigſtens hätteſt anſehen können. Er iſt ein recht 
anſehnlicher Menſch ..“ 

Sehr wichtig, dachte Offe ſpöttiſch, die Anſehn, 
lichkeit Thomas Me. Farlands zu unterſtreichen! 

„Du weißt, Pa und ich würden eine Verbin- 
dung zwiſchen dir und ihm recht gerne ſehen. Ba- 
ter ſteht ihon feit Jahren mit der Firma Far. 
land in angenehmer Geſchäftsverbindung, un 
eine Heirat würde eine Verſchmelzung beider 
Werke bedeuten. Heute kann ich mit freierem 
Herzen darüber ſprechen, da ich inzwiſchen Tho⸗ 
mas Me Farland kennengelernt habe. Ich habe 
die Ueberzeugung gewonnen, daß er in jeder Be- 
ziehung zu dir paßt, und es iſt recht bedauer⸗ 
lich, daß du einer Begegnung mit ihm ausge⸗ 
wichen biſt. Ich würde dir gern ein Bild von ihm 
beilegen, aber ich konnte keins auftreiben. Er 
ſagte, daß er keine Zeit habe, fih vor einen Pho⸗ 
tographenapparat zu ſtellen. Um ſo anerkennens⸗ 
werter von ihm ift e8...” 

Und jetzt kam das Allerbeſte. Oſſes, Geſicht 
verfinſterte ſich noch mehr, als ſie weiterlas: 

m... daß er Zeit für dich hat. Ex tritt näch · 
ſtens eine Europareiſe an, um die dortigen die 
lialen der Firma zu beſuchen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit will er dich in Berlin aufſuchen. Er tat da 
einen Ausſpruch, den ich ſehr treffend fand: Wenn 
der Prophet nicht zum Berge kommt, dann kommt 
eben der Berg zum Propheten ...“ 


„Sehr treffend!“ murmelte Oſſe böſe 


Auch das Leichte wird zur Laſt, wenn man's nicht 
mit Lieb' anfaßt. 


„ .. Wir, Pa und ich, wünſchen und hoffen, 
daß du auf einen guten Empfang für ihn be⸗ 
dacht biit...“ . * 
Oſſes Mund verzog ſich. Der Se 
ihren Händen wurde mißhandelt. Sie erhob ſich 
mit einem Ruck. EEF: 

„Einen guten Empfang will ich dem Herrn 
bereiten!“ ſtieß fie hervor. Sie trat an die Ter- 
raſſenbrüſtung, blickte zum graublau glänzenden 
Waſſerſtreif der Havel je und murmelte: „Ich 
werde ihn überhaupt nicht empfangen.“ $ 

Oſſe war ſehr 1 t. Ihre Eltern meinten 
es gewiß gut mit ihr, aber ſie hätten ihr nicht 
auf dieje Weile von Thomas Me Farland ſprechen 
dürfen. Das hatte ihr nicht gepaßt, daß Thomas 
Me Farland von Detroit nach Pittsburg kommen 
jollte, um fie zu beſichtigen wie eine Ware, indes 
die Eltern mit erhobenen Händen und ſtrahlenden 
Geſichtern ſchon im Hintergrund warteten, um 
den Segen zu geben. Genau ſo wenig wie Flip 
Kaſtor wollte fie fih in eine Ehe bineinkomman⸗ 
dieren laſſen. Vielleicht war Me Farland ein ganz 
liebenswerter Menſch, aber die Art. wie man fie 
mit ihm verheiraten wollte, behagte ihr nicht. Und 
ſie hatte die entſprechende Antwort gegeben, indem 
fie kurzerhand ihre Reiſe nach Europa antrat — 

enau wie Flip das Haus ſeiner Tante verlaſſen 
tte Und jetzt war ſie entſchloſſen, Thomas Me 
arlgnd noch weiter auszuweichen, wenn er in 
Berlin erſchien. à 

Sie trat bon, der Brüſtung zurück. Von da 

unten hatte ihr jemand zugewinkt: Theo Brans 


ddenburg, der Sohn von Dr. Ulrich Brandenburg, 


der ſich an einem Motorboot zu ſchaffen machte. 
Der Midi auch 2 denen, die ihr nachſtellten. 
it erregten Schritten und mit trotzig gejenf- 
tem Kinn ging ſie zwiſchen den Blattpflanzen um⸗ 
her. Alle wollten etwas von ihr. anchmal 
Se fie, die Männer zu verachten. Sie alle 
atten keinen Stolz, keine Achtung. kein Ehrge⸗ 
fühl. Sobald fie einmal eine eigenartige und un⸗ 
gewöhnliche reizvolle Frauen ſahen, die zufällig 
noch ſehr viel Geld zu haben ſchien, benahmen ſie 
ſich aufdringlich und rückſichtslos. Ekelhaft war 
das. Sie konnte fih nicht im Theater, nicht in Ge- 
ſellſchaft, auf keinem Sportplatz zeigen, ohne daß 
ſich ihr ſofort ein Kometenſchweif anhängte, ohne 
daß man ihr die Stunde, mit den platteſten 
Schmeicheleien verdarb. Alles nur Männer — 
nirgends aber ein Mann! Ein wenig zu ſehr hatte 
fie fih in dieſen Abſcheu gegen die Männer hin- 
eingefreſſen, das wußte ſie ſelbſt recht gut. Am 
liebſten hätte ſie ſich manchmal in eine völlige 
Einſamkeit zurückgezogen, um die verhaßten An⸗ 


beter loszuwerden. 
Fortſetzung folgt). 
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„Frisch blüht noch ihr Alter wie greisender Wein“. . 
Wettlauf der Dorfältesten 
In Hiding bei Bad Reichenhall fand kürzlich einem alten Brauch zufolge ein sogenanntes „Streulaufen‘“ statt, an dem sich drei über 70 Jahre alte 
Männer der Gemeinde beteiligten. Die bei schlechtestem Wetter zurückzulegende Strecke betrug 120 Meter. Erster wurde unter den Beifallsrufen der 
zahlreichen Zuschauer der SS dhrige Zimmermann Engelbert Eder (links), ihm folgten der Landwirt Sebastian Aicher (Mitte) mit 71 Jahren 


und der Jäger Engelbert Haas (rechts) mit 82 Jahren. Es ist nicht berichtet, welche Zeiten dieses „Rennen“ erzielte, aber die Pidinger dürfen stolz auf 
ihre Mitbürger sein, die in diesem Alter noch so viel Humor und Lebenskraft besitzen. 


Berlins 
älteſtes Wohn- 
haus bleibt 
erhalten. 
Das Haus Petri- 
ſtraße 15 zu Ber⸗ 
lin, das als das 
älteſte Wohn⸗ 
haus Berlins 
gilt und vom 
Verfall bedroht 
war, wird der 
Stadt erhalten 
bleiben. Das 
preußiſche Kul- 
tusminiſterium 
und die Berliner 
ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung über 
nehmen die Re 
paraturkoſten.— 
Der Hof des 
Hauſes mit dem 
nach Art der 
Altpfälzer Gaſt⸗ 
häuſer gebauten 
Laubengang. 
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Sfchapei liegt in Tokio. Opfer des Meeres. 
Im Kriegsminiſterium zu Tokio wurde ein Modell des im Februar In der Nähe des amerikaniſchen Hafens Portland im Staate Maine ſank das Fiſcher⸗ 
ſchwerumkämpften Schanghaier Stadtviertels aufgeſtellt. Segelſchiff „Cochinoar“ im nächtlichen Sturm. Die Bemannung wurde gerettet. 


Das untergehende Schiff. 
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Auch Amerika im Mahlfieber, 
In Madifon Square Garden, einer der größten Verſammlungshallen New Yorks, hielten 


die Republikaner ein Maſſenmeeting ab, auf dem der frühere Präſident Coolidge für 
Hoovers Wiederwahl ſprach. Überblick über die gewaltige Kundgebung. 


Präſident Pu Pi hält 
feine erke Staatsrede. Um 


Auf einem Bankett, das in 
Mukden, der Hauptſtadt des 
neuen Mandſchureiſtaates, aus 


E3 
Anlaß der Anerkennung des v g g H t 
Staates duch Japan gegeben er an en el 
Bu; piet der ERBEN 3 
Pu Vi, der ehemalige letzte 2 
Kaiſer von China, eine große fa, k ft 
Rede, in der er Japan für feine un U un 


Unterſtützung dankte. 
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Die Zehnjahresfeier in Nom. 

Wenn die Windhofe vorbei ih... Muſſolini im Schwarzhemd, umgeben 

Ein abgedeckter Bauernhof aus Laudenbach an der von den Veteranen des Marſches auf 

Bergſtraße, das kürzlich das Opfer einer mit furcht⸗ Rom, vor Beginn feiner großen Rede 
barer Gewalt dahinfegenden Windhoſe wurde. über den Faſchismus. 


Ein Jeuge. 


28. 


Die keltiſche Feſtung auf dem Gleichberg bei Römhild unweit Hildburghauſen ijt durch 
die 12. Tagung der Geſellſchaft für deutſche Vorgeſchichte, zu der aus allen Teilen Deutſch⸗ 
lands namhafte Forſcher eingetroffen waren, wieder in den Mittelpunkt des öffentlichen 
Intereſſes gerückt. Angeſichts der bedeutendſten Keltenfeſtung ganz Mittel⸗ und Süd⸗ 
deutſchlands wurde auf der 7 das Problem der keltiſchen Kulturen behandelt und 
ſo den Forſchern ein gerundetes Bild geboten. Die Steinsburg bildete ein Hauptbollwerk 
im „Feſtungsgürtel“, den die Kelten längs des Thü⸗ 
ringer Waldes zum Abfangen der germaniſchen An⸗ 
griffe in der erſten Hälfte des 1. vorchriſtlichen Jahr⸗ 
tauſends gebaut hatten. Intereſſant zu ſehen, daß 
damals ſchon, wie heute auch die Nachkommen der 
Kelten, die gleiche Tendenz, an ihrer Weſtgrenze 
Feſtungsgürtel zu erbauen, aufweiſen. Der Rennſteig, 
der auf dem Kamm des Thüringer Waldes entlang⸗ 
laufend die Grenzlinie bildete, wurde geſichert durch 
eine Unzahl, in langgeſtreckter Reihe parallel dahinter 
liegender Gipfelfeſtungen, hinter denen im rückwärti⸗ 
gen Gelände ganz beſonders jtarfe Hauptfeſtungen er⸗ 
baut waren, unter denen die Steinsburg die bedeu⸗ 
tendſte war, iſt doch ihre äußere Ringmauer aus Ba⸗ 
ſaltblöcken 3 Kilometer lang bei einer Stärke von 
5 Meter und einer Höhe bis zu 4 Meter. Die Außen⸗ 
feſtungslinie iſt durch zwei Innenringe verſtärkt und 
zwiſchen dieſen liegen Wohnterraſſen, auf denen zahl⸗ 
reiche Funde gemacht ſind, die ein lebendiges Bild 
der keltiſchen Kultur der La⸗Tene⸗Zeit entwerfen. 
Von der Beſchirrung für Pferde und Wagen an um⸗ 
faſſen die Funde alle Zweige des täglichen Lebens 
bis zu ſämtlichen Geräten, die der Tiſchler benötigt, 
wie Vierkantraſpel, Vierkantfeile, Halbrundfeile, Loch⸗ 
feile, Zentrumsbohrer, Bankeiſen uſw. Da Kohle faſt 
unbegrenzt haltbar iſt, ſo haben ſich verkohlte Ge⸗ 
treidearten aus den Vorratsräumen gehalten, wie die 
verſchiedenen Sorten Weizen (Emmer Zwergweizen, 
Einkorn), Gerſte, Hirſe und, um einen weiteren Ein⸗ 
blick in das tägliche Menu zu geben, Linſen, Erbſen, 
Pferdebohnen, Apfel, Senf. Die Erforſchungen der 
keltiſchen Feſtungen und des Feſtungsſyſtems zeigen, 
daß eine hohe militäriſche Dauerorganiſation vorhan⸗ 
den geweſen ſein muß, genau ſo wie die Hauptfeſtung, 
die Steinsburg, mit ſtändiger Garniſon belegt geweſen 


Die Steinsburg bei Römhild. 
Man kann trotz der ſtarken Bewaldung die horizontal um den Berg 
gehenden Befeſtigungsgürtel erkennen. 


Anochenmeißel mit einer Wildpferdgravierung 


aus der Zeit des Magdalenien aus der Kniegrotte 
bei Döbritz. 


ſein muß. Wenn trotzdem das 
Keltentum dem Germanentum 
wich, ſo iſt dies ein Zeichen da⸗ 
für, daß auch germaniſcherſeits 
militäriſche Technik und Kunſt 
auf der Höhe waren und daß 
nicht nur rohe Kraft die kel⸗ 
tiſche Grenze überrannt hat. Von 
Meiningen und Römhild, den 


Die . der Steins burg = B Br á erſten Tagungsorten, wurde die 
eſtung. . i . — ti 
Ganz links die älteſte Befeſtigung gegen 600, in Gin muſeum mitten auf dem Fundplatz. Keltiſcher Spiegel der La -Tene⸗ 
= ger ner . 1 neben „ * Dielen ai I wor 1 ee 
ringe in der ußphaſe. Die Burg wurde im prechende Muſeum auf Betreiben von Prof. Götze eſſen einzigartige Geſtaltung 
Beginn des erſten Jahrhunderts v. Chr. von den — ee A MANAS EE A SN Anlaß zu lebhafter wiſſenſchaft⸗ 
Kelten verlaſſen. burg gemachten Funde enthält. licher Diskuſſion gab. 
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i Tagung dann nach dem 
. * DOrlatal, nach Neuſtadt, 
r 75 8 Vu z verlegt, um von hier aus 
— SE Ti 4 j * die neu erſchloſſenen pa- 

y a d läolithiſchen Fundſtätten, 
die ſich den bisherigen 
in Frankreich in ihrer 
Reichhaltigkeit zur Seite 
ſtellen, zu beſichtigen, ſo 
vor allen Dingen die 
Döbritzer Grotte bei Pöß⸗ 
neck, eine Siedlung aus 
dem Magdalenien, in der 
der Menſch hier haupt⸗ 
ſächlich der Wildpferdjagd 
oblag. Gerade durch die 
Erſchließung zahlreicher 
neuer Fundſtellen aus 
der Eiszeit in Thüringen 
iſt das Blickfeld der Jahr⸗ 
ehntauſende vor unſerer 
Zeitrechnung außerordent⸗ 
lich bereichert worden. 


Dr. L. 


Der Giszeitmenſch 
auf Mammutfagd. 
Ein in einer ae 
gefangenes ammut 

wird erlegt. 
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6. Fortſetzung. 

Hella ſchritt die Stufen hinab. Hielt ſich an den koſt⸗ 
baren Geländern, die ſicher einſt in Kirchen oder Paläſten 
geweſen, war vollkommen in einer verſunkenen Zeit, ſaß 
auf den Kiſſen des Diwans unter der ſchrecklichen Fahne 
und glaubte die ganze Höhle mit den Geſtalten der See⸗ 
räuber bevölkert, dieſer heldenhaften Seeräuber, die einſt 
der Schrecken aller Meere waren. 

Tim Brooker war oben ſtehengeblieben. Sie ſah, wie 
er irgend etwas Schweres vor den Spalt ſchob, durch den 
ſoeben noch ein Sonnenſtrahl gekommen. 

„Sie ſchließen mich ein?“ 

„Ich muß uns vor Raubtieren ſchützen.“ 

„Ich denke, die gibt es hier nicht.“ 

„Der Mann dort oben iſt ein menſchliches Raubtier.“ 

Es war ganz ſtill in der Höhle, Tim Brooker hantierte 
an dem Herde, Hella ſaß noch immer auf dem Diwan. 
Wie furchtbar ſchwer es war, ihren Verſtand zuſammen⸗ 
zunehmen! Vergangene Jahrhunderte um ſie her! Dieſe 
wilde Höhle, geſchmückt mit Siegestrophäen grauſamer 
Räuber! Dieſe Kiſten und Fäſſer, noch heute gefüllt mit 
Diebſtahl und Raub! 

Dieſer Mann mit dem wilden, erſchreckenden Ausſehen, 
dieſer phantaſtiſchen Tracht, ſelbſt ein Räuberhauptmann! 

Sie hätte laut aufſchreien mögen. Kamen nicht aus 
allen dieſen Winkeln und Ecken Geſtalten? 

Hörte ſie nicht das Stöhnen Verwundeter oder Ster⸗ 
bender? War das nicht rotes Blut, das dort die Stufen 
färbte? 


von Hans Berndt 


Sie ſprang auf, aber jetzt trat Tim Brooker heran. 
Er trug einen koſtbaren orientaliſchen Tiſch mit ein⸗ 
gelegter Platte. 

„Man gibt, was man hat, und man ißt, wie man 
kann.“ 

Er ſtellte zwei Goldteller vor ſie hin, brachte zwei 
wundervolle Kriſtallgläſer und goß ſie voll roten Weines, 
dann brachte er Schildkrötenbraten und friſch gebackenes 
Brot. 

„Für das Geſchirr bitte ich Sie, meinen Vorgänger 
verantwortlich zu machen. Der Wein iſt aus ſeinem 
Keller, ich habe ihn bis auf wenige Flaſchen getrunken, 
das Brot iſt ein Leckerbiſſen. Auch das zweihundert⸗ 
jährige Mehl, das ſich jedenfalls unter den ſeltſamen 
Bedingungen dieſer Höhle brauchbar erhalten, iſt faſt 
verbraucht.“ 

Sie trank einen Schluck, der uralte Wein war ſehr 
ſtark. Sie aß und trank. Sie kämpfte noch immer mit 
der Einbildung, alles zu träumen. Sie war glücklich, 
dem Amerikaner entronnen zu ſein, den auch ihr neuer 
Beſchützer ein menſchliches Raubtier nannte, aber ſie 
zitterte auch vor dieſem neuen Beſchützer, erbebte vor 
dieſer ganzen Umgebung und erſchauerte bei dem Ge⸗ 
danken, daß alles dies, was ſie umgab, Raub und Dieb⸗ 
ſtahl war, wenn auch die, denen es einſt gehörte, ſeit 
Jahrhunderten ſchon den ewigen Schlaf ſchliefen. 

Auch Tim Brooker zwang ſich nur äußerlich zur Ruhe. 
Auch ſein ganzes Innere war aufgewühlt. Seit ſiebzehn 
Jahren, endloſen, ſchrecklichen Jahren, in denen er ge⸗ 
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wütet hatte gegen ſein Schickſal, in denen er ſein Leben 
verflucht und doch wieder unter tauſend Qualen erhalten 
hatte — nach ſiebzehn Jahren, in denen kein Laut einer 
menſchlichen Stimme an ſein Ohr gedrungen, in denen 
er Jahr um Jahr und Tag um Tag vergeblich nach 
einem Schiff ausgeſchaut hatte, waren endlich Menſchen 
gekommen — ein Mann und ein Weib! 

Ein Mann, in dem er den Feind witterte, und eine 
ſchutzbedürftige Frau. 

Vor acht Tagen hatte er ſie zum erſten Male geſehen. 
Er wäre am liebſten ihnen ſofort entgegengeſtürzt, aber 
er hatte gezögert. Das Flugſchiff hatte er geſehen. Es 
war nicht das erſte — ſchon öfter waren in den letzten 
Jahren ſolche vorübergeflogen, ohne ihn zu bemerken. 
Er hatte gejubelt, als er jetzt lebende Menſchen ſah, und 
doch erfaßte ihn Jammer, denn auch dieſe waren ver- 
loren. Er freute ſich mit jeder Faſer, Menſchen zu ſehen, 
und dennoch war er in den ſiebzehn Jahren ſo zum Ein⸗ 
ſiedler geworden, daß er ſie ſcheute. 

Er hatte alle die Bücher hervorgeſucht, die zwei, drei 
Bücher, die er aus dem Schiffbruch gerettet, er hatte laut 
geleſen, um ſich wieder an die Sprache zu gewöhnen. Er 
hatte Hunderte von Malen ſich die Sätze gebildet und die 
Worte überlegt, mit denen er die beiden anreden wollte, 
ohne ſie zu erſchrecken, ohne ihnen ſeine Erregung zu 
zeigen. 

Jetzt hatte er dieſe Worte geſprochen. Jetzt ſaß er der 
Frau gegenüber, dieſer Frau, die gleich ihm in tiefſter 
Seele aufgewühlt und zerrüttet war; er fühlte, daß ſeine 
Worte vielleicht lächerlich waren. Er wäre am liebſten 
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er der größten 
und eigenartigſten 
Schönheiten von Oſt⸗ 
preußen iſt das 
Schloß Beynuhnen, 
welches eine koſtbare 
und umfangreiche Kunſt⸗ 
ſammlung enthält, die 
in den Jahren 1851 bis 
1888 geſchaffen wurde. 
Der Gründer und 
Schloßbeſitzer, Fritz von 
Fahrenheid, ein be⸗ 
geiſterter Kunſtfreund, 
der längere Zeit in 
Italien weilte, hat ſeinen Gedanken, die herrlichen Göttergeſtalten des griechiſchen 
Olymps in den Sälen ſeines nordiſchen Heimatſchloſſes verſammelt zu ſehen, ver⸗ 
wirklicht. Die Kunſtſammlung, jüngſt zur Stiftung umgewandelt und dadurch dauernd in 
ihrem Beſtand geſichert, beſteht im weſentlichen aus dem großen Antikenſaal — Portikus⸗Saal — 
in dem ſich hundert Abgüſſe antiker Plaſtiken befinden. Weit über 100 Kopien nach den Haupt⸗ 
meiſtern der italieniſchen Renaiſſancemalerei: Rafael, Tizian und ſpäteren, wie Guido Reni und 
Murillo, zieren eine Reihe von koſtbar ausgeſtatteten Räumen. Einige zwanzig antike Original- 
ſtücke und etwa 70 originale Oelgemälde der italieniſchen Maler des 16. bis 18. Jahrhunderts 
ſind in den Sälen unter die nicht originalen Werke verſtreut, und es ſchließen ſich ferner eine 
Anzahl neuerer Skulpturen an. 


vor ſie hingeſunken und hätte ſie umarmt, nur weil ſie 
ein Menſch war. 

Aber er ſaß ihr nun doch ſtumm gegenüber. 

„Legen Sie ſich ruhig nieder, ich werde wachen.“ 

Hella zitterte. Wie hätte ſie ſchlafen können, und doch 
war ſie ſo müde. 

„Seien Sie ruhig, ich gehe hinaus. Es iſt lächerlich, 
aber ich habe ſogar einen Riegel dort angebracht. In 
den erſten Tagen, als ich noch Wilde fürchtete.“ 

Sie folgte ihm. Sie gingen wieder die Stufen hin⸗ 
auf. Jetzt ſah Hella, daß eine ſchwere Tür den Felsſpalt 
verſchloß. 

Er öffnete vorſichtig und ſpähte hinaus. 

„Der Menſch ſchläft. Er ſoll nicht verhungern, ich 
habe Fleiſch mitgenommen und Wein.“ 

Tim Brooker trat hinaus. Jetzt fiel der helle Mond⸗ 
ſchein auf ſeine wilde Geſtalt. Er drehte ſich um und 
ergriff Hellas Hände. 

„Schlafen Sie wohl, der Riegel iſt ſicher, fürchten Sie 
nichts.“ 

Sie hatte die Tür geſchloſſen. Sie ſchob den Riegel 
vor. 

Sie preßte beide Hände auf ihre Bruſt und ſchritt 
langſam mit wankenden Knien durch die Höhle zu dem 
Diwan. Die Öllampen brannten und gaben ihr mildes 
Licht. Es war totenſtill, aber das Grauen wehte kalt 
durch den Raum. Sie goß den Reſt des ſchweren Weines 
herunter, um ſchlafen zu können. 


Siebentes Kapitel. 

Der Abſtieg der vier Menſchen, die ſich vermaßen, den 
Spuren der Inka nachzuwandeln, war ſchwerer, als ſie 
vermuteten. Zunächſt gingen vielleicht zwanzig Stufen, 
von denen jede ungefähr einen halben Meter hoch war, 
abwärts. Der Fackelſchein beleuchtete ganz deutlich jedes- 
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mal das Schachtſtück, in dem fie hinabſtiegen. Es war 
genau viereckig, und ſie bemerkten jetzt, daß an zwei 
gegenüberliegenden Seiten ſolche Stufentreppen hinunter⸗ 
führten. Man konnte auch deutlich erkennen, daß Men⸗ 
ſchenhände dieſen viereckigen Schacht in das Lavageſtein 
getrieben hatten, und auf den beiden Seiten, an denen 
ſich keine Treppen befanden, waren in beſtimmten Ab⸗ 
ſtänden kleine, ſteinerne Vorſprünge ausgeſpart und 
neben dieſen verroſtete Metallringe im Felſen befeſtigt. 

Dieſer erſte Abſchnitt war alſo leicht zu überwinden. 
Dann aber kam eine kleine, ſchmale, geländerloſe Galerie, 
die gleichfalls in den Felſen gearbeitet war, und die 
Treppe hörte auf. Alfred kniete am Boden und leuchtete 
mit der Fackel hinunter. Es war noch durchaus nicht ab⸗ 
zuſehen, wie tief der Schacht hinunterging, aber anſtatt 
der Treppe waren in kurzen Abſtänden wieder ſolche 
Ringe in den Felſen gelaſſen. 

„Wahrſcheinlich ſind die 
emporgeklettert.“ 

Der Profeſſor überlegte. 

„Dann müſſen wir an ihnen hinunter.“ 

„Wenn ſie nicht vollſtändig verroſtet ſind.“ 

Alfred war entſchloſſen. 

„Ich werde zunächſt allein.“ 

Über ſeinem ganzen Weſen lag eine gewiſſe verbitterte 
Härte. Es war, als wolle er ſein Leben abſicht⸗ 
lich Gefahren ausſetzen, aber Agate widerſprach. 

„Sie ſind zu ſchwer, mich tragen die Ringe 
leichter, außerdem bin ich Klettereien gewöhnt. 
Ich nehme mir das Tau um den Leib, und Sie 
halten mich feſt.“ 

Der Profeſſor nickte. 

„Da ich ſelbſt nicht gelenkig genug bin, glaube 
ich auch, das iſt das beſte.“ 

Während Agate das eine Ende des Seils 
um ihre Hüften ſchlug, umgürtete ſich der Detektiv, 
wie ſelbſtverſtändlich, mit dem anderen Ende. 
Er kniete nieder, Hellermann umklammerte ihn 
und der Profeſſor wiederum den Ingenieur. 

So konnten die drei zuſammen zweifellos 
das Gewicht des jungen Mädchens ertragen; als 
Schleehorn aber ſah, mit welcher Sicherheit und 
Geſchicklichkeit die ſportgewandte Agate abſtieg, 
immer einen Fuß in einen Ring ſetzte, dieſen 
mit ihrem Gewicht prüfte, dann mit der Hand 
in einem der oberen Ringe Halt ſuchte und wieder 
einen neuen Schritt wagte, wurde er ruhig. 

Allerdings konnten ſie nur die erſten 
Schritte beobachten, denn Agate brauchte ihre 
beiden Hände und war außerſtande, noch eine 
Fackel zu halten. 

Eine lange Pauſe, dann wurde der Strick 
ſtraff und die Stimme des Mädchens tönte 
herauf: 

„Die Ringe ſind feſt, jetzt muß ich mich ent⸗ 
weder vom Seil löſen, oder es muß ein 
Zweiter zu mir hinunterſteigen.“ 

Auch Schleehorn war gewandt und wartete 
keine Beratung ab. 

Es kamen ſchlimme Minuten. Dort oben 
die beiden, der Profeſſor und Alfred, die nichts 
tun konnten, als in banger Sorge in das 
dunkle Loch hinabſchauen, und die beiden an⸗ 
deren, deren Leben von der Feſtigkeit der alten 
Inkaringe abhing. 

Endlich hörte Max Schleehorn 
Stimme dicht unter ſich. 

„Jetzt ſteige ich wieder ab.“ 

Max fühlte unter der Verantwortung, die 
jetzt auf ihm ruhte, ſeine Hände erzittern; 
ſtürzte Agate, mußte er und beſonders der 
Ring, an dem er ſelbſt ſich klammerte, die 
ganze Wucht ihres Körpers ertragen. 

Wieder Minuten, die wie Stunden er⸗ 
ſchienen. 

„Ich bin unten, warten Sie einen Augen⸗ 
blick.“ 

Kurz darauf ſah er unten die kleine elek⸗ 
triſche Taſchenlampe aufleuchten, die der Ka⸗ 
pitän dem Profeſſor gegeben und die Agate in 


Inka an dieſen Ringen 


das 


Agates 


löst der Alkohol die Zunge. Das 
hat nicht immer gute Folgen. 
Aber sonst ist er das beste Lö- f 
sungsmittel der Welt. Und dies Na 
ist nicht seine einzige gute Eigen- 

schaff. Auch mit Wasser ist er A 
in jedem Verhältnis mischbar, 
und so vermittelt er auf eine 
ideale Weise das Eindringen der 
in ihm gelösten Arzneistoffe in 8 
wasserhaltige Körperge- 
webe. Das für den Stoffwechsel 
der Haut und der Haare lebens- 
wichtige Cholesterin ist nämlich 
in Wasser unlöslich. Im Trilysin 
ist es in Alkohol gelöst. In dieser Í 
Form wird es leicht von der Kopf- 
haut resorbiert und in den Zellen 
verarbeitet. 
der Alkohol das Haar und die 
Kopfhaut von übermäßiger Fett- 
absonderung und von den imFett 


eingebetteten Schmutzteilchen. 


Jetzt wurde das Tau zwiſchen dem Profeſſor und Alfred 
befeſtigt, während Schleehorn ohne Tau hinter ihnen 
herſtieg. 

Es waren immerhin nun ſchon Stunden vergangen, 
als ſich alle vier in der unteren Grotte wieder zuſammen⸗ 
fanden und eine Fackel entzündeten. Nach ihrer Berech⸗ 
nung waren ſie ungefähr vierzig Meter ſenkrecht hinab⸗ 
geſtiegen. 

„Wir ſind jetzt ungefähr am Fuß des oberſten Aſchen⸗ 
kegels. Dieſe Grotte, in der wir jetzt ſtehen, iſt augen⸗ 
ſcheinlich in den Felſen geſprengt.“ 

Alfred fragte verwundert: 

„Geſprengt? Von den alten Inkas?“ 

„Es iſt mir ganz klar, daß die Inka auch Spreng⸗ 


ſtoffe beſeſſen haben. Warum nicht? Schon die 
alten Phönizier warfen Töpfe mit explodierenden 
Stoffen in die Lager ihrer Feinde, und wenn die 


Theorie richtig iſt, die ich immer verfochten habe, daß 
Manco Capac, der ſagenhafte Stammvater der Inka, von 
Flüchtlingen der alten Goldſtadt Tarteſſos, dem bibli⸗ 
ſchen Tartis an der Mündung des Guadalquivir in Süd⸗ 
ſpanien, abſtammte. 

Als die Karthager Tartis zerſtörten und die Enge 
von Gibraltar, die damaligen „Säulen des Herkules“, 
dem Verkehr ſchloſſen, zu derſelben Zeit, als eine Spring⸗ 


Außerdem befreit 
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4 7 Darum ist auch der Alkohol ein so wertvoller Bestandteil des 
Er 1 Trilysin. Die sorgfältig durchdachte Zusammensetzung ist es, die 
— dem Trilysin seine sichere Wirkung verleiht. Trilysin enthält: 


flut und ein Erdbeben die ganze Küſte, wie hiſtoriſch 
bewieſen, zerſtörten, iſt es ſehr leicht möglich, daß ein 
paar mutige Männer und Frauen dieſer hochentwickelten 
Kultur in einem ihrer großen Schiffe, mit denen ſie bis 
zu den Zinninſeln, dem heutigen Großbritannien, und 
zu den Bernſteinküſten der Oſtſee Handel trieben, auf das 
Meer hinausfuhren, daß günſtige Zufälle und glückliche 
Winde ſie zur ſüdamerikaniſchen Küſte und an die Halb⸗ 
inſel Yufatan, die Wiege der Majakultur, führten. 

Dies erklärt mir die Ahnlichkeit der phöniziſchen und 

der Inkakultur beſſer, als jede andere Theorie. 
Von Pukatan find dann die Vorahnen des Manco 
Capac über den Titicacaſee und endlich bis nach Cuzco, 
der ſpäteren Hauptſtadt des Sonnenreiches Tahuantin⸗ 
ſuyu, vorgedrungen.“ 

Eine unglaubliche Begebenheit! Eine kleine Zahl 
wahrſcheinlich dem ſicheren Tode verfallener Menſchen in 
einer unterirdiſchen Grotte den Worten eines Gelehrten 
lauſchend! 

Dann aber ſagte Max Schleehorn: 

„Kehren wir in die Gegenwart zurück. Mir ſcheint, 
dieſe zweite Grotte bietet noch größere Wunder. Sehen 
Sie her.“ 

An die Grotte ſchloß ſich ein ſchräg abfallender Stollen. 

(Fortſetzung auf der übernächſten Seite.) 
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O Cholesterin, einen lebenswichtigen Bestandteil jeder Haarzelle, 

O Hormone der Regenerationsdrüsen, die den Haarwuchs anregen, 

O Biologische Säuren, die eine Auflockerung der Kopfhaut verhindern 
und beseitigen, 


O Schwefel in resorbierbarer Form, der das Haar ernährt und entzün- 
dungshemmend wirkt, 

G Pflanzliche Balsame, die das Haar geschmeidig und glänzend machen, 

@ Alkohol in einer der Kopfhaut besonders zuträglichen Konzentration. 
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Darum zur Pflege des Haares nur 9 


der Taſche ihres Kleides gehabt hatte. 

„Ich ſtehe in einer anderen Höhle. Ich 
werde hier warten; es iſt am beſten, Sie ſteigen 
empor und holen meinen Vater.“ 

Sie ſagte das in kurzem, faſt befehlendem 
Ton. Max rief ſofort nach oben, daß er zurück⸗ 
komme. 

Auch der Aufſtieg war durchaus nicht leicht, 
war faſt noch ſchwerer, denn jetzt mußte er mit 
den Händen aufwärts taſten und fand bis⸗ 
weilen die Ringe nicht. Seine Glieder zitterten, 
als er oben ankam. 


Die Schuppen verschwinden, der Haarausfall hört auf, die Haare wachsen wieder! 
Trilysin ist überall zu haben! Die halbe Flasche M1.94, die ganze FlascheM 3.24, die neuewohlfeile ';-Ltr.-FlascheM 7,50 


Die Liebe geht durch den Magen. 
Der eee Duft des ſelbſtgebackenen Kuchens 
lockt den Ehemann in die Küche. 


Rechts: Die Freude am Packen 
früherer Tage führte jhon zu Wettveranſtaltungen. — 
Ein Rieſenkuchen eines Dresdner Bäckermeiſters aus 
dem Jahre 1730, der dazu 126 Kannen Milch und 
3600 Eier verwendete. Das Wettbacken von heute 
bezieht ſich im Gegenſatz dazu nicht auf Größenrekorde, 
ſondern darauf, welche Hausfrau am beſten verſteht, 
ihrer Familie ohne groben Beit- und Geldaufwand 
leckere und nahrhafte Gebäcke auf den Tiſch zu bringen. 


unten: Rekorde und Wetten 


ſind nicht, wie wir meiſt annehmen, Erfindungen des 

20. Jahrhunderts. — Unſer Bild zeigt einen Wettſtreit 

um 1750 zwiſchen Bäcker⸗ und Metzger⸗Innung, wer 

dem anderen in der Länge ſeiner Erzeugniſſe über iſt. 

Links wird am laufenden Band gebacken, rechts 
entſprechend Wurſt gemacht. 
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geraten?“ iſt hiſtoriſch geworden. 
Heute hat das Wettbacken der 
Hausfrauen untereinander einen 
anderen Sinn. Im Grunde ge⸗ 
nommen wird hierbei immer 
die Frage zu beantworten ſein: 
nicht ob eine Hausfrau backen 
kann, ſondern welche am ge⸗ 
ſchickteſten iſt, denn die Hilfs⸗ 
mittel, die unſeren Hausfrauen 
durch die Nährmittel⸗Induſtrie 
gegeben ſind, befähigen ſie, für 
weniges Geld der Familie Back⸗ 
werk zu verſchaffen, das ſonſt 
faſt unerreichbar nur durch das 
Schaufenſter beſtaunt werden 
kann. 


BACKEN 
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Die Tatſache, daß Zeit Geld iſt, iſt erſt der Gegen⸗ 
wart bewußt geworden, im Gegenſatz zu anderen 
Dingen, die auch ſchon unſeren Urgroßvätern durch⸗ 
aus landläufige Begriffe waren. So ſchloß man bei⸗ 
ſpielsweiſe ſchon damals die abſurdeſten Wetten ab, 
und zur Zeit Auguſt des Starken veranſtaltete man 
verſchiedentlich, ganz amerikaniſch übergeſchnappt, 
großes Wettbacken. Einmal führte die Bäckerinnung 
Auguſt dem Starken einen Kuchen vor, wie dies 
unſer Bild — eine zeitgenöſſiſche Zeichnung — zeigt. 
Um dieſen gigantiſchen Kuchen erzeugen zu können, 
mußte eigens ein Backofen dafür gebaut werden, aber 
man hatte die Befriedigung, man hielt im Wett- 
backen den Rekord. Wettbacken iſt alſo nichts Neues. 
Wenn Hausfrauenvereine heute ſo etwas veranſtalten, 
jo kommt es mehr auf die Herausarbeitung des Be- 
griffes „Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei“ an. Die 
moderne Hausfrau hat ſo viele Pflichten, daß für das 
Backen, wenn es Freude machen ſoll, ſozuſagen Vor⸗ 
ausſetzung ift, daß es eine Angelegenheit im Hand- 
umdrehen iſt. Und warum nicht. Die Aegypterin, die 
vor 4000 Jahren ihrem Herrſcher und Gebieter einen 
Kuchen vorſetzen wollte, brauchte allein eine ganze 
Wochenarbeit dazu, denn die aus dem Hirſebier zu 
gewinnende Hefe ließ das Ding gut Weile haben. 
Heute hat die deutſche Chemie das „Backin“-Back⸗ 
pulver geſchaffen, und wer einmal ein Rieſenwerk 
wie die Oetker⸗Werke in Bielefeld beſucht hat, ahnt, 
was für eine volkswirtſchaftliche Bedeutung einem 
ſolchen Unternehmen innewohnt. Zeit iſt eben Geld, 
Backen iſt keine Angelegenheit von Wetten mehr, die 
ſich lohnen, denn die bange Frage: „Iſt der Kuchen 
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Oetker, Bielefeld. — Backpulver wird abgefüllt. 


Die Inſel der Vergangenheit. 
(Fortſetzung von Seite 7.) 

Er ſah in der Tat faſt ſo aus, als ſei er zum wenigſten 
von Menſchenhand verändert, denn er hatte eine voll⸗ 
kommen gleichmäßige Weite und — 

Nun war Hellermann voller Erſtaunen. 

„Was iſt denn hier? Eine Plattform aus dickem 
Holz, aus ſtarken Bohlen, die anſcheinend glattgeſchliffen 
ſind, und dieſe Plattform iſt — ſehen Sie bitte — ſie iſt 
mit ſtarken Seilen an ſtarken Ringen befeſtigt.“ 

Profeſſor Aleſius leuchtete mit der Fackel. 

„Das Seil geht oben durch dieſe anderen Ringe — 
auf jeder Seite iſt ein derartiges Seil.“ 

Agate war auf die Plattform hinausgetreten und 
bis an deren anderes Ende gegangen. 

„Das ſieht faſt aus wie ein richtiges Gleitzeug. Eine 
Art Fahrbühne —“ 

„Hallo, ſchnell, ſchnell.“ 

Schleehorn ſchrie zu Agate herüber, ſprang ihr nach, 
riß ſie zurück, ein Kniſtern war in den Seilen, als beide 
eben, von Hellermanns kräftiger Hand herübergeriſſen, 
wieder auf dem Boden der Grotte ſtanden, begann dieſe 
ſeltſame Schiebebühne zu rucken. Die morſchen Seile 
waren in Zunder zerfallen. Zuerſt war es eine lang⸗ 
ſame, zögernde Bewegung, die es eben Hellermann noch 
ermöglicht hatte, die beiden zu ergreifen und zurückzu⸗ 
ziehen, dann wurde dieſe Bewegung ſchneller und 
ſchneller. Endlich ſauſte die wunderbare Fahrbühne mit 
gewaltiger Geſchwindigkeit davon und verſchwand im 
Dunkel des abſteigenden Stollens. 

Im erſten Augenblick ſtanden alle tödlich erſchrocken. 
Agate war in die Knie geſunken, Schleehorn hielt un⸗ 
willkürlich ihre Hand. 

„Ich glaube, Sie haben mir das Leben gerettet.“ 

„Nein, Hellermann unſer beider Leben.“ 

„Wenn wir jetzt dort hinuntergefahren wären —“ 

„Hinuntergefahren!“ 

Ein ganz neuer Gedanke! Profeſſor Aleſius, der 
immer weniger an die Wirklichkeit dachte, als an ſeine 
Wiſſenſchaft, leuchtete mit der Fackel. 

„Es geht hier eine regelrechte Rutſchbahn hinab.“ 

Der Profeſſor richtete ſich auf und begann zu ſprechen: 

„Meine Herren, ob wir das Ende des Weges und 


damit die Meeresküſte erreichen, weiß ich nicht, aber wir 


ſtehen vor einer Entdeckung, die der Wiſſenſchaft unge⸗ 
heure Rätſel löſt. Tatſache ijt, daß die gewaltigen 
Feſtungsbauten der Inka, beſonders die Feſtung Sach⸗ 
uahuaman in Cuzco, aus rieſigen Felsblöcken, die viele 
hundert Zentner wiegen, zuſammengeſetzt ſind, ſo genau, 
daß es noch heute unmöglich iſt, auch nur eine Meſſer⸗ 
klinge in ihre Fugen zu ſchieben. Wie war das möglich? 
Auch die ſchrägen Ebenen, die die Agypter für ihre Pyra⸗ 
miden gebraucht haben ſollen, ſind ausgeſchloſſen, denn 
zwiſchen der Inkaſtadt Cuzco und den Steinbrüchen, aus 
denen ſie ihre Blöcke gewannen, lag ein ſehr tiefes Tal, 
und die ſchwachen Lamas waren ihre einzigen Laſttiere 
und zum Ziehen unbrauchbar. Jetzt iſt das Rätſel ge⸗ 
löſt: ſie haben Flaſchenzüge und Maſchinen gehabt, wie 
es nicht anders zu erwarten war. Hier ſehen Sie eine 
richtige Gleitbahn, auf der ſie den ſchweren Thronſeſſel 
und die Laſten der Goldbarren mit Flaſchenzügen hin⸗ 
aufſchafften. Von hier aus haben ſie ſicher, ebenfalls mit 
Flaſchenzügen, alles in die obere Grotte gebracht. Sie 
ſehen eine vollſtändige Gleitbahn auf glattgeſchliffenen 
Steinſchienen, nur daß dieſe Bahn vor Tauſenden von 
Jahren erbaut wurde.“ 

Agate ſagte bedauernd: 

„Schade, daß das Seil ſo raſch geriſſen. Wir hätten 
mit hinabfahren können.“ 

„Das wäre gewagt geweſen, ich halte es auch ſo für 
ſicher, daß wir jetzt den ganzen Weg finden.“ 

„Wie lang mag er noch ſein?“ 

Aleſius lachte: 

„Sehr weit. Der Berg wird etwa ſechs Kilometer 
von der Küſte ſein, und da er ſich bis zu etwa ſieben⸗ 
hundert Metern erhebt und wir erſt vierzig Meter 
überwunden haben, bleiben immer noch etwa ſieben 
Kilometer.“ 

Mit Mühe riß ſich Aleſius von den ſo ſeltſam kon⸗ 
ſtruierten Maſchinen, deren Überreſte er hier fah und zu 
deren Erforſchung er ſich jetzt keine Zeit nehmen konnte, 
los und ſie begannen langſam die ſchiefe Ebene hin⸗ 
unterzuſteigen. Sie hatten ihre Fackeln bis auf eine 
gelöſcht. Sie wußten ja nicht, wie lange ihre Wanderung 
noch dauern konnte, und mußten mit dem Licht ſparen. 

Sie gingen eng nebeneinander, der Abſtieg war über⸗ 
aus ſchwierig, weil die Gleitbahn ziemlich ſteil und wie 
abgeſchliffen war. Sie kamen nur ſehr langſam vor⸗ 
wärts und waren immer in Gefahr, auszurutſchen. 

Stunde auf Stunde verging. Sie waren erſchöpft und 
hatten doch keine Möglichkeit zu ruhen. Bisweilen ban⸗ 
den ſie ſich wieder an das Tau und ließen ſich gegen⸗ 


ſeitig hinabgleiten. Das war auch ſchwierig, denn immer⸗ 
hin kamen auch Stellen, an denen die Gleitbahn durch 
Löcher und ſcharfe Kanten unterbrochen war und ſie Ge⸗ 
fahr liefen, ſich zu verletzten. 

Endlich war wieder ein Abſatz, wieder eine künſtlich 
in den Fels geſprengte Grotte mit den Überreſten von 
Rädern und Flaſchenzügen. Es war nun ſchon ſpäter 
Nachmittag und ſie beſchloſſen, doch etwas zu ruhen. 

Agate nahm aus ihrem Ruckſack das kleine Pfad- 
finderkochgeſchirr und ein Fläſchchen mit Spiritus, das 
ſie gleich bei dem Scheitern der Gondel für alle Fälle 
beiſeite gelegt hatte. Während ſie ſtarken Kaffee be⸗ 
reitete, zu dem es kaltes Schildkrötenfleiſch gab, unter⸗ 
ſuchten die Männer die Höhle. 

Alfred trat vor Aleſius. 

„Ich glaube, Herr Profeſſor, 
unſerem Können am Ende.“ 

„Warum?“ 

„Hier geht wieder ein unterirdiſcher Gang ab. Er 
ſcheint mir allerdings keine Gleitbahn, ſondern faſt eben 
zu ſein, wenigſtens gehen nur die erſten hundert Meter 
noch abwärts.“ 

„Kann ſehr leicht möglich ſein; wir ſind acht Stunden 
ziemlich ſteil abgeſtiegen, wir können ungefähr die Tal⸗ 
ſohle erreicht haben; ganz genau läßt ſich ſo etwas natür⸗ 
lich nicht abſchätzen.“ 

„Um ſo beſſer, dann gehen wir geradeaus.“ 

Alfred flüſterte ihm leiſe zu: 

„Der Gang iſt voll Waſſer.“ 

„Teufel!“ 

Sie hatten jetzt wieder zwei brennende Fackeln, und 
während Agate mit dem Eſſen beſchäftigt war, ſtiegen die 
Männer noch hundert Meter hinab. 

Jetzt ſchloß allerdings ein Gang an, der anſcheinend 
zur Hälfte mit Waſſer gefüllt war, über dieſem blieb 
aber noch ein nicht allzu hoher Luftraum frei. 

Aleſius nickte. 

„Ganz natürlich. Wir ſind alſo in Uferhöhe und dies 
iſt vorausſichtlich Grundwaſſer.“ 

„Aber wir kommen nicht weiter.“ 

„Warum?“ 

„Selbſt wenn das Waſſer nicht tief wäre, könnten wir 
nicht kilometerlang waten.“ 

Schleehorn bückte ſich hinunter. 

„Hier liegt die 
Plattform, die vorhin 
von oben herabglitt. 
Sie hat den ganzen 
Weg, zu dem wir Stun⸗ 
den gebrauchten, wahr⸗ 
ſcheinlich in Minuten 
zurückgelegt. Der Zufall 
hat es gefügt, daß ſie 
hier unten quergeſtellt 
wurde, ſonſt wäre ſie 
vielleicht noch weiter⸗ 
geſchwommen.“ 

Der Profeſſor, der 
ſtill für ſich überlegt 
hatte, ergriff ſeine 
Hand: 

„Vielleicht wird ſie 
noch weiterſchwimmen.“ 

„Wie meinen Sie 
das?“ 

„Mit uns an Bord.“ 

„Herr Profeſſor?“ 

„Dieſe Platte beſteht 
anſcheinend aus einem 
einzigen Brett. Aus dem 
Querſchnitt eines Rie⸗ 
ſenbaumes, und wenn 
fie ſchwimmt — —“ 


„Das tut ſie ſchon 
jetzt.“ 

„Nun gut, dann 
werden wir dieſe Platte 
zu einer Art Floß um⸗ 
geſtalten und auf ihr 
weiterfahren.“ 

„Das könnte gefähr⸗ 
lich ſein, jetzt geht 
der unterirdiſche Kanal 
waagerecht. Wenn er 
ſich ſenkt, wird er voll⸗ 
kommen mit Waſſer ge⸗ 
füllt ſein und dann ſind 
wir verloren.“ 

„Nur wenn wir un⸗ 
vorſichtig fahren.“ 

Alfred nickte. 


jetzt ſind wir mit 


* * R 


Glyzerinhaltiger Schaum erweicht de 
Bart rascher alsWasser und Seifeallein. 


Glyzerin verhindert Verdunstung und 
schnelles Eintrocknen des Schaumes. 


Es neutralisiert den Seifenschaum und 1 
macht seine Wirkung besonders mild. 


„Verſucht muß es werden. Wir haben das lange Tau, 
und ich ſehe, daß auch hier Ringe in den Wänden ſind. 
Wir müſſen uns ſtets feſthalten, und wenn etwa ein 
Strudel kommen ſollte — oder ein Abſturz, dann wird 
es uns immer noch möglich ſein, uns an den Ringen zu 
halten und im ſchlimmſten Fall wieder zurückzufahren.“ 

„In jedem Fall müſſen wir ſehen, uns ein paar 
Ruderſtangen zu machen.“ 

Aleſius begann wieder emporzuſteigen. 

„Für heute haben wir genug getan, ich muß ge- 
ſtehen, ich bin erſchöpft. Wir werden eſſen und ſchlafen. 
Wir wollen auch verſuchen, zum wenigſten die Ma- 
ſchinen zu zeichnen. Wenn wir ausgeruht ſind, wollen 
wir weiter ſehen. Ich denke, wir können mit den Er⸗ 
folgen des heutigen Tages zufrieden ſein, und wenn wir 
Glück haben, ſind wir morgen am Meere.“ 

Schleehorn fragte: 


„Müßte man dann nicht ſchon einen Lichtſchein 
erkennen?“ 
„Der unterirdiſche Kanal kann in Windungen 


verlaufen.“ 
Sie ſtiegen hinauf; oben hatte Agate das Eſſen bereitet. 


Während der Profeſſor noch ſchlief und Agate damit 
beſchäftigt war, die Ruckſäcke wieder zu ordnen, unter⸗ 
ſuchten Alfred und der Detektiv das unterirdiſche Waſſer 
und begannen die Plattform zum Floß umzugeſtalten. 
Zunächſt befeſtigten ſie das eigene Tau, das ſie mit ſich 
genommen, an dem zu ſchaffenden Floß, damit es nicht 
vorzeitig wegſchwamm. Es trug und es war ſicher fähig, 
die vier Menſchen mit ihrem Gepäck und noch mehr zu 
tragen, aber natürlich — es mußte genau ausbalanciert 
werden und jeder unvorſichtige Tritt, jede Mehrbelaſtung 
auf einer Seite brachte dieſen Teil des Bretts unter 
Waſſer. Auch war es ſehr glitſchig, und irgendeine unge⸗ 
ſchickte Bewegung konnte alles abgleiten laſſen. 

Nägel, Bretter waren nicht vorhanden. Nur ein 
paar Haken und ein Hammer. Alfred betätigte ſich 
als Schiffsingenieur, ſchlug die Haken in die Platt⸗ 
form und befeſtigte die große Rolle alter, ver⸗ 
morſchter Inkataue, die auch hier vorhanden, gewiſſer⸗ 
maßen wie einen Wulſt rings um das Brett, ſo daß 
wenigſtens ein niederer Rand geſchaffen wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Spröde, trockene Haut? 


Auch von Natur spröde oder durch Wind und Wetter angegriffene Haut läßt 
sich mit der glyzerinhaltigen Kaloderma-Rasierseife leicht und schmerzlos 
rasieren. Kein Brennen und Spannen. Ihr cremeartiger, glyzerinhaltiger Schaum 
macht die Haut glatt und geschmeidig. Überall erhältlich. Das Stück 60 Pfg. 


M GLYZERIN?: 
Es überzieht die Haut mit einer feinen 
Gleitschicht: Die Klinge „schabt“nicht. 
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Glyzerin durchdringt die äußere Haut, 
macht die Haut weich und geschmeidig. 


E 
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Quadvateätfel. 


Dielfeitig. 
Zeus Flamme nimm dem Sternenbild, ſetz' ein dafür ein „a“, 
Am Felſenſtrand des Mittelmeers ſteht eine Stadt gleich da. 
Ein weiches Herz feg’ dieſer ein, jo hat's Menſch, Pflanze, Tier; 
Wird Fuß das Herz, im Urwald hauſt's mit Gebrüll und wilder Gier. 
Nun mache hart das weiche Herz, ſo bringt es Schreck und Schaden 
In Stadt und Land und auf dem Meer den Schiffen reichbeladen. 
Doch läßt das harte Herz als Kopf du an die Spitze treten, 
So wird's ein tauſendjährig Buch mit Geſetzen und Gebeten. 
Zurück zur Stadt, ihr Fuß wird Kopf, und gleich ſagt dir ein jeder, 
Welch edle Frau'ngeſtalt erſchuf des nordiſchen Dichters Feder. 
Ein Zeichen nur ſetz' ein, gleich wird die Titelheldin ſingen 
Die Weiſen, die im Süden einſt ein Meiſter ließ erklingen. 
Doch ſtelleſt nun die Zeichen du beliebig durcheinand, 
So kommt zuletzt, ich glaube gar, noch ein Roman zuſtand. 
Dem nimm das Herz, die Zeichen ſtelle zweimal um, flugs treten an 


a a abdeeeeeffghil 
In noorrs u 
1. Zimmermannsgerät, 2. Rei⸗ 
nigungsmittel, 3. Komponiſt, 
4. Feuerzeichen, 5. ſüddtſch. Fluß. 
Die Diagonale von links oben 
nach rechts unten nennt eine ſüd⸗ 
deutſche Landſchaft. 


Derfteckrätfel. 
In jedem der nachſtehenden fünf Sätze iſt der Name einer Oper 
enthalten. 
1. Wir wollen Einkäufe machen und in einer Stunde wieder 
zurück ſein. 


2. Die Eltern fragten, ob er Onkel und Tante beſucht habe. 
3. Die Batterien ziehen bei Dunkelheit ihre Beſpannungen nach 
vorn, um Stellungswechſel vorzunehmen. 

4. Ich ſehe, du fährſt Rad, Ella; wann haſt du es gelernt? 

5. Am Sonntagnachmittag trafen ſich Lene und Franz am Park⸗ 
eingang. 


Auflöſungen der vorigen Räfjel. 


Silbenrätſel: 1. Gabel, 2. Natrium, 3. Alabaſter, 4. Georgine, 
5. Roderich, 6. Ediſon, 7. Taormina, 8. Nonne, 9. Undine, 10. Nagaſaki, 


Ein Mannsvornam', ital'ſcher Fluß, mit 
Doppelkopf ein Bibelmann. 


Diamanteätfel. 


a—b—e—e-e— g-i-i— 
i-l—l—n—-n — n -n — o — 
r—r — s — s — s — s — t— t — 2 
Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. Mitlaut, 2. Rohſtoff für Töpferwaren, 
Stadt in der Schweiz, 4. deutſcher 
laſſiker, 5. Teil des Kopfes, 6. Neben⸗ 
fluß des Neckar, 7. Selbſtlaut. 
Die mittelſte ſenkrechte Reihe nennt 
einen Opernkomponiſten. 


dafür solch grosser Nutzen 


ie wissen's ja selbst: Nivea-Creme gibt der 
Haut jenes feine, weiche, frisch-gesunde Aus- 
sehen, das wir bei der Jugend so gern bewundern. M 
Woher diese Wirkung? Vom Euzerit, — und 
das ist in keiner anderen Haut-Creme enthalten. & ~ 
Daher ist Nivea-Creme auch nicht zu ersetzen. 


Es gibt auch Dosen für RM 0.15, 0.54 u. 1.- 7 Tuben 0.40 u. 0.60 


11. Egeria, 12. Nadel, 13. Nebelhorn, 
14. Oberon, 15. Sardinien, 16. Rubin, 
17. Oboe, 18. Verona = „Bor Sonnen- 
untergang“. 


Der Ungeduldige: Entwurf. 


Verſteckrätſel: Was du heut noch kannſt 
beſorgen, das verſchiebe nicht auf 
morgen. E 

Phantaſtiſche Vorſtellung: (B)angtot 
— Kognak. 

Röſſelſprung: 

Du wirſt es nie zu Tücht'gem bringen 
Bei deines Grames Träumerein, 

Die Tränen laſſen nichts gelingen, 
Wer ſchaffen will, muß fröhlich ſein. 
Wohl Keime wecken mag der Regen, 
Der in die Scholle niederbricht, 

Doch golden Korn und Ernteſegen 


Reift nur heran bei Sonnenlicht. 
(Theodor Fontane.) 


Kettenrätſel: Tank, Anker, Kern, Ernſt, 
Stamm, Amme, Meiſe, Eiſen, Senta, 
Tal, Alſen, Senſe, See, Seele, Leber, 
Eber, Berta. 


‚Michael macht seinen Frieden 


Von Johannes von Kunowski 


Michael ſaß am Schreibtiſch. An dem großen mit 
dem grünen Filz, in den ſich zackige Löcher eingefreſſen 
hatten, die ausſahen wie weitferne Inſeln oder Erd⸗ 
teile auf den Karten der Länder. Grün, — das war 
die Farbe der Ruhe für Michael. Seine Augen 
tranken ſich ſatt an dieſem Dunkel, aber dennoch 
wollte die Ruhe nicht kommen. 


Michael wollte ſchreiben. Ein Gedicht, einen 
Roman, ein Herrliches, Unerhörtes. Von oben, im 
Neubau, ſchmetterte das Radio. Von elf Uhr mittags 
bis um eins in der Nacht. Auf der Straße er⸗ 
ſchütterten Autobuſſe das Haus, hupten in tiefen 
Tönen, Bremſen kreiſchten, gleich an der Ecke war eine 
Halteſtelle. 


Schade we es, 
wenn Sie gelungene 
Fotos anders als mit 
durchsichtigen 
Transparol-Ecken 


einreihen würden. 
Die einzige Foto-Ecke, 
die nur Vorteile hat. 
Jedes gute 
Fachgeschäft führt sie. 


Gratismuster und Lieferantennachweis durch den Hersteller: 


Hch. Hermann, Papierwarenf., Stuttgart-Wangen 102. 


Nirgends war Ruhe in Michaels Leben; nicht in 
der Brieftaſche, die dieſes Leben diktierte, nicht in 
ſeinen Träumen, die nur verzerrte Szenen ſeiner ge⸗ 
hetzten Tage wiedergaben, nicht in ſeinem Kopfe. 

Ruhe, Frieden, — wie ſehnte er ſich danach. Er 
malte ſich Bilder aus, über denen kitſchig ſchwer ſein 
Friede lag. Die kleine Stadt, mit engbrüſtig vorge⸗ 
bauten Häuſern. Er ging durch deren Gaſſen. Seine 
Schritte erſtickten im Schnee. Auf allen Giebeln und 
den ſpitzen Zieraten lag der Schnee, aus einem 
Fenſter quoll roter Lichtſchein, warm, gerade vor ihn 
hin, vor ſeine Schritte. Das Fenſter, durch das dieſes 
Roſenrot drang, war eine Butzenſcheibe, die man ge- 
öffnet hatte, innen aber ſah man verräuchertes Holz, 
dunkelbraun, an Wänden und Decke, — ein grün⸗ 
ſchweres Weinglas. 

Das war die kleine Stadt ſeines Alters. Und dann 
war die Weite, das Feld ſeiner Arbeit. Das andere 
Bild. Endlos dehnt ſich die Heide. Mahlender Sand 
zwiſchen den Hügeln mit Kraut. Heide, Weite ohne 
Ende. Und ein Schäfer mit einem großen Schlapp⸗ 
hut, der ſein Geſicht bedeckt, mit einem langfallenden 
Umhang, unter dem fih der Stab aufwärts ſtreckt. — 
So ſteht der Mann hoch gegen den Horizont. Sieht 
in den Himmel, das Wellen des Sandes. Irgendwo 
unter ihm waren die Schafe, Rücken an Rücken, dicht⸗ 
gedrängt und von warmem tieriſchen Duft. 

Das war Michaels anderes Bild, wo er leben und 


Blasse 


In Apotheken u. Drogerien. 


arbeiten wollte. Und noch ein letztes war vor ihm. 
Die Krönung. Das Haus am Meer. Klein, warm, 
mit viel Arbeit der eigenen Hand, mit ſchwarzen 
Schollen, in denen er knien konnte, deren Erde er 
greifen, zwiſchen den Fingern zerbröckeln und ver⸗ 
rieſeln laſſen konnte. Und vor allem lag das Meer, 
das ewige. Sommer und Winter. Mit ſeinen Launen 
und majeſtätiſchen Gebärden, ſeinem Duft. Mit ihm 
der Wind, der heulende Sturm, gegen den man die 
Bruſt weitet, die Füße in den Boden ſtampft, in den 
man brüllt und ſingt. Das warme Haus im Rücken. 

So gingen Michaels Wünſche durch die Tage. Sie 
aber vertragen ſich ſchlecht mit Maſchinen, die dem 
Menſchen das Brot wegnehmen, mit Schienenzepp 
und Stratoſphäre. „Ich bin ein Biedermeier, ein 
verhinderter Biedermeier“, ſtieg es in ihm auf, und 
er war ſtolz auf dieje Entdeckung. 

Nur brachte dieje zweifelhafte Erkenntnis nichts 
ein. Im Gegenteil. Sie machte ihn dem Tempo der 
Zeit noch ungnädiger, was wieder ſich in ſeinem 
Schreiben und ergo ſeiner Brieftaſche auswirkte. 

Die Landkartenflecke auf ſeinem Schreibtiſchfries 
mehrten ſich beängſtigend. Es ging ihm ſchlecht. 
Hundsmiſerabel. Ich werde ein Geſuch ſchreiben. 
Künſtler geiſtiges Schaffen, irgendwo mußte es doch 
ein Ohr geben, das auf jo etwas hörte, einc ſtützende 
Hand. } 

Doch als er ſich an feine Schreibmaſchine ſetzte, die 
altmodiſche, mit verdeckter Schrift noch, — ein Typen⸗ 
hebel war defekt, er hatte ihn durch Bindfaden wieder 
ſchleudern gemacht, — da ſtellte er mit tiefer Bewe⸗ 
gung feſt, daß er, ein Schriftſteller, nicht einmal ein 


Malto-sello 


gut schmeckende 
vitaminreiche Lebertrankraftnahrung 


Kinder 


rg are, 
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Er: „Was haſt du heute abend vor, Mathilde?“ 

Sie: „Ich werde einige Briefe ſchreiben, die Zeitung 
leſen, etwas Radio hören und ſo weiter!“ 

Er: „So, wenn du dann bei und ſo weiter biſt, dann 
ſei doch ſo liebenswürdig, an meiner Weſte einen Knopf 
anzunähen!“ 


Miß verſländnis. 


„Rio Frig, weshalb haft du eben Prügel be- 
kommen?“ 

„Sehen Sie, Herr Lehrer, jet haben Sie mich 
geſchlagen und wijfen ſelbſt nicht warum!“ 


Geſuch ſchreiben konnte. „Sehr geehrte Herren — 
Notlage —“ er fand und fand keinen Uebergang von 
dieſer Anrede zum Thema. Er konſtatierte Fieber, 
als er vor der Maſchine hockte und dachte, was da zu 
ſchreiben wäre von der Not. Er ſah ſchon die hallenden 
Korridore mit den Wartenden, die Treppen, auf 
denen eine Menſchenſchlange leidlich hoffnungsvoll 
aufwärts, die andere mit leeren Geſichtern abwärts 
wandert. Auf und ab, immerzu. Und das ganze 
Haus durchdröhnt der Aufprall der Gummiſtempel 
auf die ſchwarzfeuchten Kiſſen, wie er das von der 
Poſt her kannte. 

Nein, ſo ging es nicht. Verhindert — Komplexe. 
Er zog die Mundwinkel abwärts. Er wünſchte ſich 
ein Monokel zu dieſen Mundwinkeln. Irgendwen, 
einen Prominenten, mit Scherben und Kerben um 
den Mund, — er hatte ihn geſehen und hatte doch 
ſeine Vorliebe für Bilder! 

Nein, ſo alſo ging es auch noch nicht. Das war 
das einzige, was er wußte. Doch dann raffte er ſich 
auf, zur Tat. Er glaubte das ſeinem Alter ſchuldig 
zu ſein, — dieſe Tat. Herausgeriſſen aus der ewigen 
Hetze nach Zehnmarkſcheinen, vom grünen Tuch, Radio 
und Autobus! 

Er ließ Neubau und die alte Remington. Ging 
mit vielen Mühen und hörnernen Ballen die Straßen 
ſeiner Träume, die voller Steine waren und um ſo 
vieles wirklicher. Der Schnee der kleinen Stadt 
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„Die Verſammlung war 
großartig! Das Publikum 
warf aus lauter Begeiſterung 
die Hüte in die Luft!“ 

„Und du?“ 

„Nun, ich bekam einen 
neuen Hut!“ 


Die Perle. 

Die Herrſchaften wollen 
am Abend ins Theater. Der 
Herr Baron gibt dem Dienſt⸗ 
mädchen zwanzig Mark und 
ſagt: 

„Holen Sie uns im Bor: 
verkauf zwei Logenplätze à 
zehn Mark!“ 

„Haben Sie die Karten?“ 
fragt Frau Baronin nach der 
Rückkehr des Mädchens. 

„Ja, ja“, ſagt das Dienſt⸗ 
mädchen, „Logenplätze hat's 
keine mehr gegeben, da habe 
ich dafür zwanzig Stehplätze à eine Mark genommen.“ 


* 


„Wiſſen Sie auch, Herr Nachbar, daß Ihr Hund jede 
Nacht ununterbrochen bellt!“ 
„Schon möglich, dafür ſchläft er ja auch den ganzen Tag!“ 


* 


Autor: „Haben Sie mein neues Schauſpiel geſehen, Herr 
Guttmann, von dem Ehepaare, das ſich immer zankte!“ 


Nachbar: „Nein, aber ich habe gehört, wie Sie und 


Ihre Frau es einſtudierten!“ 


wurde zu grauem Matſch wie überall, durch die offene 
Butzenſcheibe, die übrigens nur eine Attrappe war, 
gellte ein Grammophon. Der Hirte auf der weiten 
Heide war ein Lauſejunge von fünfzehn, der auf 
einer Art Okarina die neueſten Schlager blies. Die 
Schafe aber ſtanken, wenn man ihnen im Regen allzu 
nahe kam. Stürme an der See endlich ſind geſund⸗ 
heitsſchädlich, wenn man nicht daran gewöhnt iſt, — 
und Ruhe, Frieden, trug er ſie nicht in ſich, fand er 
ſie nirgends! 

Von der leeren Brieftaſche war er zu zerriſſenen 
Taſchen heruntergekommen. Er ſchätzte ein Auto, 
wenn es ihn eine Strecke Landſtraße mitnahm. Die 
Eiſenbahn ſchien ihm trotz des Ratterns und der ver⸗ 
wirrenden Signalarme und Kräne begehrenswert, 
nur leider zu teuer. Manchmal noch erinnerte ihn 
die Form einer Bierlache auf dem Wirtshaustiſch an 
das grüne Tuch mit den Inſeln, — er kniete nicht in 
ſchwarzer, würziger Erde, ſondern klaubte ſie fluchend 
von den Stiefeln und fand, daß ſie oftmals, beſonders 
in der Mitte einer Dorfſtraße, ebenfalls ftant. Zum 
Schreiben aber kam er überhaupt nicht mehr, den letzten 
Bleiſtiftſtummel hatte er vor einem Jahr gegen eine 
halbe Zigarette in der Herberge eingetauſcht. 

So war es mit ihm nach der Tat. Viel ſchlimmer 
noch, er dachte nicht mehr an Biedermeier, hätte ſogar 
wohl dies „meier“ mit „y“ geſchrieben. So weit war 
es mit ihm. 


In der Garderobe 


. oder wenn man ſich in den ver- 
flixten Großſtadigebrauchen nicht auskennt. 


„Dem Guſtav Halt du einen Zehn 
markſchein geliehen? Welche Sicherheit 
haſt du denn dafür?“ 

„Die, daß ich ihn nie wieder⸗ 
bekommen werde!“ 


x 


„Tippner war hier mit einer Reh- 
nung über die Zigarren, die er dir 
voriges Jahr geliefert hat und die du 
noch nicht bezahlt haſt. Er hat furcht⸗ 
bar geſchimpft!“ 

„Das iſt ja eine Unverſchämtheit!“ 

„Ja, das ſagte er auch!“ 


* 


„Mein Lieber“, ſagte Max zu ſeinem 
Freund, „ich komme ſoeben aus Frank⸗ 
reich. Es iſt unglaublich, was die Fa⸗ 
brikationstechnik dort für Fortſchritte 
gemacht hat. An einem Ende der Ma⸗ 
ſchine wirft man Baumwolle hinein 
und am anderen Ende kommt der Stoff 
heraus!“ 

„Das iſt noch gar nichts, mein lieber 
Max, in England habe ich eine Ma⸗ 
ſchine geſehen, da wird an einem Ende 
die Baumwolle hineingeworfen, und 
am anderen Ende kommt ſchon der proteſtierte Wechſel 
für die fertigen Stoffe heraus!“ 

* 

„Fräulein Ruth, heute nacht habe ich geträumt, daß 
ich um Ihre Hand anhielt! Was mag das wohl zu be⸗ 
deuten haben?“ 

„Daß Sie nachts beſſere Einfälle als am Tage haben, 
mein Herr!“ 


‚SODENER 8e 


Erkältungen: IGER 


Und einmal noch kam er zurück zu der großen 
Stadt von früher. Eines Sommerſonntags, bettelnd, 
fechtend. Er hatte Hunger und diesmal wirkliches 
Fieber. Saß auf einer Bank im Grünen, auf einem 
der freien Plätze inmitten der Häuſer. So um die 
dritte Nachmittagsſtunde, ein Vagabund. 

Da ſah er mit einemmal wieder in Bildern, wie 
früher. Wie war das ruhig um ihn. Kein Menſch 
hier, in dem alltags belebten Geſchäftsviertel. Keine 
Seele. Kein Auto. Grüne Flächen, deren Staub die 
Sonne vergeſſen machte, und ganz oben an den 
Häuſern Giebel mit kleinen Scheiben, die man auch 
des Alltags nicht ſieht. Und weit ab, am anderen 
Ende des Platzes, glitt lautlos, unwirklich ein 
Verſpäteter dahin, den anderen nach, zu Wäldern 
und Seen. Der war groß, ganz ſonntäglich gleiten⸗ 
der Friede mit dem nötigen Zuſchuß von Senti⸗ 
mentalität, lebendgewordener Götze ſeiner einſtigen 
Heiligenbilder. Wie eine Viſion. — 

Michael fror in der Sonne. Morgen würde er 
ſich einen Bleiſtift kaufen und Papier. War es 
nicht wie eine Vorbedeutung, daß jenſeits des Platzes 
die hohen Gebäude einer Zeitung aufſtrebten? 
Michael dachte nach, das wirre Haar auf den Knien 
zwiſchen den ſchmutzigen Händen. Offenbarung, — 
Kreislauf der Dinge! In ſeiner Taſche wußte er 
ſechzig Pfennige. Gut, das genügte zum Anfang 
wieder, — — endlich, endlich hatte er eine Idee! — 
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Moderne Malerei. 


Vom Impressionismus bis zur Gegenwart. 
Herausgegeben von der Reemtsma, Abt. Bilderdienst. 


Unter den Bilder- Sammelalben, die seit einiger 
Zeit von der deutschen Zigarettenindustrie herausge- 
bracht werden, nimmt das Album „Moderne Malerei“, 
das soeben unser bedeutendster Zigaretten-Konzern, die 
Reemtsma Cigarettenfabriken G. m. b. H., Altona- 
Bahrenfeld, der Raucherwelt und ihrem Anhang dar- 
bietet, den allerersten Platz ein. Es gibi in einhundert- 
undfünfzig ausgezeichneten Vierfarbendrucken einen 
Überblick über die europäische Malerei der letalen hun- 
dert Jahre, von den Vorläufern des Impressionismus 


Briefmarken-Verkauf! 5% 


Am 15. Nov. 1932, nachm. 3 Uhr beginnend, sollen in Hamburg 
mehrere 1000 Kilo garant. unsortierte Missionsbriefmarken von 
Missionen, Klöstern, Postverwaltungen usw. seit langen Jahren 

in der ganzen Welt gesammelt, mit 5 — alten und seltenen 
Marken, nach Gewicht verkauft werden. Interessenten erhalten 
(bereits jetzt schon) garantierte Origi- 
nalpakete. Ein Originalpfund (brutto 
5— 10000 Stück) kostet RM 9.75,1 Kilo 
RM 19.50, 2 Kilo RM 27.50. Bei Nicht» 

gefallen Umtausch gestattet. 
Kassa voraus oder Nachnahme. 


Missionsbriefmarken -Verwerlungsstelle 
Karl Hennig, Wandsbek-Hamburg 9 


Ein fapaniſches Geſchenk für 
Muſfolini zu feinem 10 jährigen 
Negierungs jubiläum. 
Unſer Bild zeigt die koſtbare antike 
japaniſche Rüſtung, die der Duce 
zu feinem 10 jährigen Regierungs- 
der Japaniſchen 

Kultur⸗Geſellſchaft erhält. 


„Zigeuner der Nacht“. 
Phot.: Bayr. Filmgeſ. 


über den Impressionismus und Expressionismus bis zu 
den neuesten Strömungen der Neuen Sachlichkeit und 
des Surrealismus. Mit den deutschen Malern beginnt 
die Sammlung mit Blechen, Menzel, den Deutschrömern, 
dann folgen die deutschen Realisten und Impressio- 
nisten, aber auch die Genremaler wie Zügel und Hans 
von Bartels werden nicht übergangen. Hieran schlie- 
ßen sich die Engländer von Turner bis Brangwyn und 
einige (kunstgeschichtlich betrachtet) kleinere Nationen: 
Die Schweiz, Skandinavien, Rußland, Amerika. Die 
Mitte des Album wird von den Franzosen eingenommen, 
beginnend mit Delacroix, Carol, Daumier, Troyon, 
Millet, Courbet; dann kommen die großen französischen 
Impressionisten, Pointillisten und Neoimpressionisten 
und der Übergang zu den neueren Richtungen, wobei 
auch der Holländer van Gogh seinen Platz findet. 
Derain leitet zum Kubismus über, zu Picasso und 
Braque und zu den italienischen Futuristen und Ve- 
risten. Und dann kommen noch einmal die Deutschen 
zu Wort, die „Brücxe Leute, die vom „Blauen Reiter”, 
die Expressionisten und Nachexpressionisten. So bietet 
das geschickt und umsichtig zusammengestellte Werk 
eine Gesamtanschauung der heutigen europäischen 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


nahm ich mit ern Silphosealin.Zabletten. — Starke Abſonderung des 
fonft fo zähen Schleimes, gewaltige Appetitſteigerung, Durchſchlafen in 
der Nacht, Huften und Atmung bedeutend leichter. Mein Arzt rät, Gil- 
poscat weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg. Durch das ärztlich emp- 
ohlene Silphoscalin kann die Hoffnung vieler Lungenkranker, Afth- 
matiker, Bronchitiker erfüllt werden. — Glas mit 80 Tabletten Mk. 2.85 
in allen Apotheken, beſtimmt: Roſen⸗Apotheke 113, München, Noſenſtr. 6. 
Intereſſante Broſchüre gratis. 


Lächelnd und ſchußfertig. 


Seltſame Aufnahme Jenny) 
Jugo's in dem neuen Film: 


Dresdens Hofkirche in Gefahr. 
An dem überlebensgroßen Figuren- 
ſchmuck auf den Dächern und am Turm 
der Kirche iſt der Verwitterungsprozeß 
ſo vorgeſchritten, daß eine umfaſſende 
Inſtandſetzung dieſer zu den Haupt⸗ 
werken Lorenzo Mattielli's gehörenden 
Plaſtiken unabweisbar notwendig wird. 
Die Frage ob Ausbeſſerung, Erſetzung 
durch Kopien oder durch Bronzefiguren 
iſt dabei von ausſchlaggebender Bedeu⸗ 
tung, und zwar ſowohl aus finanziellen 
als auch aus künſtleriſchen Gründen. Die 
Kirche ihrer Statuen ganz zu berauben, 
wäre wohl das ſchlimmſte, was dieſem 
Monumentalbau überhaupt zugefügt 
werden könnte. 


Maler und ihrer nächsten Vorgänger. Das Anschauungs- 
material wird ergänzt und begleitet durch Biographien 
der Maler und Bildanalysen, die in ihrer treffenden 
knappen Charakteristik alles Wissenswerte und darüber 
hinaus noch manches Interessante und Anekdotische 
enthalten, so daß eine Kunstgeschichte eigener Art ent- 
standen ist. 

Es ist außerordentlich zu begrüßen, daß neben 
Alben, die aus aller Welt das Interessanteste und 
Merkmwürdigste in ihrer bunten Vielheit zusammen- 
bringen, auch einmal ein abgeschlossenes Gebiet in 
einer so glänzenden Bildersammlung behandelt wird. 
Es ist vielleicht die einzige Methode, das Kunstschaffen 
der Gegenwart der Allgemeinheit zugänglich zu machen 
und die vielen sonst manchem unverständlich. bleiben- 
den Richtungen der Malerei dem Volk und der heran- 
wachsenden Jugend nahezubringen. Besonders erfreu- 
lich ist dabei, daß auch der wenig Begüterte in der 
Lage sein wird, sich diese Quelle steten Genusses zu 
verschaffen, da er die Bilder von Rauchern der Ziga- 
retten Ova, Ernte 23 und R 6 und die Alben zum 
Preise von 1 M. von jedem Zigareltenhändler erhalten 
kann. 


trotz Lärm und Geräuschen nur möglich mit 
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weichen, oft benutzbaren Kügel- 
chen zum Abschließen des Gehörgan- 
es. — Schachtel mit 6 Paar Kügelchen 
M 1.90 überall erhältlich. — Fabrikant: 


MAX NEGWER, Apotheker, POTSDAM 54 
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Links: 
Antonio Canova. 


Zur 175. Wiederkehr ſeines 
Geburtstages am 1. November 
Geboren 1757 zu Poſſagno bei 
Treviſo, war Canova neben Thor- 
waldſen der gefeiertfte Bild- 
hauer feiner Zeit. Von den 
Päpſten, von Napoleon L, von allen 
Fürſtlichkeiten feiner Zeit mit Ehren 
überhäuft, verglich man ihn mit 
den größten Meiſtern der Antike 
und räumte ſeinen Bildwerken einen 
Platz neben den Alten im Vatika⸗ 
niſchen Muſeum ein. Er ſtarb 1822 
zu Venedig, nachdem er den größten 
Teil des Vermögens, das ihm durch 
ſeine Kunſt zugefloſſen war, für 
wohltätige Zwecke verwendet hatte. 
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Aeffchen als Jockeis © 
Die Stadt des Weltrekords an ausgefallenen Ideen, Los Angeles, beſchert ihren Einwohnern 


die neueſte Senſation: ein Windhundrennen, wobei kleine Aefſchen als Jockeis fungieren. 
Die Hunde jagen mechaniſchen Haſen nach. 


Prominenfe 
der 
Kunsfgeschichfe 


Rechts: 


Die Malerin 


Angelika Kauffmann. 


Zu ihrem 125. Todestage 
am 5. November. 
Sie wurde 1741 zu Schwarzenberg 
im Bregenzer Wald geboren 
und hatte ſich in Italien in der 
Malerei ausgebildet. Ihr Haus in 
Nom wurde zu einem Sammelpunkt 
von Gelehrten und Künſtlern; ſie 
lernte hier auch Goethe kennen, der 
in ſeiner „Italieniſchen Reiſe“ ſie 
häufig erwähnt. Sie rm als 
alerin ihre Stoffe hauptſächlich 
der antiken Mythologie und Ge- 
ſchichte, doch liegt ihre Hauptſtärke 
in Porträten und in Einzelfiguren, 
von denen die „Veſtalin“ in der 
Dresdener Galerie am bekannteſten 
geworden iſt. 


Rechts: 


Ein neues Fahrzeng 
für ſeichte Gewäſſer. 
Ein Londoner Ingenieur hat 
ein neues Boot für ſeichtes 
Waſſer konſtruiert. Es wird 
durch einen Flugzeugpropeller 
getrieben, der mit einem 
7 PS- Motor arbeitet. Das 
Boot iſt beſonders für tro⸗ 
piſche Gewäſſer geeignet, da 
dichtes Unterwaſſer⸗Unkraut 
ihm nichts anhaben kann. 


So oft ich im Radio gesungen habe — über technische Dinge habe ich mir nie Gedanken 
gemacht. Um so mehr war ich überrascht, als ich neulich mit einem Reico-Empfänger 
Amerika, Australien und sogar Japan sowie die meisten europäischen Sender hörte. 
Ich habe meinen Ohren nicht getraut, so klar und klangrein kam ein Sender nach 
dem anderen scharf voneinander getrennt über Weltmeere zu mir. Mein sehnlichster 
Wunsch, wenn ich wieder im Radio singe: 

daß mein Mann, wo er auch immer sein a 

mag, mich mit einem Reico-Apparat hört, 


der meine Stimme wirklich so wiedergibt, 
wie sie tatsächlich klingt. 


Diese Höchstleistungen an Trennschärfe und Tonqualität, die jeden Hörer begeistern, verdankt der 
Reico-Transatlantik-Empfänger einer Konstruktion, die unserer Zeit weit voraus ist. Mühelos empfangen 
Sie auch am Tage die Sender der Welt auf der kurzen Welle von 20—60 m, denn nur Reico ver- 
wendet im Kurzwellenteil Hoch- und Niederfrequenz-Schirmgitter-Verstärkung Vierkreis-Empfän- 
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za ger, mit einem Knopf zu bedienen, vereinigt 20—2000 m Wellenempfang. Reico-Transatlantik Reihe 
GITTA ALPAR, 1932 ab RM 248.- o. R., Reico-Europa-Serie ab RM 98.— o. R. Verlangen Sie den hochinteressanten 
die im Film und auf der Bühne Triumphe feiert Reico-Prospekt 1932 von der Reico Radio G. m. b. H., Abt. RJ7, Berlin SO36, Maybachufer 48/51. 
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> die Höchſtgrenze erreicht hatte, machte ich mich abſprungfertig. Mit 
Gine Sekunde nach dem Abfprung! ie be rg porre ich eg „ — Seren 
n e Sandiäcft. greit abzuſpringen. Aber auch die verminderte Geſchwindigkeit 
e ft eoe e 3 Bam olen Faßleuten bedenklich hoch vor. Durch ein falſch verſtandenes 

1 anadi Sue rdmonteurs ſprang ich ab, ohne daß der Führer davon 
wu e und Gas wegnehmen konnte, was ich drei Sekunden fpäter beim 
Oeffnen des Schirms zu ſpüren bekam. Ich merkte deutlich die über 
200. Klm.-Geſchwindigkeit des Flugzeuges. Der Entfaltungsſtoß meines 
Schirmes war durch dieſe Geſchwindigkeit der ſtärkſte, den ich je durch ⸗ 
gemacht hatte. Trotz der dünnen Luft und der enormen Geſchwindigkeit 
öffnete ſich der Fallſchirm nach ſchätzungsweiſe 50 Metern. Zur Vorſicht 
batte ich ſchon zur Handauslöſung gegriffen, um den Schirm manuell 
zu öffnen, denn ſicher iſt ſicher, man ſteigt nur einmal verkehrt aus 
dem Flugzeug. Auf Anraten des Piloten band ich mir an meinen linken 
Oberſchenkel eine Schwimmweſte, da bei den herrſchenden Winden, die 
fih in jeder Höhenlage in anderer Richtung bewegen, die Gefahr be. 
ſtand, ein etwas eiſiges Bad zu nehmen. 

Kurz nach dem Oeffnen des Schirmes durchſtrömte mich ein unver⸗ 
gleichliches Glücksgefühl. Intereſſiert blickte ich auf die Gegend, da ich 
als Gebirgskind und Landratte noch niemals derartige herrliche Aus. 
blicke auf die See hatte. In unend — — Weite breitete ſich unter mir, 
unterbrochen von zahlreichen Wolkenballen, die Schleswig- Holſteiniſche 
Seenplatte aus. Ueber die bevorftehende Landung machte ich mir gar 
keine Gedanken, war losgelöſt und frei, 

„Ich freute mich, fofort die Orientierung gefunden zu haben. Vor 
mir lag Kiel ausgebreitet, auf das ich zuerſt zuſteuerte, dann drehte ſich 
der Wind und ich ließ Kiel links liegen. Zwiſchendurch hörte ich immer 
wieder das vertraute Brummen der Maſchine in meiner Nähe. Sie fand 
immer wieder an den davoneilenden Fallſchirm Anſchluß. Luſtig winkten 
win uns gegenſeitig zu, und damit man meinen Gruß auch tig ſehen 
und gr konnte, ſchnallte ich die Schwimmweſte vom 
linken Oberſchenkel ab und winkte damit zum Flug 
zeug. Wie mir Hubrich ſpäter erzählte, hatte er ſich unendlich gefreut 
mich vergnügt an meinem Schirm ſchweben zu fehen, ein Zeichen, daß 


Der Pilot HZubrich gibt der hinter ihm 
figenden Fallſchirmpilotin das verabredete 
Zeichen, daß die größte Höhe erreicht if 
und der Abſprung vor ſich gehen muß. 
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Die neue Automohil⸗Hochſtraße, 
die über die beiden Flüſfe von 
New Jerſen, den Pafaic und 
den Hacken ſack führt, vom flug- 
zeug aus geſehen. 


Eine Hekunde vor dem Abſprung! 


Unser Bildberichterstatter Willi Ruge hat den Flug der 
deutschen Fallschirmpilotin Lola Schröter mitgemacht, bei 
dem sie einen neuen Welt-Höhenrekord im Fallschirmab- 
sprung mit etwa 7300 Metern aufstellte. Der Absprung er- 
folgte über Gettorf, und die Landung fand 500 Meter vom 
Selenter See statt. Die Flugstrecke betrug etwa 45 Kilometer 
bei einer Dauer von 28 Minuten. Hier folgt Ruges Bericht: 


Nicht Senfation um jeden Preis war das Hauptmotiv für den ge- 
glüdten Weltrekordſprung der Frau Lola Schröter, ſondern um alle 
irreführenden Senſationsmeldungen Über angebliche Hö ſtleiſtungen 
aus der Welt zu ſchaffen. Bei der Höchſtleiſtung Frau Lola Schröters 
handelt es ſich um eine ernſte Angelegenheit, die das erſtemal unter 
Kontrolle ſtattfand. Um Weltrekorde aufzuſtellen, . Erfahrun- 
gen nötig, die Frau Lola Schröter ge 1 175 Abſprüngen auch 
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gt. 

y Nach wochenlangen Vorbe- 
reitungen zur Beſchaffung 
einer geeigneten Maſchine traf 
es der Zufall, daß die Deutſche 
Seedienſt G. m. b. H. die Ma- 
ſchine vom 8 W 34, 
mit 500 PS Hornet-Motor, uns 
liebenswürdigerweife zur Ber- 
fügung ſtellte. Dieſer Flug⸗ 
zeugtyp ift der nämliche, mit 
welchem der Deſſauer Pilot 
Neuenhofen den Höhenwelt- 
rekord mit ie 8 13 000 
Metern ſchuf. Diefe Höhe war 
von Anfang an für den Ab- 
ſprung nicht vorgeſehen, da die 
Maſchine mit großer Beſatzung 
für den Flug ftarten folte. 
Frau Lola röter beabſich. 
tigte, eine Höhe von 6— 7000 
Metern zu erreichen. 

Nach tagelangem, dieſigen 
Nebelwetter gelang der Auf- 
ſtieg vom Seeflughafen Holte- 
nau. Ein ſtarker Wind in 
peober Faß zerteilte die Wol- 
en, ſo daß die Polizei Start. 
erlaubnis für unfer Experi- 


Die Betongrundpfeiler 
der Auto-Hochſtraße auf der 
neuen Verbindung zwiſchen 
Jer ſei-Citi und Newark, die 
40 Mill. Dollar gekoſtet hat. 


Die ersie 
Automobil- 
Hochstraße 

vor ihrer 
Vollendung 


Die erſte Hochſtraße 
für Automobile ſteht 
vor ihrer unmittel⸗ 
baren Vollendung — 
in Amerika natürlich! 
Dieſe neue Prachtſtraße 
verbindet die Vorſtadt 
New Vorks, Jerſey City, 
über eine Strecke von 
etwa 21km mit Newark 
und ift etwa 5 km über 
die Flüſſe Paſſaic und 
Hackenſack ſowie über 
das angrenzende In⸗ 


3000 m Höhe erreicht: 


Das Thermometer iſt auf 
* se 


minus 18 Grad gefunten. ; 
. duſtriegebiet als Hoch⸗ 3 ir Pr. 
als Schutz gegen ſtraße in Stahlkon⸗ 
Kälte und Winde 8 C CK S 
4 ſtruktion durchgeführt. EIN HI AL 


Sie kann ſich außerdem Mit 41 Jahren nahm Kaufmann R. in K. bei uns eine Lebensver- 
noch rühmen, die teu- sicherung über 10000 Mark. Drei Jahre darauf stellte sich eine 


erſte Straße der Welt bö à : 
e aok bösartige Geschwulst ein, an der er schnell starb. 1440 Mark 


Die erke Aufnahme bei geöffnetem Schirm. 


ment gab, und kurz entſchloſſen brauſte Chef- Die im Hintergrund ſichtbaren, tiefer liegenden Wolken beweiſen die 
pilot Hubrich mit feiner „Porzellanfuhre“ los. außerordentli öhe. Die Piloti i in di ick i e e. . . é R f 8 

Wir ſtarteten bei einer Temperatur von plus A e etn S8be ven 4400 Wiek rn. e tojtete 40 Millionen waren für die Versicherung eingezahlt; die Hinterbliebenen 
19 Grab Celſius und erreichten bei Abfprung- Doll b k A G 
höhe minus 35 Grad. Bedenkt man, daß der y onar, wovon examen dafür die 10000 Mark. CESA Was wäre ohne den Gotha- 
ange ee n eg ng — ich wohlauf war. Vereiſungsgefahr für meinen Schirm beſtand auch nicht 20 Millionen auf die Sch ! ° 8 
FF f en Me | iapufstonftutt jW dir | Mack 

7 = + e. 

biet zu. Wesen base hie! — Gee zu. Nach den herrlichen Gögeneindrüden e e 125 R im Monat durch die Kurzversicherung 1000 Mark sich t II 
ein ſolch gewagtes Experiment durchzuführen einer wieder eine ungeheure Grammy, at. Bon fallen. Es wurden z erstellen. 


Minute zu Minute wechſelte die rer 
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groben Walbfirid enden tee 80h ohen deer dem Gee eine einiger- nicht weniger als Bitte als Drucksache an Gothaer Lebensversicherungsbank d. G., Gotha 


wie es unfere kühne iegerin tat. Laſſen wir 
maßen günſtige Landungsſtelle. Ich verſchob jetzt mein Gewicht auf die 


hier der tollkühnen Springerin das Wort: 


„Trotz meiner 174 Abſprünge, die ich hinter eine Seite, zog die eine Hälfte der Leine an, verklei 
Spa hatte, i tr — er ungeheucer Oberfläche des Schirmes und hatte fomit die Möglichtelt⸗ — A 88 461 Tonnen Stadl Senden Sie mir Welche S k i i - 
83 = Sauer hoft e re 2 zu — zu. 308 ih — Handſchuhe aus, knüpfte verwendet. — Dieſe elche Summe kann ich versichern, wenn ich monatlich 
i < 8 e mit der wimmweſte zu einem ndel und wa 
KCC Sope. ben unnöligen Yale ab, Ein paar Gefunden pdier Tanet 16 | erfte Yutomobil-Sod; kostenlos und RM... . aufwende? 
n 5 p au i 5 . 
kette fih noch dadurch, daß mir die Gefahren entfernt F, E a ſtraße, eine der gigan- unverbindlich Name: Frau un... Ben 
re ee Beile Be Werra f. 3 Ich war Inhaberin des neuen Weltrekordes. Beſonders freute ich mich Fa. . 
dee Sc en e e ee darin. bal 9e 8 ein eg geltet Betan da die er- tiſchſten Ideen unſerer die illustrierte Geburtsdatum: Beruf: 
z 2 1 e e arſtellte, 77 tli R k a aar eee eee eee 
i ieee bal nee kee e CETATE Sneum pon e geele waren, vom Keek! | Seit, wird in No- Schrift 
Der gefährlichſte Moment des Fallſchirmabſprunges. eifen würde und dann natürlich wie Glas zer. 8 se 2 —— i i Schriftüberden |. Wohnung e e eee. 
—.— . e une ſich 1 biejem een 1 8 82 Nen — etwa 4 — 8 atte iD glei 1 — meinen -TNES Yr EG r — De oia E rer Brascu, Budapeft 0200 Peter. vember dieſes Jahres 17! vu ee G 
m e. ie Temperatur i ätzungsweiſe minus 30 Grad. In dieſem Augen⸗ eidenen Roburfhirm en offen, der neben dem i i — z . 8 a- utz. n 
blick beſteht die große Gefahr, daß die Feuchtigkeit der durchfallenden Wolken ſich als Vorzug aus Seide zu ſein auch eine automatiſche Der Elugwes der Meltrekordfahrt. Le eig ee . e DIENTE ( 8 
Eis auf dem Schirm niederſchlägt und den Stoff zum Zerreißen bringt. Handauslöſung hat. Nachdem unſere Maſchine Der Abſprung erfolgte bei Gettorf, die Landung bei Gelent. : ee DieG &, b ht 105 Jah 
re CO Mader besteht ah re e Sie berechn 
et nur Selbstkosten 


\ Ausritt zur Pumajagd. 
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EN Der Puma flüchtet vor den 
Hunden auf den Baum, 


Yumafang 


Die Banditen, welche die Prärien durchſtreiften, Städte überfielen, 
Banken und Eiſenbahnen beraubten und ſich dann in den Gebirgen 
des Weſtens in Sicherheit brachten, exiſtieren nicht mehr. Die Zeit 
des Buffalo Bill und der kriegeriſchen Indianer iſt nur noch ein 
Traum der Vergangenheit. Dagegen hauſt im Weſten, in Ari⸗ 
zona, dem Lande der Bergleute und Goldſchürfer, ein Räuber, 
wie in anderen Ländern kaum einer zuvor. Er wohnt und 
liegt auf der Hut in den Klippen, auf ſeinen Kopf iſt ein 
Preis ausgeſetzt. Seine Hauptbeſchäftigung iſt das 
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Die Hunde 
oan ar 
e an 

den Baum 

getrieben, Der Puma wird in 

etzt iſt es vollem Lauf mit dem 

Bo e J: Laſſo gefangen. 

einem Wurf Morden; die Beute, die 

der Schlinge er jährlich macht, geht in 

zu fangen. die Millionen. Es iſt der 
amerikaniſche Gebirgs⸗ 
löwe oder beſſer bekannt 
als Puma. 

170 Pfund von Ge⸗ 
wicht, von ſtahlartigem, 
muskulöſem Körperbau, 
iſt der Puma imſtande, 
einen ausgewachſenen 
Bullen mit einem ſchnel⸗ 
len Sprung zur Strecke 
gu bringen. Geine 

atzen find mit haar⸗ 
ſcharfen Krallen aus- 
erüjtet, mit ſeinen Rie- 
ern zermalmt er das 
Rückgrat ſeines Opfers 
mit einem Biß. 

Floyd Pyle iſt im 
. — Bereich dieſes 

andes als Löwenjäger 

bekannt. Er ſpürt, nur 

mit einem Laſſo bewaff⸗ 

net rg 3 

er einen Hunden, den 

Der „ae Mörder in feinen 
p 2 Schluchten im Gebirge 
m u er auf. Die Hunde wit⸗ 
3 nge tern alsbald den Puma 
p 18 und umſtellen ihn, wo⸗ 
ád er: rauf er ſeine Zuflucht 
bereit ſie ihm auf den Aſt eines 
über den Kopf Baumes nimmt. Dann 
zu werfen, wirft Floyd a fein 
wenn es den Laſſo aus, und jo ſicher 
Sprung vom wie eine Kugel den 
Baum her⸗ Puma trifft, iſt er im 


unter tut. Laſſo gefangen. 


